


III. Abteilung. | 
Bibliographische Notizen und Kleinere Mitteilungen. 


Die bibliographischen Notizen werden von Aug. Heisenberg in Würzburg (A. H.), 
Ed. Kurtz in Riga (E.K.), R. Vari in Budapest (R. V.), J. Strzygowski in 
Graz (J. S.), Carl Weyman in München (Ὁ. W.) und dem Herausgeber (K. K.) 
bearbeitet. Zur Erreichung möglichster Vollständigkeit werden die HH. Verfasser 
höflichst ersucht, ihre auf Byzanz bezüglichen Schriften, seien sie nun selbständig 
oder in Zeitschriften erschienen, an die Redaktion gelangen zu lassen. Bei 
Separatabzügen bitte ich dringend, den Titel der Zeitschrift, sowie 
die Band-, Jahres- und Seitenzahl auf dem für mich bestimmten Exemplar 
zu notieren; denn die Feststell dieser für eine wissenschaftliche Bibliographie 
absolut notwendigen Angaben, die den HH. Verfassern selbst so geringe Mühe 
macht, kostet mich stets umständliche und zeitraubende Nachforschungen in 
unserer Staatsbibliothek, und häufig bleiben alle Bemühungen vergeblich, weil 
das betreffende Heft noch nicht eingelaufen oder gerade beim Binden oder aus 
einem anderen Grunde unzugänglich ıst. Auf wiederholte Anfragen bemerke ich, 
dafs die Artikel innerhalb der einzelnen Abschnitte der Bibliographie hier wie 
in den früheren Heften, soweit es möglich ist, nach der Chronologie des 
betreffenden Gegenstandes aufgeführt sind. Der Bericht ist bis zum 20. Juni 
1902 geführt. K. K. 


1. Litteratur und Sagen. 
A. Gelehrte Litteratur. 


A. Baumgartner, Geschichte der Weltlitteratur Bd. IV. (Vgl. 
B. 7. XI 205.) Besprochen von K. W<ot>ke, Literarisches Centralblatt 53 
Bo Nr. 8 Sp. 264; von Anonymus, Historisch-politische Blätter 129 
1902) 893—910; von Max Hodermann, Neue philol. Rundschau 1901 
Nr. 19, 441 ἢ C.W. 

Paul Monceaux, Histoire litteraire de Y’Afrique chretienne 
depuis les origines jusqua l’invasion Arabe. Tome I. Tertullien 
et les origines. Tome II. Saint Cyprien et son temps. Paris, Leroux 
1901 und 1902. 2 Bl., VII, 512 $. und 2 Bl., 390 8. 8°. Description 
de l’Afrique du nord entreprise par ordre de M. le ministre de Y’instruction 
publique et des beaux-arts. Wir registrieren hier nur die Bemerkungen 
über die lateinische Bibel in Afrika zur Zeit der vandalischen und byzan- 
tinischen Herrschaft (IT’164), über das Verhältnis der Apolloniosakten zu 
Tertullian und Minucius Felix (I 469—472; M. spricht sich mit Recht 
gegen die Annpabme aus, dafs die Übereinstimmungen der beiden lateinischen 
Apologeten aus der gemeinsamen Benützung der Akten zu erklären seien) 
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und über das Fortleben Cyprians in der Legende bezw. seine Konfundierung 
mit dem Zauberer Cyprian von Antiochia (II 360 f. M. zeigt sich hier nicht 
genügend unterrichtet). C. W. 
Karl Praechter, Bericht über die Litteratur zu den nach- 
aristotelischen Philosophen für 1896—1899. Jahresbericht für Alter- 
tumswissenschaft Bd. 108 (1901. I) 5. 129—210. Ein Teil des vorzüg- 
lichen Berichtes, bes. die Abschnitte über die Neuplatoniker, kommt auch 
für unsere Studien in Betracht. Κ. Κὶ. 
John Addington Symonds, Studies of the Greek poets. Vol. II. 
3. Aufl. London, A. and Ch. Black 1902. X, 420 5. 8%. DBerührt unser 
Gebiet mit den beiden Kapiteln (22 und 23) über die Anthologie und 
Musaios’ Hero und Leander (S. 283—343 und 344—360). C.W. 
Terrot Reaveley 6lover, Life and Letters in the fourth Cen- 
tury. Cambridge, University Press 1901. XVI, 398 S. 8°. Enthält 
aulser einem Einleitungskapitel über den behandelten Zeitraum im all- 
gemeinen eine Reihe lesenswerter Charakteristiken, darunter des Julian, 
des Quintus von Smyrna, des Palladas, des Synesios, sowie der 
griechischen und der altchristlichen Novellistik. Die neuere Litteratur ist 
nicht genügend benützt, aber der Verf. entwaffnet den Kritiker durch die 
den Schlufs des Vorwortes bildende Mitteilung, dafs er den gröfsten Teil 
des Buches in Canada habe ausarbeiten müssen. Vgl. die Besprechung 
von Anonymus, The. Athenaeum Nr. 3873 (18. Jan. 1902) 5. 75f.; von 
Zöckler, Theologisches Literaturblatt 23 (1902) Nr. 13 Sp. 152f.; von 
Franklin T. Richards, The Classical Review 16 (1902) Nr. 2 S. 131—134; 
von P. Th. Calmes, Revue biblique 11 (1902) 307 ἢ C.W. 
Erwin Rohde, Der griechische Roman. 2. Aufl. (Vgl. B. 2. 
XI 205.) DBesprochen von C. Haeberlin, Berl. philol. Wochenschr. 21 
(1902) Nr. 52 Sp. 1610—1612. Α. Η. 
E. Rohde, Kleine Schriften. (Vgl. B. Z. XI 205.) Besprochen 
von W. H. Roscher, Neue Jahrbücher für das klassische Altertum 1901 I 
Κ΄. 716—718 (mit treffender Charakteristik Rohdes); von li, Literarisches 
Centralblatt 53 (1902) Nr. 11 Sp. 369—371; von J. Sitzler, Neue philol. 
Rundschau 1902 Nr. 5, 108 ἢ C.W. 
F. Leo, Die griechisch-römische Biographie. (Vgl. B. Z.X 654.) 
Besprochen von Hermann Peter, Berl. philol. Wochenschr. 22 (1902) Nr. 1 
Sp. 13—21; von Emile Thomas, Revue critique 36 (1902) Nr. 7 S.134—138; 
von li, Literarisches Centralbl. 53 (1902) Nr. 10 Sp. 882 f.; von T<heodor) 
(Reinach), Revue des etudes greeques 14 (1901) 405. C.W. 
Stephan Glöckner, Quaestiones rhetoricae. (Vgl. B. Z. XI 206.) 
Besprochen von Paul Lejay, Bulletin critique 23 (1902) Nr. 3 S. 44—46; 
von B<lass), Literarisches Centralbl. 53 (1902) Nr.2 Sp. 75; von C. Hammer, 
Berl. philol. Wochenschr. 22 (1902) Nr. 16 Sp. 487 ἢ. C. W. 
E. Maass, Analecta sacra et profana. (Vgl. B. Z. XI 164 ff.) 
Besprochen von von Dobschütz, Theologische Literaturzeitung 27 (1902) 
Nr. 4 Sp. 103£.; von Aug. Heisenberg, Berl. philol. Wochenschr. 22 (1902) 
Nr. 10 Sp. 302; von @. D<e) SCanctis), Rivista di filologia 30 (1902) 137. 
C.W 


August Heisenberg, Analecta. (Vgl. B. Ζ. XI 205.) Besprochen 
von Johannes Dräseke, Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 45 (1902) 
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149—158; von 6. Wartenberg, Wochenschrift für klassische Philologie 19 
(1902) Nr. 6 Sp. 153—155; von Ph. Meyer, Theologische Literaturzeitung 
27 (1902) Nr. 9 Sp. 266; von Th. Preger, Neue philologische Rundschau 
1902 Nr. 12 5. 269 ἢ C.W. 
V. Lundström, Ramenta Byzantina. II—VIO. Eranos 4 (Upsala 
1901) 134—147. In dieser Fortsetzung seiner Ramenta (vgl. B. 2. IX 568) 
bietet L. verschiedene wertvolle Beiträge zur byzantinischen Litteratur- und 
Textgeschichte 1 (II). Nach Prüfung aller bekannten Hss des Marino 
Falieri kommt L. zum Schlusse, dafs er nicht, wie Scrinzi gewollt hatte, 
mit dem älteren der zwei historisch nachweisbaren Männer dieses Namens, 
sondern mit dem jüngeren (vgl. B. Ζ. IX 571f.) identisch ist und also 
im Anfange des 16. Jahrh. lebte. 2 (III). Einige neue Beiträge zu den 
Gedichten des Christophoros von Mytilene. 3 (IV). Korrektur der 
Überschrift eines Gedichtes des Christophoros Protasecretis, den L. 
für identisch mit Christophoros von Mytilene hält. 4 (V). Sammelausgabe 
der in verschiedenen Ausgaben und Hss zerstreuten Epigramme auf den 
hl. Dionysios Areopagita. Eine Hs der lateinischen Übersetzung des 
Dionysios in Caesena enthält einige dieser Epigramme in lateinischer 
Transkription. 5 (VT). Nachweis, dafs der Arzt Johannes Actuarius, 
der gewöhnlich als „Sohn des Zacharias“ bezeichnet wird, in Wahrheit 
Johannes Zacharias hiefs; Zacharias war der Familienname. 6 (VII). 
Nachweis eines vierzeiligen, durch Assonanz ausgezeichneten Gedichts des 
Isidoros Pelusiotes, Lib. 1 epist. 161. K.K. 
Leandro Biadene, Carmina de mensibus di Bonvesin da la 
Riva. Studi di filologia romanza 9 (1901) 1—130. Ausgabe der latei- 
nischen carmina de mensibus des alten “maestro e rimator milanese’ Bon- 
vesin da la Riva (der italienische trattato dei mesi ist schon 1872 ediert 
worden) auf. Grund des Cod. Vat. 3113 s. XV mit Anmerkungen, Einleitung 
(darin ein Überblick über die Darstellungen bezw. die Kämpfe der Jahres- 
zeiten und Monate in Kunst und Poesie) und einer reichhaltigen Appendice 
bibliografica “Le rappresentazioni 6 i contrasti delle stagioni e dei mesi 
nella letteratura Europea’ (S. 90—92 Aufzählung griechischer Texte). 
Vgl. die Besprechung von 6<asten) P<aris), Romania 30 (1901) 597—602. 
C.W 


Nikos A. Bees (Βέης), Bvfavrıva αἰνίγματα. Ἐπετηρὶς τοῦ φιλολ. 
συλλόγου Παρνασσοῦ 6 (1902) 103—110. Ediert fünfzehn byzantinische 
Rätsel aus Hss der Nationalbibliothek in Athen. Die Einleitung bringt 
eine kritische Übersicht über die Litteratur zum byzantinischen Rätsel. K.K. 

Ath. J. Spyridakis, Aivıyua βυξαντινόν. ’Enerneis τοῦ φιλολ. 
συλλόγου Παρνασσοῦ 5 (1901) 176. Giebt die Lösung eines der von Lam- 
pros, JeArlov τῆς ἴστορ. καὶ ἐϑνολογ. Er. Bd. II 152 ff., edierten byzanti- 
nischen Rätsel. K.K. 

H. Gelzer, Sextus Julius Africanus und die byzantinische 
Chronographie II 2. (Vgl. B. Z. X 655.) Besprochen von A. Schöne, 
Deutsche Litteraturzeitg. 23 (1902) Nr. 7/8 Sp. 417—418. A. H. 

Thomas Whittaker, The Neo-Platonists. Cambridge, University 
Press 1901. XII, 231 S. 8% Besprochen von δὶ F. M., The Bibliotheca 


sacra 69 Nr. 233 (1902) 212 ἢ. C.W. 
Carl Schmidt, Plotins Stellung zum Gnosticismus etc. zugleich 
Byzant. Zeitschrift XI 3 u. 4. 37 
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mit Carl Schmidt, Fragment etc. (vgl. B. Z. X 676) und Otto Stählin, 
Zur handschriftlichen Überlieferung des Clemens Alexandrinus 
(vgl. B. Z. X 674) besprochen von Paul Lejay, Revue crit. 52 (1901) 
409—411. K.K. 

| Procli Diadochi in Platonis rempubl. commentarii vol. II ed. 
6. Kroll. (Vgl. B. Z. X 655.) Besprochen von B«lass), Literarisches 
Centralblatt 53 (1902) Nr. 5 Sp. 164; von Arturo Bersano, Bolletino di 
filologia celassica 8 (1901) Nr. 4 S. 75—77; von My., Revue critique 36 
(1902) Nr. 13 S. 249f.; von (. E. Ruelle, Bulletin critique 23 (1902) 
Nr. 13 5. 243f. (Bd. I und DI). C.W. 

Joh. Zahlfleisch, Einige Corollarien des Simplicius in seinem 
Commentar zu Aristoteles’ Physik (ed. Diels) I p. 1129—1152 
(contra Philoponum). Archiv für Geschichte der Philosophie N. F. 8 (1902) 
186—213. Erläuterung der von Simplicius an den Einwendungen des 
Philoponos gegen des Aristoteles Lehre von der Ewigkeit der Bewegung 
und der Zeit geübten Kritik. C. W. 

Em. Peroutka, Studi o eisafi Julianovi. Napsal E. P. I. Pra- 
meny ἃ literatura. Listy filologiek& 29 (1902) 1—19; 105—121. C.W. 

P. Allard, Julien l’Apostat I. (Vgl. B. Z. XI 207.) Besprochen 
von 6. Kurth, Bulletin bibliographique et pedagogique du Musee Belge 5 
(1901) 163—165; von C. Cipolla, Bollettino di filologia elassica 7 (1900/01) 
Nr. 3 8. 56—60; von A. Feder S. I, Literarischer Handweiser 40 (1901/2 
Nr. 11 Sp. 357—359; von (. Rinando, Rivista storica italiana 18 ΠῚ 
125—128. C.W. 

Paul Allard, La religion de l’empereur Julien. Revue des 
questions historiques 71 (1902) 349—393. 1) Les pratiques religieuses. 
2) Dieu et les dieux. 3) La theologie du Soleil. 4) L’interpretation des 
mysteres. 5) La morale. C.W. 

H. Dessau, Sur un nonrel &dit de l’empereur Julien. Revue 
de philologie 25 (1901) 285—288. Die in den Fayüm-Papyri von Gren- 
fell, Hunt und Hogarth edierte (zweite) Hälfte eines Kaiserediktes vom 
24. ᾿Ζααὶ des Jahres ὃ, in dem der betreffende Herrscher das sogen. aurum 
coronarium erläfst, rührt nicht, wie die Herausgeber annehmen, von Alexander 
Severus, sondern von Julian her und ist demgemäfs in das Jahr 362 zu 
setzen. Eine Ergänzung von-Dessaus Argumentation liefert Ulrich en 
Archiv für Papyrusforschung 2 (1902) 169. 

Gaetano Negri, L’imperatore Giuliano l’Apostata. u sto- 
rico di G. N. Mailand, Höpli 1901. XX, 509 5. 8%. Bespröchen von 
6. Vitelli, Atene ὁ Roma 4 (1901) Nr. 28 Sp. 130—132; von (. Jullian, 
Revue historique 78 (1902) 167; von Alice Gardner, The English kisto- 
rical Review 17 Nr. 65 (Januar 1902) 141—143; von B<idez?), Revue 
eritique 36 (1902) Nr. 12 S. 235; von Achille Coen, Archivio storico 
italiano 83. 5 t. 28 (1901) 35937 1; von Vincenzo Costanzi, Rivista di 
filologia 30 (1902) 168—172; von Paolo Rotta, L’ iniziativa di Giu- 
liano Imperatore ed il suo significato sociale, La Rassegna nazio- 
nale anno 24 vol. 123 (1902) 659—677; von C. Rinaudo, Rivista storica 
italiana anno 19 ser. 3 vol. 1 (1902) 22f.; von V. F., Archivio della 
R. Societ4 Romana di storia patria 24 (1901) 521—524; von Carlo 
Cipolla, Bollettino di filologia classica 8 (1902) Nr. 7 S. 1538—157; 
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von Wilmer Cave France, The American Journal of Theology 6 A 
357 f. C.W. 

Nikolaus Heim, Christus vietor! Kampf und Sieg der Kirche 
Jesu unter Kaiser Julian dem Apostaten. Ein Buch zur Belehrung 
für jedermann. Kempten, Kösel 1902. XVI, 364 S. 89. Wird, wenn es 
wissenschaftlichen Wert hat, besprochen werden. C.W. 

Giovanni Salvatore Ramundo, Commodiano eGiuliano l’Apostata. 
Seritti vari di fillologia.. Rom, Forzani e Co. 1901. 4°. S. 215—229. Ver- 
setzt den christlich-lateinischen Dichter Commodianus aus dem 3. Jahrh. in 
die Zeit Julians und deutet eine Reihe von Stellen aus seinen Gedichten 
auf die Thaten und Mafsnahmen dieses Kaisers. Ich verbleibe bis auf 
weiteres bei dem üblichen Ansatze des “mendicus Christi’. Vgl. auch des 
Verfassers Aufsatz ‘Quando visse Commodiano?” im Archivio della R. Societa 
Romana di storia patria 24 (1901) 373—391. C.W. 

W. Vollert, Kaiser Julians religiöse Überzeugung. (Vgl. B. Z. 
IX 564.) Besprochen von Anonymus, Allgemeine evangelisch-lutherische 
Kirchenzeitung 1902 Nr. 1 Sp. 10—15; E. Preuschen, Berl. philologische 
Wochenschr. 21 (1901) Nr. 51 Sp. 1581— 1584. Ο. W. 

Ὁ. Jullian, Le Palais de Julien a Paris. Academie des Inscriptions 
et belles-lettres 1902 S. 14—17. Die Meinung, dafs Julian in den Thermes 
de Cluny residiert habe, wird als irrig nachgewiesen. C. W. 

W. Weinberger, Zur Kolluth-Kritik. Wiener Studien 23 an 
226 — 233. K.K. 

L. Sterubaeh, Analecta Laurentiana. Festschrift für Th. Gomperz, 
Wien, A. Hölder 1902. S. 393—400. Ediert aus dem Cod. Laur. Plut. 
V 10 zwei im Kataloge von Banduri übersehene Epigramme, die dort dem 
Philemon zugeteilt sind, in Wahrheit aber dem Palladas (4. Jahrh.) 
gehören, wie St. in einer gelehrten Untersuchung zeigt. K.K. 

R. Reitzenstein, Zwei religionsgeschichtliche Fragen nach 
ungedruckten griechischen Texten der Strafsburger Bibliothek. 
Mit 2 Tafeln in Lichtdruck. Strafsburg, Trübner 1901. VIII, 149 S. 8°. 
Mufs hier erwähnt werden wegen der 8. 47 ff. und 52ff. aus den Strals- 
burger Papyri 480 und 481 edierten und eingehend erklärten Lieder auf 
den Perserkrieg Diokletians und von der Weltschöpfung, die beide 
dem 4. Jahrh. angehören. Über den sonstigen Inhalt des Buches vgl. die 
Besprechung von Anrich, Theologische Literaturzeitung 27 (1902) Nr. 10 
Sp. 302—305 und A. I«oisy), Revue crit. 53 (1902. I.) 104—106. C.W. 

B. Rappaport, Hat Zosimus Ic. 1—46 die Chronik des Dexippus 
benutzt? Beiträge zur alten Geschichte 1 (1902) 427—442. Bejaht die 
Frage im Gegensatze zu Mendelssohn, Böhme und Wachsmuth. C.W. 

B. Domanski, Die Psychologie des Nemesius und M. Worms, 
Die Lehre von der Anfangslosigkeit der Welt. (Vgl. B. Ζ. XI 
212; 231.) Besprochen von Th. Elsenhans, Theologische Literaturzeitung 
26 (1901) Nr. 25 Sp. 660f.; von Rndolf Eucken, Göttingische gelehrte 
Anzeigen 163 (1901) Nr. 11 S. 900—907. Domasiski allein von 0. Will- 
mann, Allgemeines Litteraturblatt 11 (1902) Nr. 7 Sp. 199. C.W. 

Luigi 6alante, Contributo 4110 studio delle epistole di Pro- 
copio di Gaza. Studi italiani di filologia elassica 9 (1901) 207—236. 
Im ersten Teile der Arbeit, Procopio e la “Legge del Meyer’, stellt der 

37* 
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Verf. gegen Kirsten (vgl. B. 2. IV 623ff.) fest, dals Prokopios zu ‚den 
Autoren gehört, “che considerano la chiusa ritmica come legge rigorosa’, 
im zweiten, “per il testo delle epistole’, klassifiziert er die Hss und giebt 
eine reiche Nachlese zu Herchers Apparat. C.W. 


M. Krascheninnikov, Procopii Caesariensis Anecdota ed. M.K. 
(Vgl. B. Z. X 656.) Besprochen von Th. Preger, Berl. philol. Wochenschr. 
21 (1902) Nr. 48 Sp. 1481 — 1482. A.H. 

Felix Dahn, Ein falscher Brief Justinians an Narses. Beilage 
zur (Münchener) Allgemeinen Zeitung vom 12. April 1902 (Nr. 84). 
Zeigt mit überzeugenden Gründen, dafs der von Cujacius in seinen Obser- 
vationes lib. X c. 12, Opera omnia, Venetiis 1758 p. 244, angeführte 
lateinische Brief des Justinian an Narses, den Cujacius von einem (nirgends 
nachweisbaren) spanischen Pater Gelasius erhalten hat, eine Fälschung ist, 
die wohl von einem Spanier des 14. oder 15. Jahrh. herrührt. K.K. 

6. Vitelli, Per i “Tetrastichi’ di Ignazio. Studi italiani di filo- 
logia classica 9 (1901) 367. Handschriftliche Notiz zu den von C. F. 
Müller als Anhang des Babrius von Crusius edierten Tetrasticha. K.K. 


C. de Boor, Zweiter Bericht über eine Studienreise nach 
Italien zum Zwecke handschriftlicher Studien über byzantinische 
Chronisten. Sitzungsber. d. Κρ]. preufs. Akad. ἃ. Wiss. 1902 Nr. IX 
Κ΄. 1—19. Schon auf seiner ersten Studienreise (vgl. B. Z. IX 565 ff.) 
hatte C. de Boor die spanischen Hss der Konstantinischen Exzerpte 
kollationiert. Nun hat er seine Studien über dieses dunkle und unweg- 
same Gebiet der Überlieferung der alten Geschichtschreibung durch Ver- 
gleichung der italienischen Hss zum Abschlufs gebracht und ist u. a. zu 
dem wichtigen Ergebnis gekommen, dafs für die Exzerpte De legationibus 
gentium nur der Codex Ambrosianus N 135 sup. in Betracht kommt. K.K. 


Fr. Westberg, Die Fragmente des Toparcha Gothicus aus dem 
10. Jahrhundert. St. Petersburg 1901. (Vgl. B. Z. X 657.) Besprochen 
von Jul. Kulakovskij im Journal des Minister. der Volksaufkl. Bd. 340 
(1902) Aprilheft 8. 449—-459 (russ.). E. K. 

5. Reinach, La question du Philopatris. Revue archeol. 1902, 
I 79—110. R. erwähnt zuerst, dafs auch E. Renan sich wiederholt auf 
den Philopatris berufen und ihn für ein Werk aus der Zeit des Julian ge- 
halten hat, und giebt dann eine Übersicht der übrigen Geschichte der Philo- 
patrisfrage bis auf Rohde. Seine eigene Untersuchung geht von dem Satze 
aus, dafs man. zuerst die Zeit des Werkes. bestimmen müsse und dann erst an 
die Aufdeckung des Grundgedankens und der Absicht herangehen dürfe. 
Die Frage der Entstehungszeit hält R. mit Recht heute für gelöst, und 
zwar in dem Sinne, dafs das Werk aus der Zeit des Nikephoros Phokas 
stammt, eine Datierung, die zuerst B. Hase aufgestellt, zuletzt E. Rohde 
(B. Z. V 18; VI 418 8.) mit sachlichen Gründen und C. Stach (De Philo- 
patride, Krakau 1897) durch sprachliche Kriterien bewiesen haben. Von 
den zwei Jahren, die hauptsächlich in Betracht kommen, 965 und 969, 
hält R. das erstere für wahrscheinlicher, doch ist diese Detailfrage neben- 
sächlich und lälst sich m. ΕἸ. nicht mit Sicherheit entscheiden. 

Was nun den Sinn und die Absicht des Dialogs betrifft, so betont R. 
sehr richtig, dafs im Philopatris keine wirklichen Heiden vorkommen, ob- 
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schon noch Crampe diese Ansicht hartnäckig verteidigt und in R. Garnett 
(vgl. B.Z. X 656) sogar einen gläubigen Nachbeter gefunden hat. Dann 
erklärt er das Prunken mit alter Gelehrsamkeit aus dem Wiedererwachen 
der klassischen Studien im 10. Jahrh., der Bewegung, die später, im Zeit- 
alter der Komnenen und Paläologen, zu dem so lange in seiner Bedeutung 
verkannten byzantinischen Humanismus, diesem mächtigen Vorläufer des 
abendländischen Humanismus, geführt hat. Diese Strömung hatte, wie 
natürlich, auch in Byzanz einen freisinnigen Zug, und sie wurde daher von 
der christlichen Orthodoxie wiederholt verdächtigt, wie sich das 2. B. in 
der Stellang der Kirche zu Michael Psellos und Johannes Italos gezeigt 
hat. Die Existenz einer solchen antikheidnischen, gegen das Christentum 
zuweilen indifferenten Geistesströmung in Byzanz ist zweifellos. Doch hätte 
Reinach wohl besser gethan, sich in dieser Frage nicht auf die Prolegomena 
zu berufen, mit denen Sathas den 7. Band seiner Meoawwvınn Βιβλιοϑήκη 
verunziert hat; denn wenn etwas im stande war, die Theorie vom liberalen 
Humanismus in Byzanz in Mifskredit zu bringen, so ist es das in seiner 
Kritiklosigkeit und Phantastik geradezu groteske Machwerk des griechischen 
Gelehrten. | 

Nicht gegen wirkliche Heiden also, sondern gegen diesen der Kirche 
gefährlichen oder gefährlich scheinenden Humanismus richtet sich nach R., 
mit den milden Waffen des Spottes, der erste Teil des Dialogs; im zweiten 
denunziert der Verf., in schärferen Tönen und viel ernsthafter, dem Kaiser 
eine in der Stadt schleichende revolutionäre Bewegung. Als Dank für 
diesen doppelten Dienst heischt der Autor zum Schlufs vom Kaiser eine 
Unterstützung. So bietet der Philopatris wichtiges Material für zwei be- 
deutende byzantinische Fragen, die noch ihres Historikers harren: die der 
Opposition und die des Humanismus in Byzanz. 

Wie man sich auch zu diesem neuen Lösungsversuche stellen mag, 
sicher liegt zunächst darin ein grolser Fortschritt, dafs man endlich auf- 
gehört hat, die Disputation im Philopatris als eine ernste und biedere 
religiöse Polemik aufzufassen und hier jedes Wort mit der hölzernen Elle 
zu messen. Hiermit hat schon Rohde aufgeräumt, und er hat sogar (B. Z. 
VI 479) den ganzen ersten Teil des Dialogs für eine litterarische Posse 
ohne ernste und praktische Tendenz erklärt. So weit nun will Reinach 
nicht gehen; er meint, eine ganz zwecklose Farce könne man dem Verf. 
nicht zutrauen; er habe gewulst, warum er schreibe: er habe als echter 
Patriot (daher der Titel: Φιλόπατρις) dem Kaiser über das kirchenfeindliche 
Wesen des Humanismus und bes. über die den Thron bedrohenden Machi- 
nationen der Unzufriedenen die Augen öffnen wollen. 

Ich habe den Dialog mit Rücksicht auf diese neue Auffassung noch 
einmal durchgelesen und gestehe, dafs sie mir im grofsen und ganzen ein- 
leuchtet. Völlig unbestreitbar scheint mir, dals ein an des Kaisers Adresse 
gerichteter Hinweis auf die Revolution vorliegt. Weniger sicher scheint 
mir die Annahme, der Verf. wolle die Humanisten brandmarken. Aller- 
dings ist das Milieu, aus dem der Dialog stammt und auf das er berechnet 
ist, sophistisch-klassizistisch; andere Kreise hätten das aus bunten Fetzen 
der alten Mythologie, Poesie, Geschichte, Altertümer und Lexika centoartig 
zusammengewobene Gespräch gar nicht verstehen können. Ob aber dieser 
antiquarische Bombast geradezu eine Verdächtigung des Humanismus an 
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höchster Stelle bezweckt, ist mir zweifelhaft. Wer anklagen will, mufs 
seine Anklage etwas deutlicher formulieren. Vielleicht handelt es sich bei 
dieser Gegenüberstellung von heidnischer Mythologie und christlicher Lehre 
doch nur um ein im Sinne der sophistischen - Kunststücke gehaltenes littera- 
risches Spiel, das durch irgend ein uns nicht bekanntes Vorkommnis ver- 
anlafst sein mag. Unbestreitbar bleibt, dafs Reinach den Philopatris zum 
erstenmal in die richtige Beleuchtung "gerückt und das. Milieu, aus dem 
er erwachsen ist, erkannt hat. Übrigens scheint er mir den litterarischen 
Wert des Stückes etwas zu unterschätzen; um freilich die eigenartig milde 
Sorte von Witz, die hier geboten wird, zu würdigen, mufs man sich in die 
byzantinische Psyche hineinversetzen , die dem modernen Mitteleuropäer oft 
so fremdartig erscheint wie die der Chinesen. K.K. 

Konst. Horna, Einige unedierte Stücke des Manasses und 
Italikos. Jahresber. des k. k. Sophiengymnasiums in Wien 1901/1902. 
Wien 1902. 26 S. 8°. Von Horna werden hier folgende Inedita publi- 
ziert: 1) Des Konstantinos Manasses Monodie auf den Tod seines 
Stie glitzes (Τοῦ κυροῦ Κωνσταντίνου τοῦ Μανασσῆ μονῳδία ἐπὶ ἀστρο- 
γλήνῳ αὐτοῦ τεϑνηκότι), nach den Codd. Vindob. phil. graec. 149, Barocc. 
131 und dem freilich zum Teil völlig unleserlichen Laurentianus Conv. 
soppr. 627. 2) Des Italikos Monodie auf den Tod seines Rebhuhns 
(<Toö "Iralıxoö)) μονῳδία ἐπὶ τῷ πέρδικε αὐτοῦ τεϑνηκότι), nach den Codd. 
Barocc. 131 und Escor. Υ- Π- 10. 8) Des Italikos Ethopöie: Was 
würde der hl. Erzmärtyrer Stephan sagen, wenn er vom Küster 
an die Venezianer verkauft würde? (Τοῦ ᾿παλικοῦ ἠϑοποιΐα" ποίους 
ἂν εἴποι λόγους ὃ. ἅγιος Στέφανος ὃ πρωτομάρτυς. παρὰ τοῦ “νεωκόρου τοῖς 
Βενετίκοις (im Texte ist statt Οὐεττία wohl Βενετία zu schreiben) πωλούμενος), 
noch Cod. Escer. Y—II—10. 4) Ein kleiner Dankbrief an den Kaiser, 
nach Cod. Barocc. 181, 5) Ein Bufsgedicht in 71: politischen Versen, 
nach Baroce. 131. ΝΥ. 4 und 5 sind in der Hs ohne Titel und Autor- 
name überliefert; Horns teilt sie vermutungsweise dem Italikos zu. Der 
Text der Inedita, bei dessen Herstellung sich H. der. unschätzbaren Hilfe 
von E. Kurtz zu erfreuen hatte, ist sauber und lesbar. Störend wirkt, 
dafs H. sich im Apparat von der jetzt üblichen Technik entfernt hat und 
die Sigel der Hss vor die Lesarten setzt und mit einem überflüssigen 
Punkte ausstattet (z. B. 6. V. σειρήνια; dagegen ..aber: 4. νεκροῦ deest in 
B). Kann denn in solchen Äufserlichkeiten ‘nicht endlich einmal Überein- 
stimmung erzielt werden? Es wäre, wie ich schon früher vorgeschlagen 
habe, höchste Zeit, dafs auf einer Philologenversammlung in allen diesen 
technischen Dingen (z. B. besonders auch im Gebrauche der verschiedenen 
Klammern) eine Einigung vorbereitet würde. 

Nach den Texten giebt uns H. eine wertvolle, durch besonnene Kritik und 
klare Darstellung ausgezeichnete Untersuchung über die litterarhistorische 
Stellung und die Überlieferung der edierten Stücke. Mit Recht bemerkt 
H., wie wünschenswert eine Gesamtausgabe der rhetorischen und sonstigen 
kleinen Schriften des Manasses sei, und weist hierfür auf den wichtigen 
Cod. Marc. Append. XI 22 hin. Inhaltlich berührt sich die Monodie auf 
den Stieglitz mit den zwei Jagdekphrasen des Manasses und der ihm zu- 
' geteilten Biographie des Oppian, und der Verf. bringt das Auftreten dieser 
Sportlitteratur mit der Thatsache in Verbindung, dafs Kaiser Manuel 
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Komnenos ein leidenschaftlicher Liebhaber jeder Art von Jagd war. Sehr 
dankenswert sind des Verf. Ausführungen über den interessanten Michael 
Italikos, über dessen Thätigkeit wir erst durch Treu und Mercati 
(B. Z. IV 18 VI 126ff.) näher aufgeklärt worden sind. Zu 8. 22, wo 
H. die im Barocc. 131 enthaltenen „Formulae ‚prooemiales“ erwähnt, sei 
bemerkt, dafs die Überschrift des dritten Stückes nicht τοῦ βλεμμύδου τοῦ 
κυροῦ lautet, sondern, wie ich vor zwei Jahren in Oxford bei einer ein- 
gehenden Prüfung der hochinteressanten Hs selbst konstatiert habe: τοῦ 
βλεμμίδου κυροῦ (νικηφόρου προοίμιζον)). Mithin beruht auch die von 
A. Heisenberg, Nicephori Blemmydae curriculum vitae etc., Leipzig, Bibl. 
Teubn. 1896 S. CVIII, gebotene Lesung τοῦ ἐλεκρύδος (Ὁ) κυροῦ auf einem 
Irrtum, der wahrscheinlich durch die Unzulänglichkeit der von Heisenberg 
benützten Photographie der Seite veranlafst worden ist. — Die Behauptung 


(S. 24), die Schreibung πῷ könne sowohl πρός wie πρό bedeuten, ist m. 
W. unrichtig; mir ist wenigstens kein Beispiel bekannt, wo o über der 
Linie etwas anderes als og bedeutet. — Die ganze Arbeit macht, wenn 
man von der etwas verworrenen Disposition absieht, einen höchst erfreu- 
lichen Eindruck, und es ist sehr zu wünschen, dafs H. seine Studien auf 
dem byzantinischen Gebiete fortsetze. K.K. 


L. Sternbach, Analecta Manassea. Eos 7 (Lemberg 1902) 180—194. 
St. ediert zuerst aus Cod. Urbinas gr. 134, s. XV, ohne Beiziehung des 
schwer lesbaren Escur. Y—II—10, 5. XIV, des Manasses Ἔκφρασις 
ἁλώσεως σπινῶν καὶ ἀκανϑίδων, dann ein in demselben Codex folgendes 
Fragment einer Monodie des Manasses auf einen Jüngling, in dem 
St. auf Grund der Bezeichnung οκαισάρων ϑυγατριδοῦς, βασιλέων &noyovog“ 
wohl richtig einen Sobn jenes Marianos Maurokatakalon erblickt, der 
mit einer Schwester des Käsar Nikephoros Bryennios, des. Mannes der Anna 
Komnena, verheiratet war. Beide Texte begleitet ein kritischer Apparat 
mit Kommentar. | | K.K. 


L. Levi, Cinque lettere inedite di Emanuele Moscopulo. Studi 
ital. di filol. class. 10 (1902) 55—72. Über Manuel Moschopulos, den 
Schüler und Freund des Planudes, verdanken wir die meisten Nachrichten 
der bekannten Arbeit von M. Treu. Von der Vielseitigkeit des gelehrten 
Humanisten giebt sein noch nicht vollständig edierter Nachlafs Kunde, der 
theologische und philologische Fragen behandelt; die Streitschrift Jıa- 
λεξις πρὸς “ατίνους ist übrigens nicht, wie Levi meint, in Krumbachers 
Litteraturgeschichte unerwähnt geblieben, sondern steht dort in Ehrhards 
Abschnitt S. 95 oben. Aus Cod. Marc. XI 15 s. XV teilt L. in dieser Arbeit 
5 Briefe des Moschopulos mit. Der erste Brief, dessen Adressaten ‚uns nicht 
genannt werden, ist eine weder humane noch urbane Invektive aus un- 
bekanntem Anlals. Der zweite Brief wird im Cod. Marc. mit Unrecht 
dem Maximos Planudes zugeschrieben; richtiger weist ihn der Coislin. 341 
mit der Aufschrift ὑπόσχεσις τοῦ αὐτοῦ πρὸς τὸν βασιλέα dem Moschopulos 
zu. Im dritten Briefe berichtet der Verf. seinem Oheim, dem Metropoliten 
Nikephoros Moschopulos in Kreta, über eine Reise im Mittelmeer; anderes 
bleibt unklar. Der Adressat des vierten Briefes ist der Philosoph Jo- 
seph, den wir jetzt durch Treu kennen (B. Z. VIII 1—64); der fünfte 
Brief ist an den Kaiser gerichtet. Er ist aufserdem erhalten im (od. 
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Barocc. 120 und Oxon. Misc. 99, wie auch der dritte noch im Coislin. 341 
zu lesen ist. Es ist sehr bedauerlich, dafs L. nicht diese andern Hss ver- 
verglichen hat; der durchaus nicht immer gut überlieferte Text hätte sicher 
manches gewonnen. Aber auch so hätte L. mehr thun können. Ep. I 2.11 
ist statt ὑμεῖς δὲ ὅπως αὐτὸ δέξεσϑε᾽ παρεσκευασμένοι zu schreiben δέξεσϑε 
(ἔστε παρεσκευασμένοι. — Ερ. Π 5. 59 2.4 v.u. ist in ἀσφάλειαν δίδωμι 
σὺν ϑεῷ μὴ διαπράξασϑαι τοιοῦτό τι εἰς τὸ ξξῆς nicht zu ändern διαπρά- 
ξεσϑαι; denn der Inf. Aor. in Vertretung des Inf. Fut. ist der späten Grä- 
cität durchaus geläufig. — Ep. III S. 60 2. 2: ἀλλά μοι βαρεῖα ϑεοῦ μῆνις 
εἰς τοῦτο ἑπομένη τὴν δίκην εἰσπράττεται᾽ οὐκ οἶδα πότερον ἣν αὐτὸς ὥφει- 
λον ἢ ol πρόγονοι, οἶμαι μὲν οὖν ἄνωθεν δὲ εἰκὸς διελϑεῖν. ἐπεὶ τῶν ὑπὸ 
ϑεοῦ γεγονότων ἀνθρώπων .... εἶτα... διαιρεϑέντων, ἔδει τοὺς μὲν... . κατά- 
γεσϑαι.... τοὺς δὲ ἀνάγεσθαι, ὡς... ἐπιλέγοιντο ... ἀνάγκην ὑπάρξαι καὶ 
τὴν ἡμετέραν πατρίδα ἐπὶ τὰ ἀμείνω ἀχϑῆναι. Zu dem Worte διελϑεῖν 
macht L. die Bemerkung: cosi il ms. evidentemente £orrotto: si potrebbe 
supporre una lacuna fra οὖν ὁ ἄνωϑεν. Allein es ist alles in bester Ordnung, 
wenn man hinter εἰσπράττεται ein Komma, hinter πρόγονοι einen Punkt und 
hinter διελϑεῖν ein Komma setzt; denn von διελϑεῖν ist ἀνάγκην ὑπάρξαι 
abhängig. Die Verbindung οὖν δὲ macht keine Schwierigkeit. — Auf der- 
selben Seite Z. 10 v.u. schreibt L. zu ἵνα κἀν τούτῳ πρόνοιαν ἴδῃς ϑεοῦ 
καὶ ἀνθρωπίων ἀναπήρων τὴν γνώμην ἐπ᾽ ἐμὲ ἀπέχϑειαν: espungo come 
una glossa il sost. ἀπέχϑειαν. Davon kann aber keine Rede sein, sondern 
es ist in der Überlieferung eine etwas harte Konstruktion = ἀπέχϑειαν 
οὖσαν zu erkennen oder ἀπεχϑῆ zu emendieren. — 8. 61 Ζ. 1: διενοούμεϑα 
τὴν ἐπὶ Θετταλίας ἀποτολμῆσαι. ὑπόπτου δὲ πάνυ καὶ αὐτῆς διαγινομένης 
ὑπὸ τῶν αὐτῶν Σικελιωτῶν ἐκ τῆς τοῦ σήλεως ἐλώντων τὴν λείαν, καὶ μη- 
δὲν ἄμεινον ἤδη τῆς θαλάσσης διακειμένης κτλ. Zu σήλεως bemerkt L.: forse 
per Σήλυος, ἐκ τῆς τοῦ Σήλυος cioe πόλεως, ossia ἐκ Σηλυμβρίας. 
Allein diese Erklärung ist sprachlich ganz unhaltbar, und zudem liegt 
Selymbria an der Propontis, während der hier geforderte Ort, den sicilische 
Piraten heimsuchen, in Thessalien zu suchen ist. Man wird ἐκ τοῦ Πή- 
Aeoc i. e. Thessalien, das Land des Peleus, lesen müssen, was nach meiner 
Überzeugung auch in der Hs steht. Paläographisch bildet o die Hälfte des 
rs, und ein Verlesen ist leicht möglich. — 8.62 2.12 v. u. τούτου δ᾽ αἴ- 
τιον ὃς ἄν σοι προσέλθῃ πάντας ἄσμενος ὑποδέχῃ ἀταλειώτας (sic) Κυ- 
πρίους, (ἢ) εἴ τι ἕτερον ὄνομα φαῦλον. Das (ἢ hat L. hinzugefügt per 
congettura. Das ist unnötig. Aber auch das gekennzeichnete ἀταλειώτας 
hat L. nicht verstanden. Es ist ᾿ἀτταλειώτας zu schreiben, die Bewohner 
von Attalia an der Küste Pamphyliens Kypros gegenüber. — Ganz falsch ist 
auch Ep. V 8.65 Z. 11 γιὰ. in ὥσπερ εἰ καὶ τοῦ κοινοῦ τις ἦν (προστά- 
της» εἶτ᾽ ἀμπελῶνα ἔχων ἐργάτην ἐπ᾽ αὐτῷ ἐμισϑοῦτο die Ergänzung; denn 
da der Gegensatz ὁ τῶν ἄλλων κρατῶν ist, so ist τοῦ κοινοῦ τις einer 
aus der Menge, ein Privatmann. 

Bekanntlich bedarf kein Zweig der byzantinischen Litteratur so dringend 
der Erklärung wie die Brief. L. hat aber nicht den geringsten Versuch 
zur Erläuterung der zahlreichen dunklen Stellen gemacht, sondern es dem 
Leser überlassen, die Schleier zu lüften, welche jetzt das Verständnis teil- 
weise unmöglich machen. “A.H. 

Ae. Martini, Manuelis Philae carmina inedita ed. A.M. (Vgl. 
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B. Z. XI 211.) Besprochen von M. Treu, Deutsche Litteraturzeitg. 1901 
Nr. 50 Sp. 3169. A.H. 
Demetrii Cydonii de contemnenda morte ed. H. Deckelmann. 
(Vgl. Β. Z.X 659.) DBesprochen von (. 0. Zuretti, Bollettino di filologia 
classica 8 (1901/2) Nr. 2 5. 26 ἢ; von B<lass), Lit. Centralbl. 53 (1902) 
Nr. 13 Sp. 441f.; von CE. R,, Bulletin eritique 22 (1901) Nr. 30 5. 593; 
von My., Revue eritigue 52 (1901) 187 £. C.W. 
Vilh. Lundström, Smärre Byzantinska skrifter utgifna och 
kommenterade. I. Laskaris Kananos’ Reseanteckningar frän de 
nordiska länderna. Upsala-Leipzig, Harrassowitz. 47 5. 8°. Cod. Vindob. 
Hist. gr. 113 (Nessel) saec. XVI enthält hinter verschiedenen Schriften be- 
sonders des Gemistos Plethon fol. 174'—175” die Beschreibung einer Reise, 
welche ein sonst nicht bekannter Laskaris Kananos um die Zeit von 1397 
— 1448 (Lampros) zu den Ländern um die Ostsee unternahm. Es sind 
kurze, nicht sehr inhaltsreiche Notizen, welche im Jahre 1881 Spyr. Lampros 
im Παρνασσός τ. ἐ zum ersten Male veröffentlichte. L. giebt eine neue Aus- 
gabe mit Übersetzung und eingehendem kritisch- exegetischem Kommentar, 
der, soweit ich bei meiner Unkenntnis des Schwedischen urteilen darf, in 
erster Linie die geographischen Verhältnisse berücksichtigt. Den Verf. bält 
L. wie Lampros für identisch mit Johannes Kananos, der die Belagerung 
von Konstantinopel 1422 erzählt hat. Z. 2 schreibt L. nach Lampros 
ἐπεριπάτησα τὴν παράλιον πᾶσαν κτλ. statt Cod. ἐν περὶ πατήσας τὴν π. π.:; 
zu lesen ist wohl ἐπεριπάτησα σ᾽ τὴν π. --- Ζ.16 ändert L. χάραμα in χά- 
ρθαγμα, wohl mit Rücksicht auf χάραγμα Z. 25; allein die vulgäre Form ist 
nicht zu beanstanden und in dem sprachlichen Mischmasch dieses Textes 
durchaus möglich. — Z. 29 steht ἔχει δὲ (ἡ (unnötiger Zusatz von Lampros) 
ἐπαρχία αὕτη προκαϑεζομένην πόλιν, ἥτις καλεῖται “Ῥῆγα, καὶ χώρα ηήβουλε. 
Lampros schreibt ohne Not χώραν; meines Erachtens nicht recht glücklich 
ändert L. καὶ ἑτέρα “P., obwohl ihm die Bedeutung ‘grofser Ort’ und die 
darauf bezüglichen Bemerkungen von Kretschmer (B. Z. X 584) nicht un- 
bekannt sind. Ob übrigens Kretschmers Erklärung einer neuen Augmentativ- 
form χώρα aus χωρίον richtig ist, scheint mir doch recht zweifelhaft; denn 
schon im 13. Jahrh. findet sich χώρα sehr oft in der neuen Bedeutung, ist 
also nicht neugriechisch, sondern schon mittelgriechisch. A.H. 
A. Papadopulos-Kerameus, Μανουὴλ ὁ Κορίνϑιος καὶ tv ὑμνο- 
γραφικὸν αὐτοῦ πονημάτιον. Enerneig τοῦ φιλολογικοῦ συλλόγου Παρ- 
νασσοῦ 6 (1902) 71-- 102. Beschreibt den meist noch ungedruckten litte- 
rarischen Nachlafs des Megas Rhetor des Patriarchats zu Kpel Manuel aus 
Korinth ( um 1551), der früher oft mit dem Rhetor Manuel Holo- 
bolos (13. Jahrh.) verwechselt worden ist. Das Wenige, was bei uns bis- 
her über diesen griechischen Theologen bekannt war, verdankte man 
Ph. Meyer, Die theologische Litteratur der griechischen Kirche im 
XVI. Jahrh., Leipzig 1899 S.35 fl. P.-K. giebt nun aber weit reichlichere 
Mitteilungen über die ziemlich ausgedehnte Schriftstellerei des Manuel, die 
sich auf die Gebiete der Dogmatik, Geschichte, Hagiographie, Kirchenpoesie 
u. 8. w. erstreckte. Zum Schlufs ediert er einen Kanon des Manuel auf den 
Metropoliten von Ephesos Markos Eugenikos. K.K. 
Eethesis Chronica and Chronicon Athenarum. Edited with cri- 
tical notes and indices by Spyridon P. Lambros (schreibe: Lampros). 
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London, Methuen & Co. 1902. X, 1128. 8°. = Byzantine Texts, edited 
by J. B. Bury.) Unter dem Titel Ἱστορία πολιτικὴ Κωνσταντινουπόλεως hat 
Martin Crusius in seiner Turcograecia (Basel 1584) 8. 1—43 eine grie- 
chische Chronik ediert, welche die letzten Schicksale des byzantinischen 
Reiches und das schnelle Emporwachsen der Türkenmacht (1391—1578) 
erzählt. Diese Chronik wurde aus der Turcograecia von Fr. Alter im 
Anhange seiner Ausgabe des Phrantzes (Wien 1796) neu abgedruckt; end- 
lich wiederholt im Bonner Corpus und in der Patrologie von Migne. 
Welche Hs Crusius oder vielmehr sein Gewährsmann Zygomalas benützt 
hat, ist unbekannt. Eine Neuausgabe einer vulgären Redaktion der Chronik 
veranstaltete nach Cod. Lincoln. 10 K. Sathas,. Meo. Βιβλ. VII 557—610. 
Eine weit vollständigere Hs dieser Vulgärredaktion hat Sp. Lampros auf 
dem Athos gefunden, den Cod. Dionys. 263. Die Chronik reicht in ihm 
gegenwärtig bis 1543. Diesen Text ediert nun Lampros mit einem Appa- 
rate, der die Varianten des Lincolnensis, die Schreibungen von Sathas und, 
wo nötig, die Abweichungen der von Crusius edierten Historia politica ent- 
hält. An zweiter Stelle folgt eine Neuausgabe der von Lampros schon 
früher im ’A8rjwaıov 6 (1878) 438—442 edierten kleinen, nur aus einigen 
dürren Notizen .bestehenden Lokalchronik der Stadt Athen. Ein sprach- 
licher und ein Namenindex beschliefst den Band. Es wäre zu wünschen, 
dafs das Verhältnis der Ecthesis zur “Chronik vom Jahre 1570” (vgl. Preger 
in der B. Z. XI Aff.) näher festgestellt und auch die letztere in einer kri- 
tischen Ausgabe vorgelegt würde. K.K. 
N. J. 6iannopulos, Avtxdora ποιήματα διαφόρων ποιητῶν τοῦ 
ın ἀιῶνος. Ἐπετηρὶς τοῦ φιλολ. συλλόγου Παρνασσοῦ ὃ (4902) 128—139. 
Ediert aus Cod. 15 der Gesellschaft “Ὅϑρυς᾽ einige teils in altgriechischer 
Sprache und alten Metren, teils in neugriechischer Sprache abgefalste Epi- 
gramme und Gelegenheitsgedichte des 18. Jahrhunderts. K.K. 
V. R<yssel), Der Anteil der Syrer an der Weltlitteratur. Das 
freie Wort, 2. Jahrgang No. 6 (vom 20. Juni 1902) S. 170—178. Bei 
der immer mehr wachsenden Ausbreitung und Zersplitterung der Wissen- 
schaften ist es heute in einem viel höheren Grade als früher notwendig, 
dals dem Forscher von Zeit zu Zeit auch die. Fortschritte auf den Nach- 
bargebieten durch möglichst gemeinverständliche zusammenfassende Berichte 
bekannt gemacht werden. Solche “Popularisierung’ ist m. E. nicht minder 
verdienstlich als die Spezialforschung. Freilich kann und darf sie nur von 
Spezialisten gemacht werden; sobald — was jetzt nicht selten geschieht — 
Dilettanten in wohlmeinender Absicht die Vermittlerrolle übernehmen oder 
gar noch vermeinen, sie mülsten die trockenen Einzelergebnisse durch die 
„höheren Gesichtspunkte“ beleben, entsteht schmutzige Arbeit. Zu dieser 
allgemeinen Betrachtung giebt die treffliche Skizze eines unserer tüchtigsten 
Örientalisten willkommenen Anlafs. Da für die weltlitterarische Verbreitung 
der syrischen Geisteserzeugnisse Byzanz in der Regel den Durchgangsposten 
bildet, so mufs R.s Übersicht den Lesern der B. Z. besonders empfohlen 
werden. Aus dem reichen Inhalte, der hier in knapper Form und fesseln- 
der Darstellung geboten wird, sei die noch immer nicht hinlänglich ge- 
würdigte Thatsache hervorgehoben, dafs bei mehreren Erzählungsstoffen 
(z. B. der Kreuzauffindungslegende, der Siebenschläferlegende, der Lebens- 
geschichte des Papstes Sylvester), die den Griechen mit den Syrern ge- 
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meinsam sind, nicht der syrische Text aus dem griechischen stammt, sondern 
umgekehrt die syrische Erzählung sich als das Original erweiste K.K. 
A. Baumstark, Aristoteles bei den Syrern. (Vgl. B. 2. X 314.) 
Besprochen von P. Cyrillus Welte O. 8. B., Historisch-politische Blätter 
129 (1902) 578—587; von Otto Apelt, Berliner philologische Wochen- 
schrift 22 (1902) Nr. 23 Sp. 709—712; von R. D., Revue critique 52 
(1901) 103—105. C.W. 
Chronique de Michel le Syrien ed. J. Chabot Ba. I. (Vgl. B. 2. 
X 683.) Besprochen von M. A. Kugener, Revue de l’instruction publique 
en Belgique 44 (1901) 326—330. C.W. 
Siegmund Fraenkel, Bemerkungen zu syrischen Texten. Zeit- 
schrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft 56 (1902) 98—100. 
Textkritisches zu Michael Syrus ed. Chabot, zur Beschreibung Roms ed. 
Guidi (vgl. Ahrens-Krüger, Die sogen. Kirchengesch. des Zacharias rhetor 
5. 247 Anm. 1) und zum “Schatzkästlein’ ed. Bezold. C. W. 
C. Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur. Leipzig, 
Amelung 1901. VI, 265 S. 8°. Die Litteraturen des Ostens in Einzeldar- 
stellungen VI 2. Besprochen von Rudolf Geyer, Allgemeines Litteratur- 
blatt 11 (1902) Nr. 4 Sp. 110—112; von M. A. Kugener, Revue de !’in- 
struction publique en Belgique 45 (1902) 97—100. C.W. 
T. J. de Boer, Geschichte der Philosophie im Islam. Stuttgart, 
Fromann 1901. 188 5. 8°. Besprochen von (. Brockelmann, Göttingische 
gelehrte Anzeigen 164 (1902) Nr. P 5. 75—80. C.W. 
Adolf Jacoby, Studien zur koptischen Litteratur. Recueil de 
travaux relatifs ἃ la Philologie et ἃ l’Archeologie Egyptiennes et Assyriennes 
24 (1902) 36—44. 1) Zu dem von Hebbelynck veröffentlichten mystischen 
Traktat über die Bedeutung des Alphabets. Nachweis einer griechischen 
Rezension für einen Teil dieses von Hebbelynck, Museon 1 (1900) 1f:. 
edierten koptischen Textes im Cod. Vindob. theol. gr. 236 85. XV. 2) Ein 
Fragment der Petrus-Paulusakten (Nr. 9 der Strafsburger Sammlung kop- 
tischer Papyri). Dasselbe bestätigt die schon oft gemachte Beobachtung, 
dafs die koptischen Bearbeitungen gegenüber den griechischen Texten sich 
eine grolse Freiheit gestatten. C.W. 
Franz Nikolaus Finck, Kleinere mittelarmenische Texte. Her- 
ausgegeben, mit Einleitung und Glossen versehen von F. N. F. Zeitschrift 
für armenische Philologie 1 (1901/2) 1—32; 97—120. Mitteilungen aus 
einer Sammelhs der Bibliothek des Klosters Etschmiadsin, die u. a. eine 
Genealogie der Könige von Jerusalem und Cypern sowie der Fürsten von 
Antiochia (s. das Stemma Κ. 118—120), einen Auszug aus der Chronik 
Michaels des Grolsen, Beschreibungen der Patriarchalverfassung und der 7 
allgemeinen Konzilien enthält. C. W. 


B. Volkslitteratur. 


A. Chachanov, Balhvar und Jodasaph (Barurapr m Tonacadr). 
Grusinischer Text nach Hss des XI—XI. Jahrh. Mit zwei paläographischen 
Tafeln. Mit Übersetzung und Vorwort. Arbeiten zur Kunde des Orients 
(Trudy po vostokovjedjeniju) herausgegeben vom Lazarevskij Institut für 
orientalische Sprachen. Hett [X. Moskau 1902. XV, 32 5. 8°. 00 Kopeken 
(russ.). Auf Grund von vier sehr jungen Hss — die älteste stammt aus 
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dem Jahre 1799 -— ist eine grusinische (georgische) Redaktion der be- 
rühmten Geschichte von „Barlaam und Joasaph“, die hier „Weisheit des Ba- 
lavar“ betitelt ist, von Takajsvili in Tiflis 1895 herausgegeben worden. 
Vor kurzem sind nun im Kirchenmuseum zu Tiflis in einer Miscellanhs und 
in einem nur aus 7 Blättern bestehenden Hefte, das wahrscheinlich früher 
zum Bestande der Miscellanhs gehörte, einige Bruchstücke des grusinischen 
Werkes gefunden worden, die sich vor den: genannten vollständigen Texte 
durch weit höheres Alter auszeichnen. Denn die zwei neuen Hss (Perga- 
ment) werden von Ch. aus paläographischen Gründen und wegen der 
Sprache, welche die charakteristischen Merkmale der vom Athos stammen- 
den grusinischen Denkmäler trage, ins 11/12. Jahrh. gesetzt. Ch. publiziert 
nun den grusinischen Text der Bruchstücke und fügte dazu eine russische 
Übersetzung nebst zwei Facsimiletafeln der Hss. In der Einleitung ver- 
breitet sich der Herausgeber zuerst über die Geschichte der Auffindung und 
Publikation der grusinischen Texte, betont, dafs die von dem neuen Texte 
gebotene Form Balhvar auf ein höheres Alter deute als die früher be- 
kannt gewordenen Formen Balavar oder Balahvar — ob das zutrifft, 
mögen Kenner der Geschichte des Georgischen beurteilen —, bespricht die 
wichtigsten Abweichungen des neuen Textes von dem früher edierten und 
geht schliefslich auf die vielumstrittene Frage der Priorität des georgischen 
Textes ein. Er sucht die von Zotenberg und Kuhn gegen die Annahme 
einer Übersetzung des Romans aus dem Grusinischen ins Griechische vor- 
gebrachten Gründe zu entkräften und’neigt sich — was man einem ge- 
borenen Grusinier weniger übelnehmen wird als einem gelehrten Mittel- 
europäer — zu der unmöglichen Annahme, dafs der griechische Text aus 
einem georgischen stamme, ohne übrigens diese Frage entscheiden zu wollen. 
Eigentümlich berührt es, dafs Ch. bezüglich des Sophronios, dem in der 
jungen grusinischen Redaktion „die Weisheit des Balavar“ zugeschrieben 
wird, kein anderes Hilfsmittel zu nennen weils als die kurze Notiz von 
Zotenberg („De Damas, sophiste, basilien ἃ St-Sabas, patriarche de Jeru- 
salem 634—-638 mars“). Handelt es sich ja doch um den berühmten 
Patriarchen von Jerusalem, über den zahlreiche Bücher reichliche Aufschlüsse 
geben; vgl. z. B. Geschichte der byz. Litt.? S. 1884. 671ff. In der paläo- 
graphischen Beschreibung der Hs stört (aufser dem Druckfehler 122 st. 22?) 
der, wie es scheint, unausrottbare Elementarfehler, dafs nur ein Gröfsenmals 
angegeben und nicht einmal bemerkt wird, ob damit die Blattfläche oder 
die Schriftfläche gemeint ist. Auf den Facsimiletafeln hätte notiert werden 
sollen, um wieviel die Originale verkleinert sind. K.K. 
Fl. de Moor, Tobie et Akhiakar. Le Museon N. 8. 2 (1901) 
445—489. Im Gegensatze zum Buche Tobias, das als eine durchaus ver- 
lässige familiengeschichtliche Aufzeichnung betrachtet werden muls, ‘le ro- 
man d’Akhiakar peut &tre classe a bon droit parmi les multiples ecrits d’ori- 
gine judeo-chretienne &clos depuis le premier siecle de notre ere au sein du 
christianisme’. Vgl. B. Ζ. IX 570. C.W. 
Wilhelm Greif, Neue Untersuchungen zur Dictys- und Dares- 
frage. (Vgl. B. Z. XI 144ff.) Besprochen von J. Fürst, Allgemeines 
Litteraturblatt 11 (1902) Nr. 6 Sp. 173—176. C.W. 
V. Tommasini, Sulle laudi greche conservate nel Liber Politicus 
del canonico Benedetto. S.-A. aus dem Bande: „A Ernesto Monaci per 
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’anno XXV del suo insegnamento gli scolari“, Roma, Forzani & Co. 1901 
5, 377—388. Im frühen Mittelalter (nach Fabre im 9/10. Jahrh.) gab es 
in Rom ein Fest von volksmäfsigem Charakter, das „Hörnerfest“, bei dem 
die Kantorenknaben u. a. griechische Verse sangen. Eine Beschreibung 
des Festes mit diesen Versen ist schon von Du Cange, dann von Amati, 
endlich von Paul Fabre (Le polyptyque du chanoin Benoit, Lille 1889) 
herausgegeben worden. Erst der letzte Herausgeber gab sich die Mühe, die 
griechischen Verse, die in den Hss (Cod. von Cambrai 512, saec. XII, und 
Cod. Vallicellianus F 73, saec. XV) in lateinischer phonetischer Transkription 
wiedergegeben sind, herzustellen. Dafs man hierbei noch weiter kommen 
kann, hatte ich in der Gesch. ἃ. byz. Litt.? S. 257 bemerkt. Tommasini 
hat diese schwierige Aufgabe nicht ohne Erfolg in Angriff genommen. 
Nach einer sehr instruktiven Untersuchung über die Geschichte und das 
Wesen des „Hörnerfestes“ (Cornomannia) giebt er den lateinisch transkri- 
bierten Text der Verse nach den zwei Hss und fügt dazu den von ihm kon- 
stituierten griechischen Text, der an sprachlicher und kulturhistorischer Be- 
deutung mit den berühmten byzantinischen Akklamationen verglichen werden 
darf. Einige Notizen mögen das Interesse bekunden, mit dem ich die 
Arbeit gelesen habe; verfehlt scheint mir in seinem Texte gerade das erste 
Wort des Festspiels.. Der Cod. von Cambrai bietet: Ycodes potachere, der 
Vallicell.: Uco despotachere. Tommasini schreibt: (Σύ, ὦ δέσποτα, χαῖρε. 
Die Hss führen aber offenbar auf: Οἰκοδέσποτα, χαῖρε. Von der angenommenen 
Weglassung der Initiale ist in den Hss keine Spur. Sicher falsch ist Vers 3 
hergestellt: εἰσορῶ εἰς τὸ μέλλο(ν) Das pafst nicht in den Zusammenhang 
und wird der Überlieferung nicht gerecht: deoysoro. Orosisto mello 
C(ambrai): deoysoro. Oristo mello V(allic). In dem durch beide Hss 
überlieferten de steckt wohl das mittelgriechische ὧδε, und wir müssen 
vielleicht lesen: (ode ος ὁρῶ ὅὄρισον τὸ μέλλοζν» (oder: ἔρρωσ᾽ εἰς τὸ 
μέλλον, als Fortsetzung des zweimal vorhergehenden χαῖρε). Ebenso un- 
möglich ist m. E. die Konstitution von V. 4—6: ὦ χαῖρ᾽ (ἔλαρ, εἴσελ- 
de | καρποφοροῦν Ta ..... | καὶ ἀγάλλον τὸ {πάνταδ | (τῇ σ(ῇ» ἀγαλλιάσει) 
aus dem überlieferten: O kerasisilthe. Carpoforunta. Keagalliunta. Tysa gal- 
ἰδὲ C:.Ochera sisilche Carpoforunta keagalliunta Tifa galliuse V. Sicher 
ist: 1) In keagalliunta CV steckt nicht das alte ἀγάλλω, sondern eine Form 
des in der späteren Zeit sehr üblichen Verbum contractum ἀγαλλιάω. 2) 
Diese Form ist identisch mit der vorhergehenden Form καρποφοροῦντα, also 
καὶ ἀγαλλιοῦντα. Über die weite Verbreitung solcher Formen mit οὐ st. ὦ 
vgl. z. B. meine Studien zu den Legenden des hl. Theodosios, Sitzungsber. 
ἃ. bayer. Akad., philos.-philol. und hist. Cl. 1892 S. 276£., und A. N. Jan- 
naris, An historical Greek grammar $ 850°. 3) In -ı« steckt nicht, wie 
T. annimmt, der Artikel τὰ, wobei in beiden Fällen ein Wort (wie πάντα) 
ergänzt werden müfste. Wir haben vielmehr zwei Beispiele das Partizips 
Neutr. Sing. auf -ra, über das z. B. Krumbacher a. a. Ο. S. 272 und Ro- 
manos und Kyriakos, Sitzungsber. d. bayer. Akad. 1901 S. 754 zu Vers 148, 
und Jannaris a. a. Ὁ. $ 823 handeln. 4) Im Anfang dieses Abschnittes 
kann nur durch völlige Mifsachtung der Überlieferung der Satz: ὦ χαῖρ᾽ 
ἔαρ. εἴσελϑε hergestellt werden. Beide Hss ergeben entweder ὁ κχαιρὸς εἰσ- 
ἤλϑε, wie schon F'abre geschrieben hat, oder: (τὸ κέρας εἰσῆλϑε. Schreibt 
man ὁ καιρὸς, 80 wären die folgenden Partizipien als absolute Partizipien 
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auf -ovre aufzufassen (vgl. Jannaris a. a. Ο. 8 823), die aber in so früher 
Zeit auffällig wären. Phonetisch und grammatikalisch läge am nächsten 
τὸ κέρας; der Vers enthielte dann eine Anspielung auf die Vermummung 
des Vorsängers („quando venit coronatus scolae prior cornibus“, Tomme- 
sini 8. 377). Also: Τὸ κέρας εἰσῆλϑε καρποφοροῦντα καὶ ἀγαλλιοῦντα τῇ σῇ 
ἀγαλλιάσει. In Vers 11 (tinabula C: timabua V) möchte ich statt: πτηνά, 
ποῦλα lieber πτηνόπουλα schreiben. Auf die Metrik habe ich hier noch 
keine Rücksicht genommen; ich halte es für geboten, zuerst den Text mit 
möglichst genauem Anschlufs an die Überlieferung herzustellen und erst 
dann auf die metrische Frage einzugehen. T. stellt dasselbe Prinzip auf 
(S. 381), er thut aber m. E. der Überlieferung zu viel Gewalt an. Es ist 
hier nicht der Ort, den ganzen Text in gleicher Weise durchzunehmen; die 
wenigen Proben dürften aber gezeigt haben, dafs hier noch lange nicht das 
letzte Wort gesprochen ist. Unerläfslich scheint mir aber, dafs für die 
weitere Arbeit als Basis nicht ein trotz aller Nachkollation doch immer 
wieder zweifelhafter Abdruck der zwei Hss, sondern gute Facsimiles benützt 
werden. | K.K. 
N. 6. Polites, Μελέται ἐπὶ τοῦ βίου καὶ τῆς γλώσσης τοῦ &lly- 
νικοῦ λαοῦ. Παροιμίαι. Τόμος Γ΄. Ἐν ᾿Αϑήναις, τύποις II. A. Σακελ- 
λαρίου, W. Barth 1901. 686 S. 8°. (= Βιβλιοϑήκη ἸΜαρασλῆ, ἀριϑμ. 146 ---- 
149.) Auf die zwei mächtigen ersten Bände des monumentalen Werkes 
(vgl. zuletzt B. Z. X 662) ist durch die staunenswerte Energie und Arbeits- 
kraft des Verf. nun schon der dritte gefolgt, der die Sprüche vom Schlag- 
wort Bayyslıouös bis Γλύφω bringt. Über den Charakter und die Dispo- 
sition des Werkes ist schon in der B. Z. IX 251ff. berichtet worden. In 
der Vorrede des neuen Bandes findet man Nachträge :zur Bibliographie des 
Sprichwortes und Bemerkungen zu den von dem Referenten und von Jern- 
stedt herausgegebenen „Moskauer Sprichwörtern“. Im Gegensatze zu 
mir (und Jernstedt) glaubt Polites, dafs die Moskauer Sammlung und ähn- 
liche Sammlungen nicht aus litterarischen Quellen. abzuleiten seien, sondern 
dafs als einzige Quelle das Volk zu gelten habe .((4λλ᾽ ὡς ἐγὼ νομίξω 
τῆς συλλογῆς τοῦ ἐν Μόσχᾳ κώδικος καὶ τῶν ὁμοίων ταύτῃ μίαν καὶ μόνην 
πρέπει. νὰ δεχϑῶμεν πηγήν, τὸν λαύν). Nachdem aber doch für, mehrere 
dieser Sprüche die sogen. Monosticha Menandri und für einzelne Hermenien 
das Florilegium des Georgides als Quelle nachgewiesen sind, ist mir die 
Aufstellung meines hochverehrten Freundes ganz unverständlich. Da P. 
in einer zusammenfassenden Studie über die Quellen der Sprichwörter- 
sammlungen, die den Abschlufs seiner Sammlung bilden soll, auf diese Frage 
zurückkommen will, so verzichte ich jetzt auf eine ausführlichere Ver- 
teidigung meiner Auffassung. Auch bezüglich der Hermenien der Moskauer 
Sammlung, die ich mehrfach für schief oder einseitig erklärt halte, ist P. 
anderer Meinung und hält sie für zutreffend, soweit sie richtig überliefert 
sind. Auch hierauf dürfte besser s. Z. bei der Besprechung der Quellen- 


frage einzugehen sein. — Der vorliegende Band ist besprochen von E. Teza, 
Rivista bibliografica italiana, April 1902. K.K. 


N. 6. Polites, Παροιμίαι. I. (Vgl. B. Ζ. ΙΧ 251.) Besprochen 
von 6. N. Bernardakis, Ἐπετηρίς τοῦ φιλολ. συλλόγου Παρνασσοῦ 5 (1901) 
137—145. Dasselbe I. II. (Vgl. B. Z. X 662.) DBesprochen von A. M., 
Revue de philologie 26 (1902) 248. II von My., Revue crit. 52 (1901) 
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43f. II. III von A. Heisenberg, Berl. philol. Wochenschrift 22 en Nr. 7; 
Nr. 14. K.K. 
K. Krumbacher, Die Moskauer Sammlung etc. (Vgl. Β. Ζ. XI 
214.) Besprochen von A. Heisenberg, Berl. philol. Wochenschrift 1902 
Nr. 14 Sp. 421—423; von (. N., Beilage zur Norddeutschen Allgem. Zeitg. 
vom 24. Sept. 1901. K.K. 
6. Vitelli, Una parola dei ‘Proverbii di Esopo’. Studi italiani 
di filologia elassica 9 (1901) 290. Konstatiert, dafs der Dresdener Ge 
der Proverbia, den Jernstedt publiziert hat (vgl. B. Z. XI 214f.), i 
14. Spruche κάτωπον, nicht κάτω mov liest. K. En 
Catalogue des livres paremiologiques composant la bibliotheque 
de Ignace Bernstein. 2 Bde., Leipzig, Drugulin 1900. Im Interesse der 
Fachgenossen, die sich mit der vergleichenden Betrachtung des mittel- und 
neugriechischen Sprichwortes beschäftigen, sei auf dieses grofse Repertorium 
parömiographischer Litteratur hingewiesen. Eine hübsche Besprechung des 
mannigfaltigen Inhalts des Katalogs gab Fr. δ. Kraus, Dresdener Anzeiger, 
Montagsbeilage 1902 Nr. 16—19. K.K. 
Lion. Levi, Un carme greco medievale in lode di Venezia. 
S.-A. aus: Ateneo Veneto, anno XXV, vol. I fasc. 2 (1902). 9 5. Er- 
klärende Bemerkungen zu dem von W. Wagner, Carmina graeca medii 
aevi 8. 221 ff., herausgegebenen mittelgriechischen Gedichte Eig Βενετίαν. 
K.K. 
K. Krumbacher, Ein dialogischer Threnos auf den Fall von 
Konstantinopel. (Vgl. B. Z. XI 215.) Besprochen von 6. Wartenberg, 
W ochenschr. f. klass. Philol.18 (1901) Nr. 49/50 Sp. 1345; von K. Praechter, 
Deutsche Litteraturzeitg. 23 (1902) Nr. 1 Sp. 21; von Th. Preger, Berl. 
philol. Wochenschr. 22 (1902) Nr. 11 Sp. 325328; von Jean Psichari 
und Hubert Pernot, Revue critique 52 (1901) 5168: von Oster, Neue 
philologische Rundschau 1902 Nr. 5, 104. A. H. 
Karl Dieterich, Die Volksdichtung der Balkanländer in ihren 
gemeinsamen Elementen. Zeitschrift des Vereins für Volkskunde in 
Berlin 1902 S. 145—155. Vier Sagenkreise, die z. T. ihre Wurzel in der 
byzantinischen Volksdichtung haben, sind bei sämtlichen Balkanvölkern in 
balladenartigen Liedern erhalten: die Sagen vom toten Bruder (eine 
Spielart der Lenorensage), vom Bau der Artabrücke, vom Digenis 
Akritas und von Hero und Leander. D. skizziert die Verbreitung dieser 
Sagen und die Genealogie der Varianten. K.K. 


C. Sagen, Folklore u. 8. w. 


Franz Kampers, Alexander der Gr. und die Idee des Welt- 
imperiums. (Vgl. B. Z. XI 217.) Besprochen von J. @effeken, Deutsche 
Litteraturzeitg. 23 (1902) Nr. 6 Sp. 352—354; von Hugo Winckler, 
Orientalistische Litteraturzeitg. 5 (1902) Nr. 3 Sp. 104—112; von ἡ. Knepper, 
Litterarische Rundschau für das katholische Deutschland 28 (1902) Nr. 5 
Sp. 154f.; von W. K<roll)», Lit. Centralbl. 53 (1902) Nr. 25 Sp. 829. C.W. 

Samuel Kraufs, Das Leben Jesu nach jüdischen Quellen her- 
ausgegeben und erläutert. Berlin, Calvary & Co. 1902. VIII, 309 8. 8° 
Enthält allerlei in die byzantinische Interessensphäre fallende Details, z. B. 
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eine jüdische Kreuzauffindungslegende (S. 141f.) aus der Wiener Hs Nr. 54 
(vgl. S. 231f.) und jüdische Mitteilungen über Nestorios und seine Sekte 
(8. 232— 236). C. W. 
Wilhelm Spiegelberg, Koptische Kreuzlegenden. Ein neues 
Bruchstück der koptischen Volkslitteratur. Recueil de travaux re- 
latifs ἃ la Philologie et ἃ l’Archeologie Egyptiennes et Assyriennes 23 
(1901) 206—211. Ein Papierblatt der Papyrussammlung der Strafsburger 
Bibliothek enthält eine koptische volkstümliche Erzählung, in der sowohl 
über die Kreuzeserscheinung unter Konstantin als über die Kreuzesauffindung 
durch Helena berichtet wird. Leider fehlt gerade da, wo die eine Legende 
in die andere übergeht, der verbindende Text. C.W. 
C. W. Wilson, Golgotha and the holy Sepulchre. Palestine 
Exploration Fund 34 (1902) 66—77. Über die in der griechischen und 
lateinischen christlichen Litteratur wiederholt begegnende Anschauung, dafs 
der Name Golgotha darauf zurückzuführen sei, dafs an der Stelle, an der 
Christus gekreuzigt wurde, Adams Schädel begraben gewesen sei. ΟἹ W. 
R. Wünsch, Eine antike Rachepuppe. Philologus 61 (1902) 26 
—31. In der Vita der Hll. Kyros und Johannes von Sophronios 
(Migne, Patr. gr. t. 87) wird von einer durch eine bronzene Zauberpuppe 
veranlafsten Lähmung eines frommen Mannes berichtet. Diese Erzählung 
illustriert nun W. trefflich durch eine aus vorchristlicher Zeit stammende, 
in einem attischen Grabe gefundene Bleipuppe. K.K. 
Richard Wünsch, Das Frühlingsfest der Insel Malta. Leipzig, 
B. G. Teubner 1902. 2 Bl., 70 5. kl. 8°. 2 .M In der ZDMG 1901 hat 
Brockelmann einen aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts stammenden ara- 
bischen Bericht ediert, in welchem u. a. ein eigenartiges, bei den maltesischen 
Christen üblich gewesenes Fest Johannes’ des Täufers beschrieben wird, 
dem der Verf. um 1591 als Kriegsgefangener in Malta selbst beigewohnt 
hatte. Das Fest mufs, wie die Erwähnung blühender Bohnen beweist, im 
Frühling begangen worden sein. Das Wesentliche an der Feier war die 
Entrückung des Kultbildes, das von einen Priester in einen Garten unter 
Bohnenblüten geworfen wird, dann dreitägige Trauer in schlechter Kleidung, 
eine allgemeine Wallfahrt dem Heiligen entgegen, die Auffindung des Bildes 
und zuletzt die feierliche Rückkehr mit demselben. Um den Ursprung des 
merkwürdigen Festes zu ergründen, wirft der Verf. einen Blick auf die Ge- 
schichte von Malta und bes. auf die fremden Einflüsse, welche die Insel 
jeweilig erlitten hat. Nach einer eingehenden Darstellung der Geschichte 
des Adoniskultes und einer sehr lehrreichen Untersuchung der Bedeutung 
der bei dem Feste vorkommenden „Bohnenblüten“ kommt W. zum Schlusse, 
dafs in dem maltesischen Johannesfeste sich der christianisierte Rest eines 
alten Adonisfestes berge. K.K. 
D. Ajnalov, Eine Notiz in Anlafs des Aufsatzes von E. Pridik, 
Ein gnostisches Amulett von unbekannter Herkunft. (russ) (Vgl. 
B. Z. XI 283.) Journal des Minister. der Volksaufkl. Bd. 338 (1901) 
Dezemberheft, Abt. für klass. Philologie S. 133—136. Ajnalov nimmt 
drei ihm von Pridik nachgewiesene kleine Ungenauigkeiten zurück, erklärt 
aber alle übrigen Bemerkungen desselben für falsch. E.K., 
Ricochon, Tablettes et formules magiques ἃ double sens. 
1. Serie. La tablette de Poitiers et une formule byzantine tiree des Anec- 
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dota graeco-byzantina de Vassiliev. Besprochen von D’Arbois de Jubain- 
ville, Revue celtique 23 (1902) 107. | C.W. 


D. Schönlitterarische Behandlung byzantinischer Stoffe. 


Petros Botzares, Theodora. Roman tire du drame de Victorien 
Sardou. Lettre-Preface de Victorien Sardou. Quatrieme mille. Paris, 
E. Flammarion (1902). X, 351 S. 8°. Dafs umfangreiche Romane — meist 
mit Aufopferung der psychologischen Vertiefung — auf ein knappes Drama 
destilliert werden, hat man schon oft erlebt; für das umgekehrte Verfahren 
ist mir — trotz Ben Akiba — kein Beispiel bekannt. Nun liegt auch 
dieses Experiment vor uns. Sardous Drama hat ein Romankind geboren, 
das die Mutter an Dickleibigkeit weit übertrifft. Ob auch an Kraft und 
Lebensfähigkeit, ist mir trotz des auf dem Titel prangenden „vierten Tau- 
sends“, höchst fraglich. Der Gedanke, ein allbekanntes dramatisches Gerippe 
mit den bauschigen Gewändern und Zieraten romanhafter Ausführung zu 
umkleiden, ist so gründlich verfehlt, dafs hier selbst ein sehr bedeutendes 
Talent hätte Schiffbruch leiden müssen. Ein sehr bedeutendes Talent ist 
aber der mit dem berühmten neugriechischen Freiheitskämpfer gleichnamige 
(pseudonyme?) Verfasser nicht. Wenn ihm auch manche Schilderung und 
mancher Dialog gut gelungen sind, so leidet das Ganze doch zu sehr an 
ermüdender Breite, und gegen den Schlufs glaubt der Leser in die Misere 
eines modernen Kriminalromans zu versinken. Dagegen mag angesichts der 
Obseönitäten in den byzantinischen Romanen von Lombard und Paul Adam 
(vgl. B. Z. XI 202f.; X 663 ff.) unserem Autor das Zeugnis ausgestellt 
werden, dafs er auf solche Lockmittel verzichtet hat. Das ganze Buch 
enthält nicht eine anstöfsige Seite; es ist ein wahrer Comtessenroman. 
Dazu stimmt auch eine gewisse gelehrte Tendenz. Manche Stellen, z. B. 
die kecken Reden des Galliers Caribert (S. 84 ff.), lesen sich wie eine Streit- 
schrift gegen die „Rettung“ Theodoras in dem schönen Buche Ch. Diehls, 
Justinien (Paris 1901). Ausschliefslich der Polemik gegen diese Ehren- 
rettung bezw. der Rechtfertigung der Auffassung Theodoras im Drama ist 
die Lettre-Preface gewidmet, mit welcher V. Sardou den Roman beim 
Publikum einführt. Sardou stützt sich hierfür bes. auf Prokops Geheim- 
geschichte und auf allgemeine frauenpsychologische Erfahrungen und meint, 
schliefslich sei die Meinungsverschiedenheit nicht so grols, als sie scheine. 


„Je n’ai donne qu’un amant a Theodora — un seul! Dans ces conditions- 
la, au sixieme siecle comme au nötre, on est presque une honnöte 
femme.“ K. K. 


2. Handschriften- und Bücherkunde, Gelehrtengeschichte. 
A. Handschriften- und Bücherkunde. 


6Ginus Pierleoni, Index codicum graecorum qui Romae in 
bibliotheca Corsiniana nunc Lynceorum adservantur. Studi ıtaliani 
di filologia elassica 9 (1901) 467—478. Die Bibliothek enthält 16 Hss, 
meist kirchlichen Inhalts. Die wichtigste ist Nr. 1, ein altes Tropologion 
und Triodion. K. K. 
A. Papadopulos-Kerameus, Κατώλογος τῶν ξλληνικῶν κωδίκων 
τῆς ἐν Μηλεαῖς βιβλιοϑήκης. ᾿Επετηρὶς τοῦ φιλολογικοῦ συλλόγου Παρ- 
Byzant, Zeitschrift XI 3 u. 4. 38 
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νασσοῦ 5 (1901) 20—74. Die Bibliothek des griechischen Ortes Meleai 
(oder Miljes) auf dem Pelion in Thessalien besitzt 118 griechische Hss 
aus dem 17.—19. Jahrh. Den Inhalt bilden meist neugriechische Schul- 
bücher, doch auch einige alte und byzantinische Werke, wie Chroniken, 
Theologica u. 8. w. K.K. 


A. Papadopulos-Kerameus, Σημειώσεις ἐξ Aylov Auvgevitov. 
Ἐπετηρὶς τοῦ φιλολογικοῦ συλλόγου Παρνασσοῦ ὅ (1901) 115—128. Hagios 
Laurentios ist ein nach einem benachbarten Kloster benannter Marktflecken 
auf dem thessalischen Pelion. Im Kloster sah P.-K. 17 griechische Hss, 
die er beschreibt. Aufser einem Tetraevangelion des 13. Jahrh. sind es 
meist ganz junge liturgische Bücher. Auch eine griechische Inschrift und 
Notizen über eine Sonnenuhr werden mitgeteilt. K.K. 


ΚΡ. P. Lampros, Κατάλογος τῶν ἐν ταῖς βιβλιοϑήκαις τοῦ 
Aylov Ὄρους ἑλληνικῶν κωδίκων. Τόμος δεύτερος. (Vgl. Β. Ζ. 
X 666.) DBesprochen von My., Revue crit. 52 (1901) 12 ἢ K.K. 


J. van den 6heyn, Catalogue des manuscrits de la biblio- 
thöque Royale de Belgique. I. Ecriture Sainte. Liturgie. Brüssel, 
Lamertin 1901. XV, 492 5. 8°. DBesprochen von Wilh. Weinberger, 
Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien 53 (1902) 214. ΟὟ. 

Catalogus codicum astrologorum graecorum II. edd. 6. Kroll 
et A. Olivieri. (Vgl. B. Z. X 320.) Besprochen von Domenico Bassi, 
Rivista di filologia 29 (1901) 168 ἢ; von T. Reinach), Revue des ötudes 
greeques 14 (1901) 8125 c.W. 

Catalogus codicum astrologorum graecorum II. edd. E. Mar- 
tini et D. Bassi. (Vgl. B. Z. X 668.) Besprochen von W. Kroll, Berl. 
philol. Wochenschr. 22 (1902) Nr. 4 Sp. 105—106; von My., Revue τ δες 
52 (1901) 9---11. Α. Η. 

C. R. Gregory, Textkritik des Neuen Testamentes. I.Band. (Vgl. 
B. 2. XI 218.) DBesprochen von Adolf Deissmann, Deutsche Litteratur- 
zeitung 22 (1901) Nr. 50 Sp. 3157—3159; von K. Lake, The Journal of 
Theological Studies 3 (1902) 295 f.; von Erwin Preuschen, Berl. philol. 
Wochenschr. 22 (1902) Nr. 17 Sp. 5211, σ W. 

Caspar Ben& Gregory, Textkritik des Neuen Testamentes. 
II. Band. Die Übersetzungen. — Die Schriftsteller. — Geschichte der Kritik. 
Leipzig, Hinrichs 1902. VII—X, 479—993 8. 8°. 12 AM. Die Fort- 
setzung dieses bedeutenden Werkes berührt unser Gebiet mit den Partien 
über die slavischen Bibelübersetzungen (85. 733 ff.), über die griechischen 
Schriftsteller als Zeugen für den Bibeltext (bes. 5. 764 ff.; 5. auch das Ver- 
zeichnis der Schriftsteller mit bibliographischen Angaben $. 770 ff. und die 
“Liste der Zeugen nach Jahrhunderten und Ländern geordnet” 8. 824 ff.), 
über die eusebianischen Kanones (S. 861 ff.) und über “Euthalios’ (8. 872ff.). 
Vgl. die Besprechung von Eb. Nestle, Literarisches Centralblatt 58 (1902) 
Nr, 22 Sp. 713—716. C.W. 

Al. Dmitrievskij, Beschreibung der in den Bibliotheken des 
rechtgläubigen Ostens aufbewahrten liturgischen Hss. (Opisanie 
liturgiceskich rukopisej chranjaS£ichsja v bibliotekach pravoslavnjago vostoka.) 
2 Bände, Kiev 1895—1901. CXLVIL, 912, XXV-LXII, 1058, XXVII, 
81 5. 8°. 15 Rubel (russ.). Die wirklich staunenswerte Arbeitskraft des 
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gelehrten Professors der Kiever Geistlichen Akademie, der wir schon so 
viele Beiträge zur byzantinischen Theologie verdanken, hat uns in den zwei 
vorliegenden Bänden ein unschätzbares Material zur Kenntnis der griechi- 
schen Liturgie und ihrer Geschichte beschert. Der erste Band ist den 
Typika gewidmet. Was wir früher über sie wulsten, verdankten wir den 
Werken von Leo Allatius (De libris et rebus ecelesiastieis Graecorum, 
Paris 1646 5. 3—16), Tb. Toscani (Ad typica Graecorum ac praesertim 
ad typicum cryptoferratense ὃ. Bartholomaei abbatis animadversiones, Rom 
1864), J. Ὁ. Mansvetov (ΠΠΘΡΚΟΒΗΜΗ͂ γ0188}» [Tnuaep], ero 06pasoBanie 
1 CyAbB6a BB Tpeyeckof H Pycckof MepkEBH, Moskau 1885), und Wald. 
Nissen (Die Diataxis des Michael Attaliates von 1077, Jena 1894). Man 
konnte sich aus diesen Büchern über die verschiedenen Arten und Teile 
der Typika wohl orientieren; was uns aber fehlte, war eine Ausgabe einer 
grölseren Anzahl von Texten. Diesem Mangel hat nun Dm. abgeholfen. 
Seine Ausgabe enthält Typiken aus den verschiedensten Orten und Zeiten: 
zuerst die zum Typikon der grofsen Kirche von Kpel gehörenden 
Texte; dann eine Reihe von τυπικὰ κτητορικά, zuerst aus orientalischen 
Hss, wie die des hl. Sabbas, des Theodoros Studites, des hl. Atha- 
nasios vom Berge Athos, des Klosters τῆς Εὐεργέτιδος in Kpel, des 
Pantokratorklosters in Kpel, des Klosters des hl. Mamas in Kpel, 
des kleinasiatischen Klosters τῶν Ἡλίου Βωμῶν ἤτοι τῶν ’Eleyußv, 
des Klosters des Erzengels Michael auf dem Berge des hl. Auxentios; 
dann Typiken aus im Abendlande aufbewahrten Hss, wie Typika aus Turin 
(hier ist 5. 795 die Bezeichnung der Bibliothek durch Versehen ausgefallen), 
aus der Barberinischen, Vallicellianischen und Vaticanischen 
Bibliothek in Rom, der Bibliothek in Grotta Ferrata und der Hof- 
bibliothek in Wien. Die Anordnung und Einteilung des Materials nach 
östlichen und abendländischen Bibliotheken scheint mir verfehlt und ist 
wohl nur aus der Zeitfolge der handschriftlichen Studien des Herausgebers 
zu erklären. — Der zweite Band bringt die Euchologien. Die Haupt- 
vorarbeit bildete hier das berühmte Werk von Jacob Goar „Eüöxolöyıov 
sive Rituale Graecorum“ Paris 1647. Dm. bietet aber auch hier völlig 
Neues durch Benützung der von Goar nicht gekannten zahlreichen Hss der 
Bibliotheken des Ostens. Wir erhalten so nicht weniger als 162 Nummern 
von Texten und Auszügen aus Hss der Bibliotheken auf dem Sinai, auf 
dem Athos, in Patmos, Jerusalem, Alexandrien, Kairo, Kpel u. s. w. Jeder 
Band enthält eine Einleitung, die über die Hss und über die Geschichte 
des Typikon und Euchologion unterrichtet. Die Verarbeitung des unge- 
heueren Materials läfst manches zu wünschen übrig, und recht störend ist 
in einer Textausgabe die ungeheuere Zahl von Druckfehlern, die in den 
zwei nicht weniger als 52 Seiten umfassenden Druckfehlerlisten keineswegs 
erschöpft sind. Aber die Fülle des hier dargebotenen Materials läfst Mängel 
im Detail gern übersehen. Die Sammlung von Dm. wird künftighin eine 
Hauptgrundlage für die Studien auf dem Gebiete der griechischen Liturgie 
bilden, und wer hier arbeitet, darf sich auch dadurch nicht abschrecken 
lassen, dafs die Einleitungen und der verbindende Text in der Ausgabe 
russisch abgefalst sind. K.K. 
Hagiographi Bollandiani et P. Franchi «de Cavalieri, Ad cata- 
logum codiecum hagiographicorum graecorum bibliothecae Vati- 
38 * 
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canae supplementum. Anall. Boll. 21 (1902) 5—22. Nachträge zu 
dem zuletzt in der B. Z. XI 220 notierten Kataloge. K.K. 
Catenarum graecarum catalogus, composuerunt Georgius Karo 
et Iohannes Lietzmann. Nachrichten von der Königlichen Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Göttingen, philol.-histor. Cl. 1902 Nr. 1 S. 1--- 66. 
Umfafst die Katenen (Drucke und Hss) zum Oktateuch, zu den Büchern 
der Könige und zum Psalterium. C.W.. 
Car. Wessely, Papyrorum scripturae graecae specimina isa- 
gogica ed. C. W. (Vgl. B. Z. XI 219.) Besprochen von K. Kalbfleisch, 
Berl. philol. Wochenschr. 21 (1901) Nr. 43 Sp. 1331—1332; von W. Wein- 
berger, Neue philol. Rundschau 1902 Nr. 11, 251. A.H. 
W. Weinberger, Studien zur Handschriftenkunde. (Vgl. B. 2. 
ΧΙ 219.) Besprochen von (. Haeberlin, Wochenschr. f. klass. Philol. 18 
(1901) Nr. 49/50 Sp. 1344. AH. 
W. Weinberger, Griechische Handschriften des Antonios Epar- 
chos. Festschrift für Th. Gomperz. Wien, A. Hölder, 1902 8. 303—311. 
Beschäftigt sich im Anschlusse an Publikationen von Gomperz, Graux, 
Batiffol u. a. mit der Identifizierung der in Verzeichnissen des Eparchos 
erwähnten Hss. K.K. 
Spyr. P. Lampros, ᾿4ϑηναῖοι βιβλιογράφοι καὶ κτήτορες κω- 
δίκων κατὰ τοὺς μέσους αἰῶνας καὶ ἐπὶ Τουρκοκρατίας. ᾿Επετηρὶς 
τοῦ φιλολ. συλλόγου Παρνασσοῦ 6 (1902) 189---218. Auf Grund des Stu- 
diums von nicht weniger als 118 Katalogen griechischer Hss verzeichnet 
L. in dieser für die griechische Paläographie wie für die Geschichte des 
Anteils von Athen an der mittelalterlichen Kultur wichtigen Arbeit die 
Namen aller Athener, die sich als Schreiber oder Besitzer von Hss nennen. 
K.K. 
J. Rendel Harris, The Annotators of the codex Bezae (with 
some notes on sortes Sanctorum). London, Clay and Sons 1901. 2 Bl., 
184 5. 8%. 2 Tafeln. Wird besprochen werden. Vgl. einstweilen die Be- 
sprechung von K. Lake, The Journal of Theological Studies 3 (1902) 300 ἢ 
C.W. 
H. Omont, Notice etc. (Vgl. B. Z. X 668.) Besprochen von P. L., 
Revue crit. 52 (1901) 188 ἢ K.K. 
William Wright, A Catalogue of the Syriac manuscripts pre- 
served in the library of the University of Cambridge by the 
late W. W. with an introduction and appendix by Stanley Arthur 
Cook. 2 voll. Cambrige, University Press 1901. XXX, 1290 8. 4°. Be- 
sprochen von R. D<uval), Journal Asiatique IX. Serie t. 18 (1901) 
564—566. C.W. 


B. Gelehrtengeschichte. 


E. Ziebarth, Cyriacus von Ancona als Begründer der In- 
schriftenforschung. Neue Jahrbücher für das klass. Altertum Bd. 9 
(1 902) 214—226. Betrachtet den berühmten italienischen Reisenden, der 
in unseren Blättern schon öfter genannt worden ist (vgl. B. Z. IX 256 
und 575), mit Rücksicht auf seine Verdienste um die Epigraphik. Schon 
in der Beschreibung der Reise, die Ciriaco im J. 1418 nach Kpel zum 
prunkvollen Hofe Kaiser Manuels machte, erwähnte er mehrfach bestimmte 
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Inschriften. Ein längerer Aufenthalt im Osten (1425—1431) bot Ciriaco 
Gelegenheit, Griechisch zu lernen. Den Höhepunkt seiner antiquarischen 
Forschung bildete seine Reise von 1443—1447, auf der er von Chios und 
Kpel aus die Insel und die Küsten von Kleinasien nach allen Richtungen 
durchstreifte. Seine Briefe und Tagebücher lehren uns auch viel über die 
damaligen Zustände des byzantinischen Reiches und der von ihm abge- 
bröckelten fränkischen Herrschaften. K.K. 
H. Quentin, J. D. Mansi. (Vgl. B. Z. XI 220.) Besprochen von P. 6. 
Allmang, Studien und Mittheilungen aus dem Benedictiner-- und dem 
Cistercienser-Orden 22 (1901) 654 f.; von 8, Vailhe, Echos d’Orient 4 (1901) 
235—238; von Heinrich Finke, Literarische Rundschau für das katho- 
lische Deutschland 28 (1902) Nr. 2 Sp. 41—46; von A. R<astonl), 
Bibliotheque de l’Ecole des chartes 62 (1901) 377 £.; 3399—401. C.W. 
Pecz Vilmos, Emlekbeszed Telfy Ivan levelezö tag felett 
(Gedächtnisrede auf das korr. Mitglied Iwan Telfy). A m. tud. 
Akademia elhünyt tagjai fölött tartott emlekbeszedek (Gedächtnisreden auf 
verstorbene Mitglieder der ungar.. Akademie der Wissenschaften) \I, 3. 
43 8. 8%. Giebt einen Lebensabrifs des um die klass. Philologie in 
Ungarn verdienten Philhellenen Iwan Telfy (geb. den 18. Juni 1816 zu 
Tyrnau, gest. den 2. Aug. 1898 zu Budapest), würdigt sein Wirken und 
stellt die vollständige Bibliographie seiner Werke, Abhandlungen und An- 
zeigen in verdienstvoller Weise zusammen. Auf 5. 14—17 wird das Wesent- 
liche der Aussprache im Griechischen, S. 17”—22 der Zusammenhang des 
neugriechischen Volkstums mit dem altgriechischen kurz ausgeführt. Telfy 
war nämlich ein begeisterter Reuchlinist und ein unermüdlicher Propagator 


einer Entente zwischen Griechenland und Ungarn. — Das auf Telfy Be- 
zügliche erschien in gedrängter Fassung auch Egyet. Philol. Közl. XXVI 
(1902) 264—267. R. V. 


V. Modestov, V. Gr. Vasiljevskij. (Die Zeit der höheren Bildung 
und Vorbereitung zum Katheder.) (russ.) Journal des Minister. der Volks- 
aufkl. Bd. 339 (1902) Januarheft S. 134—168. E. K. 

A. Archangeljskij, Vierzig Jahre wissenschaftlicher Thätig- 
keit. Die gelehrten Arbeiten des Akademikers J. V. Jagic. (russ.) 
Journal des Minister. der Volksaufkl. Bd. 338 (1901) Desenbeiken, Zi 
genöss. Chronik 5. 91—105. 


8. Sprache, Metrik und Musik. 
A. Sprache (Grammatik. Lexikon). 


Bern. P. Grenfell and Arthur 8. Hunt, The Amherst Papyri, 
being an account of the Greek papyri in the collection of the Right Hon. 
Lord Amherst of Hackney, F. S. A. Part II: Classical fragments and docu- 
ments of the Ptolemaic, Roman and Byzantine periods.. With an appendix 
containing additional theological fragments. Twenty-five plates. London, 
Henry Frowde: Oxford University Press Warehouse, Amen Corner 1901. 
XII, 244 S. 4°. 52 sh. 6 pence. Auf den ersten Band der Amherst Pa- 
pyri (vgl. B. Z. X 331 ff.) ist mit staunenswerter Schnelligkeit der zweite 
gefolgt. Er enthält mehrere Stücke, die das byzantinische Studiengebiet 
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teils direkt, teils indirekt berühren. Zuerst sei genannt eine von einem 
Schulknaben veranstaltete lateinische Übersetzung einiger Fabeln des Ba- 
brios, die aus dem 3./4. Jahrh. n. Chr. stammt. Dafs Babrios zur Schul- 
lektüre diente, wulsten wir schon früher; nun sehen wir, dafs er auch zur 
Übung im Übersetzen benutzt wurde. Das Stück mag mit den griechisch- 
lateinischen Hermeneumata des Pseudo-Dositheus verglichen werden, in deren 
ältester Redaktion ja auch äsopische und babrianische Fabeln vorkommen 
(Ed. Böcking 5. 24 ff). Auf einen griechisch-lateinischen Äsoptext in einer 
Pariser Hs hat L. Radermacher, Rhein. Mus. 57 (1902) 144f., hingewiesen. — 
Mehr als die Hälfte des Bandes füllen nichtlitterarische Stücke aus der 
römischen Kaiserzeit bis zum 7. Jahrh., wie Pachtverträge, Schuldscheine, 
Darlehenskontrakte, Beschwerdeschriften, Gesuche, Briefe u. s. w. Es braucht 
kaum bemerkt zu werden, dafs für die historische Grammatik des Neu- 
griechischen auch die Texte aus den ersten Jahrhunderten der Kaiserzeit 
zu beachten sind. Aus der byzantinischen Zeit selbst stammt die Serie 
138—158, deren datierte Nummern von 326—612 n. Chr. reichen. Dazu 
kommen noch die nur kurz beschriebenen Nummern 183—189, die z. T. 
schon den Übergang ins Koptische und Arabische repräsentieren. Inhaltlich 
wie sprachlich recht interessant ist z. B. Nr. 143, ein von den Herausgebern 
ins 4. Jahrh. n. Chr. gesetzter Brief eines Verwalters Namens Plution eines 
offenbar sehr kleinen Gutes an seinen Vorgesetzten oder Kollegen. Gleich 
anfangs treffen wir den schönen Satz: τροφῖα οὐκ ἔνι τοῖς βόες „es ist kein 
Futter da für die Ochsen“. Die Form τοῖς βόες gewährt einen lehrreichen 
Einblick in den Verfall der alten Deklination; bes. beachtenswert scheint 
mir aber der Artikel rois; denn wenn sich auch natürlich aus einer iso- 
lierten Papyrusform kein Schluls ziehen läfst, so müssen solche mit dem 
Akkusativ verbundene Dative des Artikels sorgfältig gesammelt werden, weil 
durch sie auf die Frage der Herkunft des neugriechischen Artikels Acc. 
Plur. Fem. τὲς und τοὶς (vgl. zuletzt Chatzidakis, ᾿4ϑηνᾶ 14, 127 ff.; s. u. 
S. 603) doch vieleicht noch ein neues Licht fallen könnte; es ist durchaus 
nicht undenkbar, dafs der aussterbende Dativ des Artikels auf den Akkusativ 
eingewirkt habe, ähnlich wie das fliehende Perfekt Aktiv dem siegenden 
Aorist Passiv einen Partherpfeil in der Form des Suffixes -x« zugesandt hat. 
Im Folgenden berichtet Plution: ἀπέστιλα διὰ τοῦ αὐτοῦ Σαᾶ ὕνια δύυ 
παλεὰ. εἶνα γένοντα[ε ὃν καλόν, ἐποίησα γὰρ ἄλλο ἄλυτρον κενόν. Die Heraus- 
geber übersetzen richtig: „I sent by the said Saas two old ploughshares 
that they may be made into one good one; for I have made another new 
plough (?)“, und bemerken: „&lurgov may be for ἄλοιτρον, which should 
strietly be a threshing implement. Possibly even ἄροτρον was intended; 
A and e are frequently interchanged, but v for o is an unlikely error“. Ein 
Wort ἄλοιτρον, das ein Dreschwerkzeug bedeuten soll, ist mir unbekannt; 
es mülste doch wohl ἀλόητρον heilsen. Aber wie soll der ehrsame Land- 
wirt von den Pflugscharen plötzlich zu einem Dreschinstrument kommen? 
Der Zusammenhang zeigt, dafs das Wort nur „Pflug“ bedeuten kann, wie 
die Herausgeber auch übersetzt haben. Der Übergang von e in A ist 
offenbar durch Dissimilation bewirkt und ist bei demselben Worte that- 
sächlich bezeugt durch das dialektisch neugriechische ἀλέτρι < ἀλέτριον < 
ἀλότριον < ἀρότριον. Die neugriechische Form bietet noch eine weitere 
Analogie in der Veränderung des zweiten Vokals, In der Papyrusform 
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steht vielleicht v für ov, sodals eine Verdumpfung des o anzunehmen wäre. 
Vgl. K. Dieterich, Untersuchungen S. 15 fl. Der Schreiber hat also einen 
neuen Holzpflug angefertigt und lälst für diesen aus zwei alten Pflug- 
scharen eine neue schmieden. Man denkt an das mittelgriechische Sprich- 
wort: Ὅσον καὶ ἐὰν ἐξέπεσε τὸ ὑννίν, βελόνην σώξει „Wie auch die Pflug- 
schar heruntergekommen ist, zu einer Nadel reicht sie aus“ Krumbacher, 
Mittelgriech. Sprichwörter, München 1893 S. 118; 153. Übrigens ist im 
Papyrus ὑνία zu accentuieren. — Merkwürdig "sind die kontaminiertem 
Infinitive συνβοηϑῆναι und ὑπαρχϑῆναι in Nr. 145, einem Briefe aus dem 
4./5. Jahrh.; vgl. das in der Kirchenpoesie nicht seltene ϑανῆναι = ϑανεῖν. --- 
Das wertvollste sprachliche Fundstück ist schon von U. v. Wilamowitz 
(in der Sitzung der archäol. Gesellschaft in Berlin, Nov. 1901; vgl. Berl. 
philol. Wochenschr. 1902 Nr. 2 Sp. 62) und L. Radermacher (Rhein. Mus. 
57,151) gehoben worden: das in einem aus dem 6./7. Jahrh. stammenden 
Briefe (Nr. 143) nicht weniger als viermal (in den Formen τὰ γαιδάρια und 
γαιδαρίου) vorkommende γαιδάριον, als dessen Bedeutung sich durch den 
Zusammenhang zweifellos ein Lasttier, wahrscheinlich ‘Esel’ ergiebt. 
Dafs das Wort nicht mit den Herausgebern, die zweifelnd „labourers“ über- 
setzen, mit yalıng, das Hesychius = γεωργός anführt, verbunden werden 
kann, ist zweifellos. Wir haben hier vielmehr den ältesten Beleg der 
mittel- und neugriechischen Gruppe yaidagog, yaidagıov, γαϊδοῦρι U. 8. W. 
Nun tritt auch die Frage über die Herkunft dieses vielbesprochenen Wortes 
in ein neues Stadium. Die von Chatzidakis vorgeschlagene Ableitung aus 
einem arabischen Worte (s. B. Z. V 624) wird wieder zweifelhaft; völlig 
undenkbar ist es freilich nicht, dafs schon im 6. oder 7. Jahrh. n. Chr. in 
Ägypten sich ein vielleicht von arabischen Eseltreibern gebrauchter Aus- 
druck auch bei der griechisch sprechenden Bevölkerung eingebürgert habe. — 
Für den historisch fühlenden Philologen ist es ein eigenartiger Genuls, eine 
Sammlung wie die vorliegende in ihrer chronologischen Anordnung durch- 
zulesen ‘und die bunte Reise von der Ptolemäerzeit durch die Jahrhunderte 
des römischen Kaisertums bis in jenes Zeitalter auszudehnen, wo ejne Dar- 
lehensurkunde mit einem Schwure bei der hl. Dreifaltigkeit eingeleitet 
wird. — Die Herausgeber haben sich durch die vortreffliche Bearbeitung 
des neuen Bandes wieder den Dank aller Fachgenossen verdient. Möchte 
doch auch die von ihnen stets durchgeführte Beigabe einer Übersetzung zu 
den Texten in unserer Wissenschaft — namentlich bei den Epigraphikern — 
allgemeinste Nachahmung finden! 

D. €. Hesseling, Ad papyrum Amherstianun CXLIII. Im „Album 
Gratulatorium in honorem Henrici van Herwerden“, Trajecti ad Rhenum, 
Kemink 1902 5. 399—106. Die vorstehende Anzeige der Ambherst Papyri 
war schon geschrieben, als dieser neue Beitrag eintraf. H. spricht über 
den auch oben erwähnten Papyrus, in dem das Wort γαιδάριον vorkommt. 
Er lehnt, beraten durch de Goeje, die Ableitung aus dem Arabischen ab 
und erklärt das Wort aus einem hebräischen gajdor (oder gajdewar) = 
Esel von kleiner Statur, das in dem aus dem 4. Jahrh. n. Chr. stammenden 
Jerusalemer Talmud vorkommt und von Kraufs, Griechische und lateinische 
Lehnwörter in Talmud, Midrasch und Targum, II 171, als Lehnwort aus 
dem Griechischen augesehen wird. Woher freilich das hebräische Wort 
kommt, läfst H. unentschieden. Aufserdem handelt H. über ἂς und ergänzt 
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in 2.6 τῷ πῴισ)τικῷ. Zu den Nachweisen zu πιστικός vgl. jetzt den u. 
5. 682 notierten Artikel von Pantenko. 
B. Grenfell and A. Hunt, The Amberst Papyri Ba. 1. (Vgl. B. Ζ. 
X 331.) Besprochen von Henry Weil, Journal des Savants 1901 Dezember 
5. 737—745; von Erwin Preuschen, Berl. philol. Wochenschr. 22 (1902) 
Nr. 12 Sp. 355—361. Bd. II (vgl. oben 8. 595) von (. Wessely, Wochen- 
schrift für klassische Philologie 19 (1902) Nr. 7 Sp. 169—172; von 
G. Fraccaroli, Rivista di filologia 30 (1902) 346 — 352; von Paul Viereck, 
Berl. philol. Wochenschr. 22 (1902) Nr. 23 Sp. 715-720; von Ulrich 
Wileken, Archiv f. Papyrusforschung 2 (1902) 117—136; von L. Rader- 
macher, Rhein. Mus. 57 (1902) 137—151. C.W. 
Grenfell and Hunt, The Oxyrhynchus Papyri II. (Vgl. B. Ζ. 
IX 693.) — Fayüm Oro ander papyri, London 1900. Be- 
sprochen von 6. Fraccaroli, Rivista di filologia 29 (1901) 151—159. 
Die erste Sammlung von Otte Schulthefs, Wochenschr. für klass. Philol. 19 
(1902) Nr. 14 Sp. 369—378. Die zweite Sammlung von Ulrich von 
Wilamowitz-Möllendorff, Göttingische gelehrte Anzeigen 163 (1901) Nr. 1 
5. 30—45; von T. R<einach), Revue des &tudes grecques 14 (1901) 8168: 
von Frant. 6roh, Listy filologiek6 29 (1902) 166--168; von F. Mayence, 
Bulletin bibliographique et pedagogique du Musee Belge 5 (1901) Nr. 7 
Ss. 193—196 (vgl. des nämlichen Gelehrten Aufsatz: Les papyrus nn 
tiens, Le Musee Belge 5 [1901] 318—333). C.W. 
K. Meisterhans, Grammatik der attischen Inschriften. 3. Aufl. 
besorgt von Eduard Schwyzer. (Vgl. B. Z. XI 221.) Besprochen von 
My., Revue crit. 52 (1901) 63f. K. K. 
E. Schweizer, Grammatik der pergamenischen Inschriften. 
(Vgl. B. Z. X 323.) DBesprochen von A. Thumb, Indogerm. Forsch., An- 
zeiger 13 (1902) 37—39. K.K. 
Ed. Norden, Die antike Kunstprosa. (Vgl. B. Z. X 671.) Be- 
sprochen von <Bran?)dt, Das humanistische Gymnasium 12 (1901) 205— 
207; von (. 0. Zuretti, Bollettino di filologia classica 5 (1898/99) Nr. 6 
S. 123—125. C.W. 
A. Thumb, Die griechische Sprache im Zeitalter des ik: 
nismus. (Vgl. B. Z. XI 221.) Besprochen von M, Seibel, Literar. Rund- 
schau 27 (1901) Nr. 8 Sp. 238£.; von Adolf Deilsmann, Theolog. Literatur- 
zeitg. 1901 Nr. 26 Sp. 684—-686; von Attilio Levi, Rivista di filologia 29 
(1901) 340—342; von Hubert Pernot, Revue critique 52 (1901) 347 — 
351; von R. Meister, Berl. philol. Wochensehr. 21 (1901) Nr. 46 Sp. 1427 
—1431 (zusammen mit Kretschmer, Die Entstehung der Koine). C.W. 
E. Darkö, A κοινή viszonya az Ö-görög dialektusokhoz. (Das 
Verhältnis der κοινή zu den altgriechischen Dialekten.) Egyet. 
Philol. Közlöny XXVI (1902) 484—515. Auch im 8.-A. — Der Verf. 
versucht „die Frage, welchen Einflufs die alten Dialekte auf die Ausbildung 
der gemeingriechischen Volks- und Litteratursprache gehabt haben‘, haupt- 
sächlich im Gegensatze zu Kretschmer (Die Entstehung der Koine) einer 
Lösung näher zu bringen. Zu diesem Zwecke unternimmt er nach einer 
Einleitung, die hauptsächlich auf Schweizers Ausführungen beruht, die et- 


was übertriebene Auffassung Kretschmers Punkt für Punkt nach den von 


Dieterich, Meister und Wendland gegebenen Fingerzeigen zu rektifizieren und 
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gelangt zu dem Ergebnisse, dafs das Attische in der Entstehung der κοινή 
eine ausschlaggebende Rolle innehatte. Ihre Elemente waren schon in der 
attischen Umgangssprache des 5.—4. Jahrh. v. Chr. vorhanden. Die Polemik 
Darkös zeugt von guten sprachwissenschaftlichen Kenntnissen, weniger aber 
von Kenntnis der einschlagenden Litteratur. Werke wie O. Hoffmanns 
Griechische Dialekte und Collitz-Bechtels Dialektinschriften vermifst man 
ungerne im Laufe seiner Auseinandersetzungen. Aus ersterem (II 66) hätte 
er betreffs der Formen Ζαμοκρέτω und Θεανϑρέδα Aufschluls erhalten, aus 
letzterem Werke Material aus erster Hand bekommen. Auch mit der Form 
des Zitierens der sprachlichen Thatsachen (s. z. Β. 5. 498, 1—3) kann man 
sich nicht so leicht befreunden. R. V. 


A. Thumb, Die sprachgeschichtliche Stellung des Biblischen 
Griechisch. Theolog. Rundschau 5 (1902) 85—100. Ein bei der 46. Ver- 
sammlung deutscher Phbilologen und Schulmänner gehaltener Vortrag, der 
eine hübsche, für weitere Kreise berechnete Zusammenfassung des gegen- 
wärtigen Standes der Erforschung der Bibelgräcität bietet. Bezüglich der 
Koine hält Th. an seiner Theorie gegen Kretschmer (vgl. B. Z. XI 184 ff.) 
fest. K.K. 


A. Deifsmann, Die Sprache der griechischen Bibel (Septua- 
ginta, Neues Testament und Verwandtes). Theologische Rundschau 5 (1902) 
58—69. Im Anschlufls an seinen früheren Bericht in der Theologischen 
Rundschau Bd. 1 (1897/1898) S. 463—472 giebt D. eine kritische Über- 
sicht der von 1899—1901 auf dem genannten Gebiete publizierten Schriften. 
Besonders ausführlich wird das Buch von E. Norden über die antike Kunst- 
prosa besprochen. Κ. Κ. 


6. Adolf Deissmann, Bible Studies: Contributions, chiefly from 
Papyri and Inscriptions, to the History of the Language, theLi- 
terature and the Religion of Hellenistic Judaism and Primitive 
Christianity. By G.A.D. Authorized Translation incorporating 
Deissmanns most recent changes and additions, by Alexander 
Grieve. Edinburgh, T. and T. Clark 1901. New-York, Imported by Serib- 
ner. XV, 384 5. 8°. DBesprochen von Edgar J. Goodspeed, The American 
Journal of Theology 6 (1902) 111; von J. A. H., The Dublin Review 130 
(1902) 458 f. c.Ww. 

B. Jacob, Das hebräische Sprachgut im Christlich-Palästi- 
nischen. Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft 22 (1902) 83 
—113. Stellt aus den von Burkitt in dem B. Z. XI 243 notierten Auf- 
satze charakterisierten Texten die nicht im Syrischen, wohl aber im He- 
bräischen vorkommenden Wörter zusammen. C.W. 

H. Reinhold, De Graecitate patrum apostolicorum librorum- 
que apocryphorum Novi Testamenti quaestiones. (Vgl. B. Z. VII 
696.) Besprochen von A. Deifsmann, Wochenschr. f. klass. Philol. 19 (1902) 
Nr. 4 Sp. 89—92. A.H. 

Aristeae epistula ed. P. Wendland. (Vgl. B. Z. XI 221.) Be- 
sprochen von Henri) 6«oelzer>, Revue des etudes grecques 14 (1901) 
307 ἢ; von Adolf Deifsmann, Berl. philol. Wochenschr. 22 (1902) Nr. 9 
Sp. 257 —263. ᾧ W. 

J. Abrahams, Recent Criticism of the Letter of Aristeas. The 
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Jewish Quarterly Review 14 (1902) 321—342.) Besprechung der Ausgalen 
bezw. Ausführungen von Wendland, Thackeray, Swete u. s. w. C.W. 
Ad. Deifsmann, Die Rachegebete von Rheneia. Philologus 61 
(1902) 252—265. Im Nationalmuseum zu Athen und im Museum zu 
Bukarest sind zwei aus Rheneia (gegenüber von Delos) stammende In- 
schriftenstelen, die Rachegebete für zwei ermordete Mädchen, Heraklea und 
Martina, enthalten. D. zeigt nun, dafs diese Rachegebete jüdische In- 
schriften aus der Wende des zweiten und ersten Jahrhunderts v. Chr. sind. 
Sie bilden einen neuen Beweis für die Existenz einer Judengemeinde auf 
Delos, und man sieht, woran man auch ohne dieses Zeugnis nicht hätte 
zweifeln können, dafs auch die Juden von Delos ihre Toten auf Rheneia 
bestatten mulsten. Von gröfster Wichtigkeit sind nun die von D. nach- 
gewiesenen Übereinstimmungen der Sprache dieser Rachegebete 
mit der LXX und christlichen Schriften. Die Arbeit bildet dadurch 
eine willkommene Ergänzung zu den in der B. Z. wiederholt notierten 
Untersuchungen des Verf. zur Sprache der LXX und des NT. K.K. 
J.M. S. Baljon, Grieksch-theologisch woordenboek hoofdza- 
kelijk van de oud-christelijke letterkunde. Utrecht, Kemink und 
Zoon 1899. 8°. Besprochen von F. Blafs, Theolog. Literaturzeitg, 22 (1897) 
Nr. 2 Sp. 43f.; 23 (1898) Nr. 17 Sp. 457f.; 27 (1902) Nr. 5 Sp. 145f. 
C.W 


Thomas M. Wehofer, Untersuchungen zur altchristlichen Epi- 
stolographie. (Vgl.B.Z.XI22.) Besprochen von Rudolf Knopf, Theolog. 
Literaturzeitg. 27 (1902) Nr. 9 Sp. 271—273. C.W. 

Harold Steinacker, Die römische Kirche und die griechischen 
Sprachkenntnisse des Frühmittelalters. Festschrift für Th. Gomperz. 
Wien, A. Hölder 1902 5. 324—341. Der Verf. betont, dafs unter den 
trennenden Momenten, die schliefslich im Jahre 1054 zum offenkundigen 
Bruche zwischen Rom und Byzanz geführt haben, auch ein sprachlich- 
philologisches ist: „Man konnte sich in Byzanz und Rom nicht mehr 
verständigen, ‚weil man sich — ganz wörtlich genommen — nicht mehr 
verstand.“ Die lateinischen Sprachkenntnisse in der griechischen, die grie- 
chischen in der lateinischen Kirche waren zu selten und zu unzureichend 
geworden. Diese Erwägung veranlalst den Verf., das von A. Harnack, 
A. Ehrhard, L. Traube, dem Referenten (vgl. Rhein. Mus. 39, 353£.) u. a. 
berührte Problem der griechischen Sprachkenntnisse im abendländischen 
Mittelalter aufs neue zu behandeln. Was er uns bietet, ist ein höchst 
wertvoller Beitrag zur Geschichte des Niedergangs der griechischen Sprach- 
kenntnisse aus den Papstbriefen und Konzilsakten. Der Verf. zeigt durch 
zahlreiche Belege, dafs die Kenntnis des Griechischen selbst in Rom im 5. 
und 6. Jahrh. fast ausgestorben war und dafs dadurch die Verständigung 
mit dem griechischen Klerus, bes. auf den Konzilien, schweren Nachteil er- 
litten hat. Dagegen erfolgte im 7. und 8. Jahrh. ein Wiederaufleben der 
griechischen Studien in Rom, das namentlich den aus Byzanz vertriebenen, 
in Rom gastlich aufgenommenen griechischen Mönchen zu danken ist. In 
Byzanz hat sich, offenbar wegen der politischen Verhältnisse, die Kenntnis 
des Lateinischen länger erhalten als die Kenntnis des Griechischen in Rom. 
Im 9. Jahrh. aber war auch die Entfremdung der Byzantiner vom Latei- 
nischen vollkommen geworden. Möchte doch das alte, vom Verf. neu auf- 
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gestellte Postulat einer „Geschichte der lateinischen Sprache im Orient“ 
bald erfüllt werden! — Vielfach locken die Ausführungen des Verf. zu einem 
vergleichenden Blicke auf die Gegenwart. Die bequemliche und vornehme 
Abgeschlossenheit gegen die Erlernung fremder Sprachen wirkt heute mehr 
als je schädlich auf die diplomatischen und die allgemeinen kulturellen Be- 


zıehungen der Kurie zu den aulseritalischen Völkern. K.K. 
Pollueis Onomasticon ed. Ericus Bethe. (Vgl. B. Z. X 324.) Be- 
sprochen von My., Revue crit. 52 (1901) 142—145. K.K. 


Gulielmus Schulze, Graeca Latina. Veröffentlicht gelegentlich der 
Einladung zur Preisverteilung an der Universität. Göttingen 1901, Dieterich- 
sche Buchhandlung. 25 S. 8°. Sch. behandelt in dieser Schrift zunächst 
an der Hand einer reichen Fülle von Beispielen die tiefgreifende Ver- 
änderung in der Bildung der Eigennamen, welche besonders seit dem 
4. Jahrh. in beiden Sprachen unter fortwährender wechselseitiger Beein- 
flussung sich vollzieht. Für den Gebrauch von δεύτερον τρίτον τέἕταρ- 
τον statt dig τρίς hatte schon Sophokles (Lexicon s. v.) einige Beispiele 
gebracht, denen Sch. ein paar neue hinzufügt. Den Dativ der Zeitdauer 
statt des Akkusativs — ἕξ ἔτεσιν παρέμεινεν ἐμοί —, wofür die ältesten 
Beispiele bei Josephus und im N. Test. sich finden, führt Sch. m. E. mit 
Recht auf den Einfluls des lateinischen vixit quadraginta annis (statt annos) 
zurück, wie man seit den ersten Jahrhunderten unserer Zeit immer häufiger 
sagte. Übrigens schliefst diese Annahme die Wirkung des von Blals, 
Gramm. des Neutest. Griech. 118, angeführten Grundes nicht aus, dafs „man 
den Akkusativ als Objektsakk. empfand und darum nicht gern neben ein 
anderes Objekt stellen mochte“. Aber gerade Josephus weist auf latei- 
nischen Einflufs. Für die eigentümliche Ausdrucksweise der späteren Grä- 
eität πρὸ μικροῦ τοῦ ἄστεως διαστήματος “in geringer Entfernung von der 
Stadt’, welche Usener (Der heilige Theodosios p. 17 9) auf die römische 
Datierungsformel πρὸ ἡμερῶν τεσσάρων νωνῶν Μαΐων (SC. de Delphis, 189 
oder 186 v. Chr.) zurückführen wollte, bringt Sch. mit seiner wunderbaren 
Belesenheit eine grofse Reihe von neuen Belegen, ebenso für den Typus 
ἀπὸ δύο N τριῶν σταδίων τοῦ μνήματος und μετὰ διετίαν τῆς πράξεως. Sch. 
lehnt Useners Erklärung ab, ohne selbst eine eigene vorzubringen; er denkt 
an eine Entstehung etwa aus πρὸ τοῦ τὰν σύνοδον ἦμεν πρὸ ἁμερᾶν δέκα 
(Epietet. testam.). Man könnte vielleicht auch den Ausgangspunkt in Bei- 
spielen suchen wie οὐ μετὰ πολλοὺς τοῦ γάμου τεκοῦσα yoovovg Dionys. 
Halic. arch. 11, 34, μετ᾽ οὐ πολὺ δὲ τῆς αἰχμαλωσίας Joseph. antiqu. 13, 
218, μεϑ᾽ ἡμέρας ἑπτὰ τῆς τοῦ ὁσίου κοιμήσεως act. 5, Theogni c. 22 p. 105, 
3. 13, wo γάμος Eheschlielsung und Ehe, αἰχμαλωσία Gefangennahme und 
Gefangenschaft, κοίμησις Entschlafen und Totsein bedeuten, und von hier 
aus eine analogische Fortentwicklung zu πρό und ἀπό annehmen. Vielleicht 
aber ist auch das Schwinden des Dativs nicht ohne Einfluls auf diese Neu- 
bildung gewesen. Zum Schlufse giebt Sch. mehrere griechische Fremdwörter 
im Lateinischen, die bei Gustav Meyer fehlen, und einige Beispiele für pa- 
rallelen Bedeutungswandel in beiden Sprachen. 

W. Crönert, Philitas von Kos. Hermes 37 (1902) 219. 291. 
Handelt S. 227 Ann 2 über die byzantinischen Namen auf -ίτης wie 
Φιλίτης. Κ, δ. 

L. Radermacher, Griechischer Sprachgebrauch. Philologus 60 
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(1901) 491—501. I. Σᾶς = ὑμᾶς ist häufiger erst bei Konstantinos 
Porphyrogennetos nachzuweisen, meist als Genitiv. Auf einem Pap. Rein. 
saec. VI glaubte K. Dieterich ‘Untersuchungen’ S. 191 den Nom. σεῖς an 
Stelle des Akkusativs zu finden, den er als σᾶς mit Recht voraussetzen 
konnte. Durch genaue Interpretation der Urkunde lehrt jetzt R., dals statt 
καὶ σεῖς τρίτον zu lesen ist καὶ σὲ ἰς τρίτον — εἰς τὸ τρίτον. Aufserdem 
bringt R. eine Reihe von neuen Belegen für die schon im Attischen üblichen 
adjektivischen Adverbien nach dem Typus ὅλον : ὅλως. πυκνόν : πυ- 
xvög, ϑαυμάσιον : ϑαυμασίως. Übrigens bildet ταχύ : ταχέως doch einen 
Typus für sich, und Dieterich hat m. E. ganz mit Recht an εὐθύ erinnert. 
Auch R. hat für diesen Typus keine einzige Paralle gefunden, denn ταχύ 
bei Platon und Xenophon, worauf R. verweist, sind ganz anders zu erklären 
und gehören in die Gruppe καταγελάσας πλατύ. die R. mit Recht beiseite 
läfst. Auf die Entwicklung von μέτριον neben μετρίως hat vielleicht das 
Komparativadverb in eben dem Malse erhöhten Einflufs gewonnen, als 
der Komparativ aufhörte den relativ höheren Grad zu bezeichnen und statt 
dessen die positive Bedeutung einer gesteigerten Intensität annahm, eine 
Entwicklung, in der er den Superlativ folgerichtig beseitigte.e Auf die Ent- 
stehung von ταχύ neben ταχέως konnte aber das Komparativadverb natur- 
gemäls keinen Einflufs ausüben. III. Aus Pap. Fayum Towns 118 p. 274 
bringt R. einen interessanten Beleg für ἕως statt ὡς in finalem Sinne; die 
Rückseite der gleichen Verwirrung, ὡς statt ἕως, ist ja bekannt genug. Aus 
Pap. Lugd. II p. 12, 12 S. 237 Leemans stellt R. mit Glück das neue Wort 
προκισηρίξω “reibe vorher mit Bimstein ab’, her. Auch darin gebe ich 
ihm Recht, dafs in der Vita des Theophanes Confessor S. 390, 28 (ed. ᾿ 
Krumbacher), wie schon Papadopulos-Kerameus und E. Kurtz gesehen hatten 
(vgl.B.Z. VIII 78), statt des nicht belegten πιερωϑεῖσα vielmehr πτερω- 
ϑεῖσα zu schreiben und τὸ καλλωσόν “die Schwarte” (Geoponika XIX 6, 3) 
das lat. callosum ist. IV. behandelt R. die ungleiche Verbreitung der Bil- 
dungen ἔξαλλος und ἐξάνϑρωπος neben ἀπάνθρωπος und sucht V. wahr- 
scheinlich zu machen, dafs ἡ & ı schon im 3. Jahrh. aneinandergeklungen 
haben. In dieser Allgemeinheit ist die Behauptung kaum zu bestreiten, 
hilft aber nicht viel weiter; der Nachweis der etymologischen. Spielerei des 
Kallimachos i9 in παιῆον = ἵει ἵει παῖ ἐόν ist übrigens gewifs richtig. A.H. 

W. Crönert, Die adverbialen Comparativformen auf -o. Phi- 
lologus 61 (1902) 161—192. Äufserst dankenswerte, auf reicher Litteratur- 
kenntnis beruhende Nachweise zur Geschichte des Komparativadverbs auf 
τῷ, 2. B. πλείω, κρείττῳ, das statt πλείων, πλείονος, πλείονι, πλείονες U. 8. W. 
gebraucht wurde. Cr. glaubt, dafs -ὠὦ statt -ων, -ον u. 8. w. schon auf 
neuionischem Gebiete entstanden und von da in die hellenistische Sprache 
übergegangen ist. Vom Beginne der hellenistischen Zeit bis in das 3. Jahrh. 
n. Chr. haben sie der lebenden Volkssprache angehört; sie haben aber nie- 
mals vermocht, die adjektivischen Formen zurückzudrängen. Aus den die 
byzantinische Zeit betreffenden Details sei die Untersuchung des Gebrauches 
der Formel πλέον ἔλαττον = plus minus (ungefähr) hervorgehoben (8.179). 

K.K 


J. La Roche, Die Formen von εἰπεῖν und ἐνεγκεῖν. Wiener 
Studien 23 (1902) 300—311. Fleifsige Zusammenstellung, in der z. T. 
auch spätere Litteratur berücksichtigt ist. K.K. 
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A. Thumb, Über griechische Elemente in den alten Barbaren- 
sprachen und im Albanesischen. Verhandl.d.46. Versammlung deutscher 
Philologen und Schulmänner S. 155f. Kurzes Referat über einen Vortrag, 
dessen Thema z. T. auch die mittel- und neugriechischen Studien angeht. K.K. 

L. Galante, Un *Ostrakon’ calcario greco-copto del museo di 
Firenze. Studi italiani di filologia classica 9 (1901) 194—198. Be- 
schreibt und ediert einen ägyptischen Kalkstein, der ein kleines, für das 
Griechische freilich ganz wertloses griechisch-koptisches Glossar enthält. K.K. 

P. S. Photiades, Συμβολαὶ εἰς τὸ Artıxöv δίκαιον. ᾿Αϑηνᾶ 14 
(1902) 75—122. Fortsetzung und Schlufs der zuletzt B. Z. X 671 no- 
tierten Studie zum Lexicon Cantabrigiense. K.K. 

6. N. Chatzidakis, Ὀρϑογραφικά. Περὶ ἀναυξήτων τινῶν ῥη- 
ματικῶν τύπων. Τονικὰ ζητήματα. ᾿Αϑηνᾶ 14 (1902) 127—136; 
236—240. Im ersten Artikel zeigt Ch., dafs der Artikel Fem. Nom. pl. 
οὗ (z.B. οἵ νύχτες), der Artikel Fem. Ace. Pl. τὲς (weil τὲς φλέβες!) bezw. 
τοὶς (wicht τοῖς. weil durch Streben nach Vokalähnlichkeit wie in 6— τὸν, 
n— τὴν, τῆς auch οἷ---τοὶς (γυναῖκες) reguliert wurde) zu schreiben ist. Der 
zweite Artikel richtet sich gegen die Ansicht, die Vernachlässigung des Augments 
in den mit oi- anlautenden Verbis habe geinen Grund in der Aussprache des 
oı=ü. Es bestand vielmehr schon eine ältere Neigung, das temporale Augment 
bei den mit 7, ὦ, ov, &ı, Ev, os beginnenden Verbis zu vernachlässigen. Im 
dritten Aufsatz untersucht Ch. den Grund des Schwankens des Accents im 
neugr. Kon). des II. Aorists, z. B. stets νὰ εἰπῶ, va ἰδῶ, dagegen νὰ ἴρϑω 
neben νὰ ᾿ρϑῶ u. 8. w., und zeigt, dals die Verba, die im Imperativ und 
Infinitiv den Accent auf der letzten Silbe haben, auch im Konj. die letzte 
Silbe betonen. Ausnahmen wie νὰ εὔρω neben νὰ εὑρῶ trotz εὑρέ(ς), εὑρεῖ(ν) 
werden durch Annahme analogischer Einflüsse erklärt. Imperative wie dey- 
τῆτε, φανῆτε sind durch den Einflufs des im Prohibitiv (un δεχτῆτε) eng 
verbundenen Konjunktivs zu deuten. Zuletzt verteidigt Ch. die Formen 
περιεργία, καλλιεργία, ἐχεμυϑία gegen die ins Neugriechische eingedrungenen 
Formen περιέργεια, καλλιέργεια, ἐχεμύϑεια. K.K. 

Alb. Thumb, Die germanischen Elemente des Neugriechischen. 
Germanistische Abhandlungen Hermann Paul zum 17. März 1902 dargebracht. 
Stralsburg, K. J. Trübner 1902 5. 225—258. Dalfs es Th. in der vor- 
liegenden trefflichen Studie gelungen ist, eine stattliche Anzahl germanischer 
Elemente im Mittel- und Neugriechischen aufzudecken, beruht natür- 
lich darauf, dafs auch alle durch die Vermittlung anderer Sprachen, bes. 
des Italienischen, ins Griechische eingedrungenen germanischen Elemente be- 
rücksichtigt sind; ja es handelt sich fast nur um solche Wörter, und der 
Zusammenhang der Arbeit mit der Germanistik ist infolgedessen äulserst 
locker. Unter den byzantinischen Wörtern, deren Herkunft Th. bespricht, 
seien hervorgehoben: βρούτα (Schwiegertochter, junge Frau), δροῦγγος (Ab- 
teilung Soldaten), λέξιος ‚(Vasall), βάνδον (Fahne), τουδέσκοι (Deutsche, bei 
Stephanos Sachlikis), πούγγα, πουγγίον (Beutel, Tasche). Nicht erwähnt ist 
das freilich etwas problematische σκέλπε; vgl. Gesch. ἃ. byz. Litt.?S.864. K.K. 

Konst. 6. Zesiu, Γυναικῶν ὀνόματα κύρια ἐν Κυνουρίᾳ. Ἐπε- 
τηρὶς τοῦ φιλολ. συλλόγου Παρνασσοῦ 6 (1902) 227—246. Nützliche Zu- 
samınenstellung weiblicher Taufnamen aus Kirchenbüchern Zakoniens. K.K. 

E. Dark6ö, Az üjgörög νερὸ 5τότό]. (Über das neugriechische Wort 
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νερό.) FEgyetemes Du olone közlöny 26 (1902) 115—117. In diesem 
Artikel, für dessen Übersetzung ins Deutsche ich dem Grafen Theodor Zichy 
verpflichtet bin, wird die bekannte Streitfrage über die Herkunft des 
neugriechischen νερό „Wasser“ mit guter Kenntnis der zerstreuten Litteratur 
einer Revision unterzogen. Der Verf. betont bes. den schon früher aus- 
gesprochenen Gedanken, dals das alte νεαρόν (frisches sc. Wasser) und 
das alte νηρόν (Flüssigkeit) zu gleicher Zeit nebeneinander gebraucht 
wurden und dadurch schliefslich eine formale Kontamination eintrat, derart, 
dafs die zweisilbige Form dominierte, aber von der dreisilbigen das ε (statt 
ihres ἢ) annahm. K.K. 
N. 6. Polites, "Erinves ἢ Ῥωμιοί; S.-A. aus der Zeitung „Ayav“. 
Athen 1901. 20 5. 8°. Aus Anlafs des Buches von Ephtaliotes ..]στορία 
τῆς Ponıoovuvng“ untersucht der Verf. die Geschichte der Volksbenennung 
“Ἕλλην und Ῥωμιός und sucht nachzuweisen, dafs die Bezeichnung Ἕλλην, 
ἑλληνικός u. 58. w. bei den Griechen stets lebendig gewesen ist und der 
heutige Gebrauch also nicht als eine künstliche Wiederbelebung einer toten 
Form angesehen werden darf. So dankenswert die beigebrachten Nach- 
weise sind, so ist m. E. auch durch P. die bekannte Thatsache der all- 
mählichen Verdrängung des Namens Hellene durch Rhomäer nicht er- 
schüttert worden. K.K. 
Daniel Quinn, The language question in Greece and some re- 
flections suggested by it. In: „United States bureau of education, re- 
port of the commissioner of education for 1899—1900“ S. 1297 —1319 
(chapter XXIII). Der Aufsatz verdiente an einer leichter zugänglichen 
Stelle als in den Katakomben der amerikanischen Unterrichtsbureaukom- 
missionsberichte veröffentlicht zu sein. Denn er enthält eine kenntnisreiche 
und klar geschriebene Skizze der griechischen Diglossie vom Altertum durch 
die römische und byzantinische Zeit bis auf die Gegenwart. Bedauerlich 
ist, dafs die „reflections“, mit denen der Verf. schliefst, auf eine schwache 
Verteidigung der heutigen Schriftsprache hinauslaufen. Die Geschichte der 
byz. Litt., die er so oft zitiert, hätte ihn hier doch eines Besseren belehren 
können. . K.K. 
6. 6. Murnu, Rumänische Lehnwörter im Neugriechischen mit 
historischen Vorbemerkungen. Münchener Diss. München 1902. 47 ἢ. 
8°. Das Thema berührt das Programm der B. Z. nur indirekt; doch mufs 
die Arbeit notiert werden, weil sie manches zur Kenntnis des Verhältnisses 
der Vlachen zum oströmischen Staate und zur byzantinischen Kultur ent- 
hält. Nach Vorbemerkungen über die Geschichte der Vlachen im byzan- 
tinischen Reiche und über die Kategorien der rumänischen Lehnwörter im 
Neugriechischen und ihre lautliche Behandlung folgt das Verzeichnis der 
Lehnwörter selbst, das fünfmal mehr Nummern umfafst als das Verzeichnis 
von Gust. Meyer. K.K. 
Steph. Ath. Kumanudes, Συναγωγὴ νέων λέξεων. (Vgl. Β. Ζ. Χ 
327.) DBesprochen von A. N. Jannaris, The Classical Review 15 (1901) 
463 — 466. C.W. 
Konstantinides’ Greek Lexicon. DBesprochen von A. N. Jannaris, 
The Classical Review 16 (1902) Nr. 4 S. 222—226. C. W. 
Eb. Nestle, Kirche. Zeitschrift für deutsche Wortforschung 2 (1902) 
339f. Referat über die B. Z. X 672 notierte Arbeit von 6laser-Julius, 
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über Glasers Nachtrag, München 1901, und Nestles eigene Bemerkungen in 
The Expository Times XII 5 (Februar 1901). C.W. 
Hans Stumme, Arabisch, Persisch und Türkisch in den Grund- 
zügen der Laut- und Formenlehre, für das Privatstudium sowohl als für 
akademische Vorlesungen, in denen Wörter und Namen der islamischen 
Welt zu erklären sind, ohne Anwendung der arabischen Schrift dargestellt. 
Leipzig, J. C. Hinrichs 1902. 64 S. 8°. Geb. 3M. Das Büchlein kommt 
wie gerufen. Die Zahl der Nichtorientalisten, die von irgend einem Ge- 
biete ausgehend Erscheinungen der islamischen Litteratur, Kunst, Geschichte, 
Geographie, Mathematik u. s. w. zu berücksichtigen haben, wächst täglich. 
Für sie alle — ich spreche aus langjähriger Erfahrung — ist es ein pein- 
liches Gefühl, den Lauten, Formen und Namen der drei hier in Betracht 
kommenden Sprachen völlig ratlos gegenüberzustehen. Stumme hat in 
sehr praktischer Weise diesem Mangel abgeholfen. Seine Einführung orien- 
tiert trefflich über die Hauptthatsachen der Laut- und Formenlehre des 
Arabischen, Persischen und Türkischen, und jedem Kapitel ist sogar ein 
kleines Lesestück beigegeben. Der um die B. Z. versammelte Kreis, der 
sich ja täglich an Namen der Islamwelt stölst, muls dem Verf. besonders 
dankbar sein. K.K. 


B. Metrik, Musik. 


Wilh. Meyer aus Speyer, Fragmenta Burana. S.-A. aus der Fest- 
schrift zur Feier des 150 jährigen Bestehens der Kgl. Gesellschaft der Wiss. 
zu Göttingen 1901. Berlin, Weidmannsche Buchhandlung 1901. 190 3. 4° 
(mit 15 Tafeln). In diesem schönen Buche, das den von W. Meyer neu- 
entdeckten Blättern der Carmina Burana und litterarhistorischen Unter- 
suchungen über lateinische und nationalsprachliche Poesie des Mittelalters 
gewidmet ist, werden mehrfach auch byzantinische Dinge berührt: 1) der 
semitische Ursprung der rhythmischen Dichtungsformen. Schon 
im Jahre 1885 hatte W. Meyer die rhythmische Dichtungsform der latei- 
nischen und der griechischen Christen auf Dichtungsformen der semitischen 
Christen zurückgeführt und auch schon bestimmt auf Bardesanes und Ephrem 
hingewiesen. Nun bringt er aus der griechischen Übersetzung der Predigten 
(λόγοι) des Ephrem positive Beweise bei. Sie zeigen nämlich einen rhyth- 
mischen Strophenbau, in welchem Sinn und Melodie sich decken. Doch 
werden nur Silben gezählt; von Quantität oder von Rücksicht auf den Wort- 
accent ist nirgends eine Spur zu finden. Den gleichen Tonfall im Schlufs 
der rhythmischen Zeilen, der hier fehlt, leitet M. aus dem rhythmischen 
Schlusse ab, der in der lateinischen Prosa seit etwa 200, in der griechischen 
Prosa seit etwa 370 auftritt. Im Anschlufs daran handelt M. noch ein- 
mal über 2) den rhythmischen Schlufs in der griechischen 
Prosa (S. 157ff.). Er giebt hier weitere Erklärungen zu seiner bekannten 
Schrift “Der accentuierte Satzschlufs in der griechischen Prosa vom 4. bis 
16. Jahrhundert’ (1891) und bemerkt, wenn man für den griechischen Schlufs 
keine quantitierende oder anders gestaltete accentuierte Vorstufe finden 
könne, so müsse man bei der grofsen Ähnlichkeit des griechischen und des 
(älteren) lateinischen Schlusses annehmen, dafs ein griechischer Redekünstler 
in 4. Jahrh. den lateinischen rhythmischen Schlufs ἢ der griechischen 
Sprache, mit Freiheiten und Bequemlichkeiten, nachgeahmt habe. In diesem 
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Abschnitte polemisiert M. — τὰ. E. zum Teil mit recht wenig Glück — 
gegen die von mir veranlafste Schrift von Litzica “Das Meyersche Satz- 
schlufsgesetz’ (1898) und einige meiner Publikationen, in denen ich das 
erwähnte Gesetz und die Hymnenmetrik berührt habe. Soweit es für die 
Förderung der wissenschaftlichen Fragen nötig ist, werde ich bei einer 
passenden Gelegenheit meinen Standpunkt zu verteidigen suchen. In dieser 
Bibliographie, deren uneigennützige Arbeit sich selbstverleugnend darauf be- 
schränken mufs, möglichst kurz über die neuen Erscheinungen zu berichten, 
ist hierfür weder Raum noch der passende Ort. K.K. 
Hugues Gaisser, Les „Hirmi“ de Päques dans l’office de l’eg- 
lise grecque. Revue d’histoire et de critique musicales 2 (1902) 97—100. 
Französische Übersetzung der genannten Hirmen und Bemerkungen über den 
Begriff und die Geschichte des „Hirmus“, nebst Angaben von Hss und 
Litteratur. K.K. 
A. Παπαδόπουλος-Κε αμεύς, Καὶ πάλιν περὶ τῆς δευτέρας φδῆς 
τῶν ἀσματικῶν κανόνων. ExxAno. "Ak. κα' (1901) Nr. 43 S. 425—427; 
Nr. 48 5. 468—470. Auf eine Untersuchung der Gründe, weshalb in den 
jüngeren Hss die 2. Ode fehlt, läfst sich P.-K. hier nicht ein, ergänzt da- 
für aus mehreren alten Codices zu bekannten Kanones die 2. Oden. Das 
ist ebenso praktisch, wie die Frage nach den Ursachen voreilig sein würde, 
ehe wir überall die fehlenden Strophen kennen. Klarheit wird wohl erst 
ein gründliches Studium der verschiedenen Phasen byzantinischer Musik ver- 
schaffen, und es liegt nahe, an irgend einen Einflufs der acht ἦχοι zu denken; 
allein wer versteht heutzutage die byzantinische Musik? A.H. 
Giov. Ferrara, Di alcune pretese irregolarit& nella metrica 
dei melodi bizantini. (Vgl. B. Z. XI 225.) Besprochen von Paul Maas, 
Berl. philol. Wochenschr. 22 (1902) Nr. 13 Sp. 405 —406. A. H. 
Franz Prätorius, Die Übernahme der früh-mittelgriechischen 
Neumen durch die Juden. Berlin, Reuther ἃ Reichard 1902. 22 S. 8°. 
In diesem Nachtrage zu seiner B. Z. X 328 besprochenen Schrift über die 
Herkunft der hebräischen Accente setzt sich der Verf. mit zwei Besprechungen 
der erwähnten Abh. durch Caspar Rene Gregory auseinander. K.K. 
Hugo 6leditsch, Metrik der Griechen und Römer mit einem 
Anhang über die Musik der Griechen neubearbeitet von H. G. 
München, Beck 1901. 8°. Handbuch der klassischen Altertums-Wissenscohaft. 
Bd. I, Abt. III. 3. Aufl. S. 63—336. Widmet 5. 76—78 den byzanti- 
nischen Metrikern, die in der ersten Auflage mit 2 Zeilen abgefertigt worden 
_ waren, einen eigenen Abschnitt. C. W. 
Peter Wagner, Einführung in die gregorianischen Melodien. 
Erster Teil: Ursprung und Entwicklung der liturgischen Gesangsformen bis 
zum Ausgange des Mittelalters. Freiburg (Schweiz), B. Veith 1901. ΧΙ, 
344 S. 8°. Das Buch, das in erster Linie praktische Zwecke verfolgt und 
auf eine Reform des Kirchengesanges im gregorianischen Sinne abzielt, be- 
rührt in einigen Partien auch die Geschichte des griechischen Kirchengesangs 
und der griechischen Kirchenmusik. Das zweite Kapitel handelt über die 
Ausbildung der Kirchenbymnen im Morgen- und Abendland, das dritte über 
griechische Elemente im lateinischen Kirchengesang und das zehnte über die 
Entwicklung der Officiumshymnen seit dem 6. Jahrh. Von besonderer Wichtig- 
keit sind das dreizehnte und vierzehnte Kapitel. Hier untersucht der Verf. 
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den Ursprung der mittelalterlich-lateinischen Sequenzen und Tropen und 
kommt zu dem Ergebnis, dafs sie auf byzantinische Einflüsse zurückgehen. 
In der Zeit Pipins und Karls des Groflsen werden die fränkischen Musiker 
mit denen von Byzanz bekannt, Orgeln kommen ins Abendland, und auf 
Schritt und Tritt machen sich nun bei den fränkischen Musikern byzanti- 
nische Ausdrücke bemerkbar. Auch der grofse Komponist Notker Bal- 
bulus (Τ 912 in St. Gallen) benützte byzantinische Vorlagen. K.K. 
P. J. Thibaut, Les chants de la liturgie de St. Jean Chryso- 
stome dans l’eglise Bulgare. Rivista musicale italiana 8 (1901) 763 
— 783. C.W. 
P. J. Thibaut, Traites de musique Byzantine. Revue de l’Orient 
chretien 6 (1901) 593—609. Ausgabe eines in Frage- und Antwortform 
abgefalsten Traktates aus der Hs 811 der Bibliothek des Metochion des hl. 
Grabes in Kpel. Das Werk kann nicht, wie die Überschrift im Codex an- 
giebt, von Johannes von Damaskus herrühren, sondern stammt aus dem 
14. oder 15. Jahrhundert. C.W. 
Hugues Gaisser, Le systöme musical de l’Eglise grecque. (Vgl. 
B. Z. XI 227.) Besprochen von P. 6. Thibant, Revue de l’Orient chretien 6 
(1901) 654—656. C.W. 


4. Theologie. 
A. Litteratur (mit Ausschlufs von B und C). 


0. Bardenhewer, Les Pöres de l’Eglise. (Vgl. B. Z. IX 694.) Be- 
sprochen von Paul Lejay, Revue critique 35 (1901) Nr. 18 5. 346f. C.W. 

0. Bardenhewer, Patrologie, 2. Aufl. (Vgl. B. Z. XI 227.) Be- 
sprochen von 6. Krüger, Theolog. Literaturzeitg. 1902 Nr. 1 Sp. 16f.; von 
Anonymus, Stimmen aus Maria Laach 62 (1902) 88f.; von F. Lauchert, 
Theologische Revue 1 (1902) Nr. 2 Sp. 51f.; von Anton Koch, Allgemeines 
Litteraturblatt 11 (1902) Nr. 2 Sp. 35f.; von P. Wunibald Goetz, Studien 
und Mitteilungen aus dem Benediktiner- und Cisterzienser-Orden 23 (1902) 
199—201; von L. Fonck S. J., Zeitschrift für katholische Theologie 26 
(1902) 362f.; von <A. de Santis S. J.), La Civilta cattolica S. 18 vol. 6 
Quad. 1245 (1902) S. 318f. C.W. 

Otto Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Litteratur. 
I. Band. Vom Ausgange des apostolischen Zeitalters bis zum Ende des 
zweiten Jahrhunderts. Freiburg i. Breisgau, Herder 1902. XII, 592 S. 8°. 
Der 2. Auflage der Patrologie hat der Verf. in kurzer Frist den ersten 
Band einer grols angelegten, auf sechs Bände berechneten Geschichte der 
altkirchlichen Litteratur folgen lassen. Werden auch naturgemäfs mehr die 
späteren Bände des Werkes das Interesse der Byzantinisten in Anspruch 
nehmen, so mu[s doch auch schon der vorliegende erste ihrer Aufmerksam- 
keit empfohlen werden, sowohl wegen der Einleitung mit ihren Ausführungen 
über die bisherige Bearbeitung der altkirchlichen Litteraturgeschichte in 
Altertum, Mittelalter und Neuzeit, über die Begriffe Kirchenvater, Kirchen- 
schriftsteller und Kirchenlehrer, über Sammelausgaben von Kirchenväter- 
schriften und gröfsere Übersetzungswerke, lexikalische Hilfsmittel zum 
Väterstudium und Repertorien der Litteratur, als wegen der ausführlichen 
Behandlung, welcha der neutestamentlichen Apokryphen (Evangelien, Apostel- 
geschichten und -briefen, Apokalypsen) in den 88 30—34 zu teil wird. 

Byzant. Zeitschrift XI 3 u. 4. 39 
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Vgl. die Besprechung von 6erhard Rauschen, Litterarische Beilage der 
Kölnischen Volkszeitung 1902 Nr. 12 (20. März) 5. 85£.; von F.X. Funk, 
Theologische Revue 1 (1902) Nr. 6 Sp. 180—182; von A. Harnack, Theolog. 
Literaturzeitg. 27 (1902) Nr. 8 Sp. 237—239; von L. Fonck S. J., Zeitschr. 
für katholische Theologie 26 (1902) 363—365; von Εἰ. C. B<utler), The 
Dublin Review 130 (1902) 474f.; von F. Lauchert, Historisch -politische 
Blätter 129 (1902) 679—686; von A. Bellesheim, Der Katholik 82 
(1902 I), 475—477; von (A. de Santis S. J.), La Civilta cattolica S. 18 
vol. 6 Quad. 1245 (1902) S. 312—318. C.W. 
Pierre Batiffol, La Littörature grecque (chretienne). 3° edition. 
Paris, Lecoffre 1902. XV, 351 8. 89, (Vgl. B. Z. X 329.) Besprochen von 
<A. de Santis 5. J.>, La Civilta cattolica S. 18 vol. 6 Quad. 1245 (1902) 
5. 319 ἢ. | C.W. 
R. Duval, La litterature syriaque, Paris 1899 (mit den Nach- 
trägen von 1900; vgl. B. Z. X 660). Besprochen von Richard 6ottheil, 
The American Journal of Semitie Languages and Literatures 18 (1901) 58 
—60. Die 2. Auflage von Funk, Theologische Quartalschrift 84 (1902) 
287£.; von (A. de Santis 5. J.), La Civilta cattolica S. 18 vol. 6 Quad. 
8. 1245 (1902) 320. c.W. 
Paul Wendland, Christentum und Hellenismus in ihren litte- 
rarischen Beziehungen. Vortrag, gehalten auf der Strafsburger Philo- 
logenversammlung am 1. Oktober 1901. Leipzig, Teubner 1902. VI, 19 S. 
8°. Sonderabdruck aus den Neuen Jahrbüchern für das klassische Altertum 
1902 I S. 1—19. Der geistvolle Vortrag, dessen Hauptinhalt W. selbst 
in den Teubnerschen Mitteilungen 1902 Nr. 1 S. 8 angiebt, enthält u. a. 
interessante Bemerkungen über Clemens von Alexandria und Origenes, 
welche im Verein mit ihren Schülern die wissenschaftlichen Segnungen der 
alexandrinischen Schule und damit die griechische Wissenschaft über den 
Orbis christianus verbreiteten. Vgl. die Besprechung von E. Schürer, Theolog. 
Literaturzeitg. 27 (1902) Nr. 9 Sp. 210 ἢ; von W. Nestle, Protestanten- 
blatt 1902 Nr. 20 Sp. 153f. und den Vortrag von Msgr. Kyrillos, Les 
origines de l’&cole chrötienne d’Alexandrie, Bulletin de Institut 
Egyptien 4. Serie Nr. 1 (Avril 1900) S. 103—116. C.W. 
Odilo Rottmanner Ο. 8. Β., Über unrichtige patristische Zitate. 
Historisches Jahrbuch 23 (1902) 1—6. Erfahrungsgemäfs wird gerade in 
Väterzitaten sehr viel “gesündigt’, und auch die Byzantinisten werden gut 
daran thun, die wenigen, aber inhaltreichen Seiten, auf denen P. Rottmanner 
einigen Gelehrten in liebenswürdigster Weise ihre unzutreffenden Zitate vor- 
hält, aufmerksam zu lesen und zu beherzigen. C.W. 
E. von Dobschütz, Der Roman in der altchristlichen Litteratur. 
Deutsche Rundschau 28, 7 (April 1902) S. 87”—106. Handelt über die 
‘'Clementinen, die Thomasakten und die Akten des Andreas und Matthias 
in ihren verwandtschaftlichen Beziehungen zu den heidnischen Romanen. C.W. 
Patres apostolici. Textum recensuit, adnotationibus criti- 
cis, exegeticis, historicis illustravit, versionem Latinam, prole- 
gomena, indices addidit Franciscus Xaverius Funk. Editio II. adaucta 
et emendata. 2 Bde. Tübingen, Laupp 1901. CLII, 688 und LXXVI, 
352 S. 8°. In den chronologischen Rahmen der B. Z. fällt nur der 2. Band, 
‚der u. a. das Martyrium Clementis, die pseudoignatianischen Briefe, die 
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Martyrien des Ignatius (Vaticanum, des Metaphrasten, Colbertinum) und die 
aller Wahrscheinlichkeit nach von Pionios verfalste Vita Polycarpi- enthält. 
Vgl. dazu die Bemerkungen in den Additamenta p. LXVIIIff. Ebenda 
p. LXIff. die durch Antiochos monachos (s. VII) aufbewahrten Teile des 
giechischen Originales der vollständig nur syrisch erhaltenen pseudoclemen- 
tinischen Briefe über die Jungfräulichkeit. Vgl. die ausführliche Besprechung 
von Fr. Diekamp, Theologische Revue 1 (1902) Nr. 8 Sp. 239—242. C.W. 
Otto Stählin, Clemens Alexandrinus und die Septuaginta. (Vgl. 
B. Z. ΧΙ 228.) Besprochen von Eb. Nestle, Berliner philologische Wochen- 
schrift 22 (1902) Nr. 5 Sp. 133—135; von W. Muss:Arnolt, The American 
Journal of Theology 6 (1902) 191. (zugleich mit Stählins beiden früheren 
Nürnberger Programmen über Clemens). C.W. 
Markgraf, Clemens von Alexandrien als asketischer Schrift- 
steller in seiner Stellung zu den natürlichen Lebensgütern. Zeit- 
schrift für Kirchengeschichte 22 (1901) 487—515. Resultat: “Clemens 
war so weltfreudig, weltoffen, wie kein anderer Vertreter der alten Kirche. 
Trotzdem hat er dem Mönchtum den Weg gebahnt. Er war Asket, im 
wesentlichen insofern und insoweit, als er im Banne der antik-philosophischen 
Denkweise und Stimmung stand.’ ° C. W. 
Wilhelm Wagner, Wert und Verwertung der griechischen Bil- 
dung im Urteil des Clemens von Alexandrien. Zeitschrift für wissen- 
schaftliche Theologie 45 (N. F. 10), 1902, 213—-262. „Durchdrungen von 
dem Bewulstsein, dafs die griechische Bildung auch dem Christentum noch 
Dienste zu leisten bestimmt sei, verteidigt“ Clemens „sie mit Wärme im 
Sinne des Wortes “Verdirb es nicht, es ist ein Segen darin’. Es sei bei 
dieser Gelegenheit darauf hingewiesen, dafs der Schlufs des Protreptikos des 
Clemens unter dem Titel “Das Christentum als Offenbarung der wahren 
Wissenschaft’ in das griechische Lesebuch von Ulrich von Wilamowitz- 
Moellendorff (I. Text. 2. Halbband S. 347—356; II. Erläuterungen. 2. Halb- 
band S. 217—225) aufgenommen worden ist. C.W. 
Konrad Ernesti, Die Ethik des Clemens von Alexandrien. (Vgl. 
B. Z. X 330.) DBesprochen von Wilh. Capitaine, Literarischer Handweiser 
40 (1901/2) Nr. 6 Sp. 181—184; von Otto Stählin, Berliner philologische 
Wochenschrift 21 (1901) Nr. 42 Sp. 1285—1287; von Panl Wendland, 
Deutsche Litteraturzeitg. 22 (1901) Nr. 44 Sp. 2768f.; von A. Koch, 'T'heo- 
logische Quartalschrift 84 (1902) 311—313; von Schindler, Allgemeines 
Litteraturblatt 11 (1902) Nr. 11 Sp. 323 ἢ C. W. 
Ludwig Paul, Weicher Reiche wird selig werden? Zeitschrift 
für wissenschaftliche Theologie 44 (1901) 504—544. Die Abhandlung ge- 
hört in die B. 2. X 313 mit vollem Rechte getadelte Kategorie. Denn 
kein Mensch kann aus dem Titel erkennen, dafs sie sich hauptsächlich 
(5. 518—541) mit der Schrift des Clemens von Alexandria τίς ὁ σω- 
ξόμενος πλούσιος beschäftigt und dieselbe als einen aus einer oder mehreren 
Predigten entstandenen Traktat zu erweisen sucht. C.W. 
Origenes’ Werke Bd. III herausgeg. von E. Klostermann. (Vgl. 
B. Z. XI 229.) Ausführlich besprochen von Paul Wendland, Göttinger 
gel. Anzeigen 1901 Nr. 10 S. 777—787; von H. Lietzmann, Deutsche 
Litteraturzeitung 1902 Nr. 2 Sp. 69—72; von Bardenhewer, Literarische 
Rundschau für das katholische Deutschland 28 (1902) Nr. 1 Sp. 1—6; 
39* 
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von N. Bonwetsch, Theolog. Literaturblatt 23 (1902) Nr. 8 Sp. 93—95; 
von Erwin Preuschen, Berl. philol. Wochenschr. 22 (1902) Nr. 22 Sp. 
673—682. C.W. 
J. A. F. Gregg, The Commentary of Origen upon the Epistle 
to the Ephesians. The Journal of Theological Studies 3 (1902) 233 — 
244; 398—420. Ausgabe der durch eine Katene zu den Paulusbriefen 
erhaltenen Fragmente des von Hierynomus stark benützten Kommentars 
auf Grund einer neuen Vergleichung des (von Cramer 1844 nicht ent- 
sprechend verwerteten) Cod. Coislin. 204 s. XI mit zahlreichen Verbesserungen 
und typographischer Hervorhebung der von Örigenes erklärten und sonst 
herangezogenen Bibelworte. C.W. 
William Fairweather, Origen and Greek Patristik Theology. 
New York, Ch. Scribeners Sons 1901. XIV, 268 S. 8%. The World’s 
Epoch-Makers. 1) Precursors of Origenes. 2) Life and character of 0. 
3) O.’s view of Holy Scripture. 4) Religious philosophy of Ὁ. 5) The 
writings of 0. 6-8) O.’s theology. 9) Successors of 0. 10) Historical 
Services, general Characteristics, and distinctive doctrinal Complexion of 
the Greek theology. 11) Reaction against Origenism. 12) Subsequent 
history of Origenism. Den Lesern der B. Z. seien speziell die drei letzten 
Kapitel des Buches empfohlen. Vgl. die Besprechung von E. M«ichaud), 
Revue internationale de theologie 10 (1902) 157f.; von Anonymus, The 
Academy and Literature Nr. 1564 (26. April 1902) 431. C.W. 
John Chapman, Origen and the date of Pseudo-Clement. The 
Journal of Theological Studies 3 (1902) 436—441. Origenes hat die 
pseudoklementinischen Schriften nicht gekannt und zitiert. Dieselben sind 
vielmehr nach Origenes, kurz vor der Zeit des Eusebios entstanden. C.W. 
Haufßsleiter, Novatians Predigt über die Kundschafter (Num, 13) 
in direkter Überlieferung und in einer Bearbeitung des Cäsarius 
von Arles. Neue kirchliche Zeitschrift 13 (1902) 118—143. Wir er- 
wähnen diese der 11. der von Batiffol unter dem Namen des Origenes 
edierten Homilien gewidmete Abhandlung auch an dieser Stelle, um mit- 
zuteilen, dafs sich Haufsleiter, wie übrigens schon der Titel des Aufsatzes 
andeutet, durch die neueren Verhandlungen über die tractatus Origenis 
(vgl. zuletzt B. Z. X 675) an der Autorschaft Novatians nicht hat irre 
machen lassen. Vgl. auch Haufsleiter im nämlichen Jahrgange der Zeit- 
schrift S. 270—275. Die Arbeiten der von Haufsleiter in seinem ersten 
Aufsatze S. 121 namhaft gemachten dänischen Gelehrten und der Aufsatz 
von J. Baljon, Tractatus Origenis de libris ss. scripturarum in 
den Theol. Studien 1902 S. 165—175 sind mir nicht zugänglich. C.W. 
Markus Siebengartner, Schriften und Einrichtungen zur Bil- 
dung der Geistlichen. Übersetzt, erläutert und mit einer Geschichte 
des geistlichen Bildungswesens eingeleitet von M. S. Freiburg i. B., Herder 
1902. XVI, 502 35. 8°. Bibliothek der katholischen Pädagogik XIV. 
Enthält S. 198—212 Kap. 6—15 von Gregors des Wunderthäters 
Lobrede auf Origenes in der (revidierten) deutschen Übersetzung von 
J. Margraf (Kempten 1875) mit einigen kurzen Anmerkungen. C.W. 
Johannes Dräseke, Zur “Refutatio omnium haeresium’ des Hip- 
polytos. Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 45 (N. F. 10), 1902, 
263—289. Die Abhandlung verfolgt in erster Linie den Zweck, „auf 
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Volkmar [Hippolytus und die römischen Zeitgenossen, Zürich 1855] und 
CGruice [Ausgabe der Philosophumena, Paris 1860] hinzuweisen und ... 
dafür zu sorgen, dafs das, was sie für Hippolytos geleistet, nicht ganz in 
Vergessenheit gerate, sodann aber auch Bunsens “Hippolytus” [Leipzig 
1852], aus dem gar mancher auch heute noch viel lernen kann, ein klein 
wenig wieder in Erinnerung zu bringen“. C.W., 
Adolf Harnack, Der Brief des Ptolemäus an die Flora. Eine 
religiöse Kritik am Pentateuch im 2. Jahrh. Sitzungsber. der preufsischen 
Akademie 1902 S. 507—545. Die Abhandlung enthält als zweiten Anhang 
(S. 542—545) eine neue Textesrezension des durch Hippolytos Philosoph. 
5, 10 erhaltenen naassenischen Hymnus mit deutscher Übersetzung und 
erklärenden Anmerkungen. * C.W. 
Jevsejev, Bemerkungen zur altkirchenslavischen Übersetzung 
der Heiligen Schrift. Abhandlung I—-V. Besprochen von V. Kagie), 
Archiv für slavische Philologie 24 (1902) 254—262 (S. 260 ff. über die 5., 
mit dem slavischen Hippolytoskommentar zum Buche Daniel sich be- 
fassende Abhandlung). C.W. 
Hippolytus’ Erklärung des Hohen Liedes ed. N. Marr. (Vgl. 
B. Z. ΧΙ 228.) Besprochen von J. @uidi, Oriens christianus 1 (1901) 392 ἢ. 
| C.W. 
Karl Johannes Neumann, Hippolytus von Rom ih seiner Stel- 
lung zu Staat und Welt. Neue Funde und Forschungen zur Ge- 
schichte von Staat und Kirche in der römischen Kaiserzeit. Erste 
Abteilung. Leipzig, Veit und Comp. 1902. S. 1—144. 8°. Der Redaktion 
nicht zugänglich. Vgl. einstweilen die Besprechung von A. Harnack, Theol. 
Litteraturzeitung 1902 Nr. 1 Sp. 18£.; von Anonymus, Literarisches Central- 
blatt 53 (1902) Nr. 11 Sp. 357; von K. R., Deutsche Zeitschrift für 
Kirchenrecht 12 (1902) 88 ἢ C.W. 
Didascaliae apostolorum fragm. Veron. lat. ed. E. Hauler. 
(Vgl. B. Z. XI 229.) DBesprochen von ᾧ. Cipolla, Bollettino di filologia 
classica 6 (1899/1900) Nr. 11 5. 242—244. Nicht zugänglich ist mir 
die im Canoniste contemporain 1901 und 1902 erschienene Übersetzung 
der syrischen Didaskalia in Französische von F. Nau. C. W. 
Eb. Nestle, Zur Litteratur der Audianer. Zeitschrift für die 
neutostamentliche Wissenschaft 3 (1902) 166. Weist darauf hin, dafs 
Lagarde schon 1857 die Didaskalia mit der Kirche der Audianer in Zu- 
sammenhang gebracht hat. C.W. 
J. P. Arendzen, An entire Syriac text of the "Apostolic Church 
Order’. The Journal of Theological Studies 3 (1901) 59—&0. Syrischer 
Text aus Cod. Cantab. O. ο. 1, 2 8. XI oder XII (der sog. Malabarbibel) 
und einer Hs von Mossul mit englischer Übersetzung und Anmerkungen, in 
denen zu einer Reihe von Stellen das griechische Original und die sahidi- 
sche Version verglichen werden. Dafs schon Baumstark aus einer Hs 
des Museo Borgiano den vollständigen syrischen Text der apostolischen 
Kirchenordnung ediert bez. den Text Lagardes vervollständigt hat (vgl. 
B. Z. X 674), ist A. entgangen. Vgl. auch Eb. Nestle, Theol. Literatur- 
zeitung 27 (1902) Nr. 1 Sp. 1. C.W. 
Funk, Zum achten Buck der Apestolischen Konstitntionen 
und den verwandten Schriften. Theologische Quartalschrift 84 (1902) 
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223—236. Knüpft an die B. Z. XI 231 notierte Abhandlung von Baum- 
stark an, der er ‘nichts Erhebliches beizufügen’ hat, sondern die er nur 
“in einigen untergeordneten Punkten’ zu ergänzen und zu präzisieren sucht. 
5. 235f. eine kurze Abwehr der B. Z. X 684 notierten Rezension von 
P. Drews über Funks Buch “Das Testament unseres Herm’. C.W. 
Marius Besson, Un recueil de sentences attribue ἃ Isaac le 
Syrien. Oriens christianus 1 (1901) 288—298. Fortsetzung der B. Z. 
XI 233 notierten Publikation. C.W. 
Der Dialog des Adamantius herausgeg. von Sande-Bakhuyzen. 
(Vgl. B. 2. XI 229.) Besprochen von N. Bonwetsch, Theol. Literaturblatt 
23 (1902) Nr. 5 Sp. 50—52; von Hans Lietzmann, Deutsche Litteratur- 
zeitung 23 (1902) Nr. 17 Sp. 1043—1045; von Bardenhewer, Literarische 
Rundschau für das katholische Deutschland 28 (1902) Nr. 1 Sp. 1—6. C.W. 
Eusebius’ Werke I. Band. Über das Leben Constantins, Con- 
stantins Rede an die heilige Versammlung, Tricennatsrede an 
Constantin. Herausgegeben von Ivar A. Heikel. Leipzig, Hinrichs 1902. 
CVIII, 358 S. 8°. Die griechischen christlichen Schriftsteller Band 7. Die 
Vita Constantini und die Oratio ad sanctum coetum haben gemeinschaft- 
liche hsliche Überlieferung, da die Oratio als 5. Buch an die Vita ange- 
schlossen wurde. Die beste Hs ist der bisher nicht benützte Vat. 149 
s. XI. Ihm ‘verdanken wir die bedeutendsten Verbesserungen des Textes, 
die die gegenwärtige Ausgabe gegen die früheren (5. XXXIX ff. besprochenen) 
aufweist’, aber trotzdem müssen wir, wenn wir die indirekte Überlieferung 
bezw. die Sonderüberlieferung des Ediktes Vita Const. II 24—42 in drei 
alten Hss zur Kontrolle heranziehen, konstatieren, dafs a ἃ. ἢ. der Arche- 
typus dieser drei Hss im wesentlichen den ursprünglichen, Ὁ dagegen d.h. 
der Archetypus des Vaticanus und der übrigen vollständigen Hss einen 
revidierten Text repräsentiert. Freilich mufs diese Revision in einer von 
der des Autors nicht weit entfernten Zeit erfolgt sein, denn die Auszüge 
aus. der Vita in den Kirchengeschichten des Sokrates und des Theodoret 
‘zeigen einen dem b viel näher als dem a stehenden, im Grunde mit b 
einheitlichen Text. Aus der Kirchengeschichte des Nikephoros Kallistos 
läfst sich für den Eusebiostext nichts gewinnen; in den Sibyllenversen der 
Oratio ad sanctum coetum lassen sich “gewöhnliche Schreibfehler und falsche 
Wortstellungen’ auf Grund der Hss der Oracula Sibyllina beseitigen: in 
der Abkorrigierung nach den letzteren weiterzugehen empfiehlt sich nicht, 
“denn unsere (Eusebios-) Hss vertreten eine in gewissen Punkten von der 
gewöhnlichen abweichende Fassung des Textes, die freilich schlechter ist, 


aber doch zum Ausdruck kommen mufste’. Auch die zahlreichen “Selbstzitate’ _ 


des Eusebios bezw. seine (allerdings nur selten völlig wörtlichen) Wieder- 
holungen aus früheren Schriften (aus der Kirchengeschichte und aus der 
Laus Const. in der Vita, aus der Demonstratio evangelica und besonders 
aus der im griechischen Original nur fragmentarisch, in einer alten syrischen 
Übersetzung vollständig erhaltenen Theophania in der Laus) sind für die 
Textkritik von Bedeutung, indem sie, wie für die relative Superiorität des 
Vaticanus in der Vita, so für die des Par. 1431 s. XI in der Lobrede neue 
Beweise liefern und uns die Entstehung einzelner Fehler bis in die Lebens- 
zeit des Eusebios selbst hinaufzurücken gestatten. Zugleich lassen sie er- 
kennen, dafs Eusebios in der Vita und in der Laus die aus seinen früheren 
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Schriften entlehnten Stellen in stilistischer Beziehung überarbeitet und ver- 
bessert hat. Ihrem litterarischen Charakter nach fafst H. (etwas abweichend 
von Leo, s. B. Z. X 655) die Vita Constantini mit Recht als ein Enkomion 
und zeigt, dafs ihre Anlage (wie nach Gudeman die des Taeiteischen 
Agricola) im wesentlichen den Vorschriften entspricht, wie sie der Rhetor 
Menander für die Königsrede (βασιλικὸς λόγος) entwickelt hat. Die (übrigens 
nicht erheblichen) Übereinstimmungen mit den lateinischen Panegyrikern 
Eumenius und Nazarius brauchen und dürfen nicht mit Crivellucci auf 
Benützung der letzteren durch Eusebios zurückgeführt werden, sondern 
“lassen sich ... aus der Befolgung ähnlicher rhetorischer Regeln ohne 
Schwierigkeit erklären’. Vgl. darüber die B. Z. IX 243 notierte Disser- 
tation von Ὁ. Kehding, De panegyricis Latinis capita quattuor, Marburg 
1899 p. 4ff. Auch ist H. sicher im Rechte, wenn er sich gegen die An- 
sicht Leos ausspricht, dafs Eusebius I 10, 3 durch die Worte ἱμήτε πρὸς 
ἀπέχϑειαν μήτε πρὸς χάριν Kenntnis der berühmten Stelle im Eingange der 
Annalen des Tacitus verrate.. Vgl. aufser dem 8. L Anm. 1 angeführten 
Demosth. adv. Aristoer. 97 “unte δι᾿ ἔχϑραν μήτε δι᾿ εὔνοιαν᾽; adv. Eubul. 63 
“οὔτε χάριτος ἕνεκα οὔτ᾽ ἔχϑρας᾽: Jos. ant. 20, 154 “πολλοὶ γὰρ τὴν περὶ 
Νέρωνα συντετάχασιν ἱστορίαν, ὧν οἱ μὲν διὰ χάριν εὖ πεπονθότες ὑπ᾽ αὐτοῦ 
τῆς ἀληϑείας ἠμέλησαν, οἵ δὲ διὰ μῖσος καὶ τὴν πρὸς αὐτὸν ἀπέχϑειαν οὕτως 
ἀναιδῶς Evenapwvnoav τοῖς ψεύσμασιν, ὡς etc. und H. Lieberich, Studien 
zu den Proömien in der griech. und byz. Geschichtschreib. 2, 26 u. ö. Für 
ein Enkomion pafst auch das stark rhetorische Kolorit der Vita und der 
rhythmische Grundcharakter des Ganzen. “Eine vollständige, ruhige, un- 
parteiliche Biographie des Konstantin zu schreiben, hat’ Eusebios “nicht 
versprochen — und darum haben wir kein Recht, eine solche in seiner 
Schrift zu suchen und, wenn wir sie nicht finden, ihn zu schmähen.’ 
S. LIIIff. eine kurze Disposition des Werkes und eine Reihe von erklärenden 
Bemerkungen zu einzelnen Stellen (ursprünglich als Fuflsnoten zu einem 
ansführlichen Referate über den Inhalt der Schrift gedacht). Die eingelegten 
Briefe und Verordnungen Konstantins sind nicht nur nicht von Eusebios 
gefälscht, sondern, wie eine genaue sprachliche Vergleichung derselben einer- 
seits mit dem übrigen Kontexte der Vita, andrerseits mit den Briefen Kon- 
stantins bei Sokrates und Theodoret zeigt, nicht einmal von ihm aus dem 
lateinischen Original übersetzt oder umstilisiert worden. Auf Grund dieser 
Schriftstücke lälst sich ein Bild von Konstantins religiösen Anschauungen 
gewinnen. Der Kaiser erscheint als ein von Theologie und Philosophie 
unberührter Monotheist, und da die Rede an die heilige Versammlung von 
philosophischer, theologischer und litterarischer Gelehrsamkeit strotzt — sie 
benützt das Alte und Neue Testament, Laktanz, Plato, eine stoische Schrift (?), 
Vergil, Sibyllinen —, so ist schon damit gegeben, dafs sie nicht von Kon- 
stantin verfalst sein kann. Sie kann aber auch nicht von Eusebios her- 
rühren, sondern wird von einem Unbekannten, der sich dazu durch das 
Versprechen des Eusebios, der Vita eine Rede Konstantins “τοῦ τῶν ἁγίων 
συλλόγου᾽ folgen zu lassen, angeregt fühlte, mit Benützung der Vita und 
der Laus nach der ersten Hälfte des 5. Jahrh. verfertigt worden sein. Ihre 
Vereinigung mit der Vita mufs spät erfolgt sein, da Photios noch nichts 
von ihr weils. Die als Ganzes τρισκονταεπτηρικός (Rede zur Feier des 
dreifsigjährigen Regierungsjubiläums des Kaisers Konstantin) betitelte Schrift 
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zerfällt in zwei inhaltlich und formell ganz verschiedene Teile. Kapp. 1—10, 
die auch in einigen Hss allein überliefert sind, “sind ein in sich abge- 
schlossenes Ganzes: eine religiöse Verherrlichung der dreilsigjährigen Re- 
gierung Konstantins’. Diesen Abschnitt hat Eusebios im kaiserlichen Palaste 
zu Kpel vorgetragen. Der zweite (in Jerusalem abgefafste) Teil ist eine 
der Hauptsache nach aus dem Werke de theophania ausgezogene Abhand- 
lung über den Logos, sei es, dals diese gröfsere Arbeit noch nicht der 
Öffentlichkeit übergeben war, oder dafs ... Eusebios die Grundgedanken 
derselben dem Kaiser und aufserdem einem grölseren Publikum, welches 
rein dogmatische Arbeiten nicht studierte, mitteilen wollte. Der Prolog 
ist für die beiden Teile berechnet. Was den Text der drei besprochenen 
Schriften in der neuen Ausgabe betrifft, so ruht derselbe nunmehr auf 
einer so alten und sicheren und vollständigen Grundlage, dafs der Heraus- 
geber wohl berechtigt ist, vor Zitaten nach einer der älteren Editionen, 
unter denen bekanntlich die von H. Valois (Paris 1659 u. ö.) hervorragt, 
zu warnen. Was aber die Indices (1. Stellen-, 2. Namen-, 3. Wort- und 
Sachregister) anbelangt, so kann man H. gar nicht dankbar genug sein, 
dafs er im Wort-- und Sachregister nicht blofs statistische Arbeit geleistet, 
sondern durch zahlreiche Angaben über die Bedeutung von Wörtern und 
Redensarten das Verständnis der schwierigen Texte wesentlich erleichtert 
hat. Vgl. die Besprechung von Paul Wendland, Berl. philol. Wochenschr. 
22 (1902) Nr. 8 Sp. 225—236; von Ad. Jülicher, Theol. Literaturzeitg. 
27 (1902) Nr. 6 Sp. 167—170; von Anonymus, Revue Benedictine 19 
(1902) 215—217; von Otto Seeck, Deutsche Litteraturzeitg. 23 (1902) 
Nr. 19 Sp. 1169—1171; von 6ustav> Kr<üger), Literarisches Centralbl. 
53 (1902) Nr. 23 Sp. 766f.; von <A. de Santis 3. L), La Civilta catto- 
lica S. 18 vol. 6 Quad. 1247 (1902) 577—580. C.W. 
(<arl> W<eyman), Eusebius von Cäsarea und sein ‘Leben 
Constantins’. Historisch-politische Blätter 129 (1902) 873—892. Cha- 
rakteristik der Schriftstellerei des Eusebios im allgemeinen und seiner 
Schrift über das Leben Konstantins im besonderen im Anschlufs an die 
Ausgabe von Heikel, das Buch von Schöne und den Aufsatz von Funk 
(Kirchengesch. Abhandl. II 1ff.). | C.W. 
Eb. Nestle, Die Kirchengeschichte des Eusebius. (Vgl. B. Z. 
ΧΙ 229.) Besprochen von Zöckler, Theol. Literaturbl. 22 (1901) Nr. 88 
Sp. 451f.; von Erwin Preuschen, Göttingische gelehrte Anzeigen 164 
(1902) Nr. 4 8. 249—268; von (A. de Santis S. 1.5, La Civilta cattolica 
S. 18 vol. 6 Quad. 1247 (1902) 581. C. W. 
Eusebius’ Kirchengeschichte. Buch VIund VII aus dem Arme- 
nischen übersetzt von Erwin Preuschen. Leipzig, Hinrichs 1902. XXI, 
110 5. 8°. Texte und Untersuchungen N. F. VII 3. Durch diese Publikation 
wird die B. Z. X 676 notierte Übersetzung des syrischen Eusebios in 
dankenswerter Weise ergänzt, da in diesem Buch VI und VII fehlen und 
die armenische Afterübersetzung in die Lücke treten mufs. Diese, schon 
1877 von dem Mechitaristen Abraham Djarean nach Venediger Hss 
ediert, mag um das Jahr 420 entstanden sein und giebt ihre syrische Vor- 
lage mit grolser Treue wieder. Für ihre textkritische Verbesserung ist 
nicht sowohl aus Hss, als aus den Autoren, die sie benützt haben, Förde- 
rung zu gewinnen, wie Preuschen für den Abgarbrief (Eus. hist. eccl. I 13) 
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an Moses von Khorene, für das Martyrium des Polykarp (Eus. IV 14) nach 
Vetters Vorgang an dem Venedig 1874 herausgegebenen armenischen Mar- 
tyrologium zeigt. C.W. 
Giovanni Mercati, Antiche reliquie liturgiche Ambrosiane e 
Romane con un excursus sui frammenti dogmatici del Mai. Roma, 
tipografia Vaticana 1902. 2 Β]., 79 5. 8%. Studi e Testi 7. Zeigt 
5. 69-—71, dafs in dem 19. der von A. Mai edierten lateinischen Fragmente 
arianisch-dogmatischen Inhaltes ein bisher nicht richtig abgegrenztes Kon- 
stantin-Zitat steckt. Mercati sieht von einer Bestimmung der Schrift, aus 
der es stammen könnte, ab, vergleicht aber des Eusebios Tricennatsrede 5, 5 
S. 204 H., wo dem Kaiser ähnliche Empfindungen zugeschrieben werden, 
wie die in dem Fragmente ausgesprochenen. A. Harnack in seiner An- 
zeige von Mercatis Publikation, Theologische Literaturzeitung 27 (1902) 
Nr. 13 Sp. 374—376, spricht die Ansicht aus, dafs das Fragment aus der 
Art von Leichenrede stamme, die Konstantin nach dem Berichte des Euse- 
bios (Vita Const. 4, 55 S. 140 H.) gegen Ende seines Lebens vor seinem 
gewöhnlichen Auditorium (ἃ. b. der Hofgesellschaft) gehalten hat, und die 
Eusebios, da er über ihren Inhalt (Unsterblichkeit der Seele, Vergeltung im 
Jenseits) sich so gut unterrichtet zeigt, wohl in schriftlicher Fixierung vor 
sich gehabt hat. Auch macht Harnack darauf aufmerksam, dafs der Kaiser 
in dem Fragmente sich selbst “sublimissimus’, Gott nur “sublimis’ nennt. 
Ein interessantes Beispiel von — Früh-Byzantinismus! C.W. 
A. Schöne, Die Weltchronik des Eusebius. (Vgl. B. Z. XI 229.) 
Besprochen von J. K. Fotheringham, The English Historical Review 1901 
July S. 538 ἢ; von Paul Lejay, Revue critique 35 (1901) Nr. 51 5. 486f.; 
von 6. de Sanctis, Rivista di filologia 29 (1901) 149—151. C. W. 
W. E. Crum, Eusebius and Coptic Church Histories. Pro- 
ceedings of the Society of Biblical Archeology 24 (1902) Nr. 2. 178. 8°. 
Durch zwei Pariser Hss sind uns Stücke eines 12 Bücher umfassenden 
koptischen kirchengeschichtlichen Werkes erhalten worden, das in seinem 
früheren Teile grofsenteils aus Eusebios übersetzt ist, mit der Wiederein- 
setzung des Patriarchen Timotheos Ailuros von Alexandria (475) endet 
und entschieden einen Monophysiten zum Verfasser hat. Aller Wahrschein- 
lichkeit nach haben wir die koptische Übersetzung der (ursprünglich grie- 
chisch abgefalsten) Kirchengeschichte des Timothoos Ailuros selbst vor 
uns, die in den Plerophorien des Johannes von Maiuma, in der Chronik 
Michaels des Grofsen und — in arabischer Übersetzung — in der im 
10. Jahrh. entstandenen Geschichte der alexandrinischen Kirche des mono- 
physitischen Bischofs Severus benützt ist. Urum teilt die aus Eusebios 
entnommenen und die auf den Monophysitismus bezüglichen Stücke in eng- 
lischer Übersetzung mit. C.W. 
C. H. Turner, Eusebius’ Chronology of Felix and Festus. The 
Journal of Theological Studies 3 (1901) 120—123. Auseinandersetzung 
mit den einschlägigen Darlegungen in der Schrift von C. Erbes, Die Todes- 
tage der Apostel Paulus und Petrus, Leipzig 1899. Texte und Untersuch. 
N. F. Wi. C.W. 
P. Corssen, Die Töchter des Philippus. Zeitschrift für die neu- 
testamentliche Wissenschaft 2 (1901) 28%— 299. Wird als Beitrag zur 
Kritik des Eusebios notiert. Eusebios mifstraut dem Papias, der ıhm als 
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Anhänger des Chiliasmus verdächtig ist, während er dem (orthodoxen) 
Quadratus bereitwillig Glauben schenkt. 

A. Baumstark, Syrische Fragmente von Eusebios περὶ διε 
νίας εὐαγγελίων. Oriens christianus 1 (1901) 378—382. Ergänzt das 
in Harnacks Geschichte der altchristlichen Litteratur beigebrachte griechische 
Material durch Mitteilungen aus syrischen Hss Roms. C.W. 

Fred. €. Conybeare, The Eusebian form of the Text Matth. 28, 19. 
Zeitschr. für die neutestamentliche Wissensch. 2 (1901) 275— 288. Eusebios 
zitiert die berühmte Stelle nur dreimal, und zwar in seinen letzten, nach 
dem Konzil von Nicäa abgefafsten Schriften in unserem “textus receptus’. 
An mindestens 17 Stellen dagegen scheint er sich auf einen Text zu be- 
ziehen, in welchem “ἐν τῷ ὀνόματί μου᾽ stand und βαπτίξοντες sowie die 
Trinitätsformel fehlten. 

Sancti Ambrosii opera. Pars quarta. Expositio evangelii 
secundum Lucan. Recensuit Carolus Schenkl. Opus auctoris morte 
interruptum absolvit Henricus Schenkl. Wien, Tempsky 1902. XXXX, 
590 S. 8°. Corpus scriptorum ecclesiasticorum Latinorum vol. XXXII 
pars ΠῚ. Wird hier erwähnt, weil in der Vorrede p. XIIIf. (vgl. p. V) 
über die Benützung der Lukashomilien des Origenes und des Eusebios 
Schrift περὶ διαφωνίας εὐαγγελίων durch Ambrosius gehandelt wird. Zu- 
sammenstellung der Entlehnungen im Index locorum p. 589. C.W. 

V. Ermoni, Diodore de Tarse et son röle doctrinal. Le Museon 
N. 8. 2 (1901) 424—444. “°Diodore de Tarse fut un esprit hardi, un 
novateur en fait de methodes, un remueur d’idees’, aber seine Originalität 
führte ihn zu Übertreibungen und Konflikten mit der orthodoxen Lehre, 
sodals sich Nestorios für seine Christologie auf ihn berufen konnte. Die 
in der nächsten Notiz genannte Arbeit hat E. noch nicht benützen können. 

C.W. 

Adolf Harnack, Diodor von Tarsus. (Vgl. B. Z. XI 230.) Be- 
sprochen von Ad. Jülicher, Theologische Literaturzeitung 27 (1902) Nr. 3 
Sp. 82—86; von Fr. Diekamp, Theologische Revue 1 (1902) Nr. 2 Sp. 
52 —56; von E. €. B<utler), The Dublin Review 130 (1902) 185—187; 
von ca. de Santis S. 1.9, La Civilta cattolica 5. 18 vol. 6 Quad. 1941 
(1902) 582—584. α Υ. 

. Siokenberger, Titus von Bostra. (Vgl. Β. Ζ. XI 281.) Be- 
sprochen von Paul Lejay, Revue critique 35 (1901) Nr. 48 85. 431f.; von 
Anonymus, Revue Benedictine 18 (1901) 323f.; von Michael Faulhaber, 
Litterarische Rundschau für das katholische Deutschland 1901 Nr. 12 Sp. 
357—359; von Ad. Jülicher, Theologische Literaturzeitung 27 (1902) 
Nr. 3 Sp. 79— 82; von John Winthrop Platner, The American Journal 
of Theology 6 (1902) 192£.; von Hu a Theologische Quartalschr. 84 
(1902) 295—297; von Karl Wceyman), Historisches Jahrbuch 22 (1901 
451; von Wehoter, Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien 52 Fe 
717 Ἐ; von <A. de Santis S. 1.0, La Civilta cattolica 85. 18 vol. 6 Quad. 
1247 (1902) 584f. 0. W. 

Frederie Wallis, On some mss of the writings of St. Athana- 
'sius. Part. I. The Journal of Theological Studies 3 (1902) 97—109. 
245—258. R== Par. gr. 474 5. XI, S = Coislin. 45 5. XII (mit 3 De- 
scendenten), B== Hs der Universitätsbibliothek von Basel A III 4 5. XIV 
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(ausgenommen für die auch in R erhaltenen Traktate), L = London, Brit. 
Mus., Burney 46 s. XIII und (möglicherweise) C = Cantabr. Trinity Coll. 
B 9.7 5. XVI (wo sein Text von dem von B sich unterscheidet) kommen 
für die Texteskonstituierung in Betracht. Zum ersten Aufsatze hat A. Ro- 
bertson (S. 109 £.), zum zweiten (. ἢ. TKurner> (S. 255 ff.) eine “additional 
note’ beigefügt. C.W. 


C. Schmidt, Ein neues Fragment des Osterfestbriefes des 
Athanasius vom Jahre 367. Nachrichten von der Kgl. Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Göttingen, philologisch-historische Klasse 1901 H. 3 
S. 326—349. Die Arbeit schlielst sich an die B. Z. VIII 224 notierte an. 
Schmidt publiziert aus einem koptischen Fragmente der Bodleiana den (aller- 
dings nicht ganz vollständig erhaltenen) Schlufs des Festbriefes, übersetzt 
ihn ins Deutsche und schliefst daran eine eingehende, hauptsächlich auf die 
Abhandlung Zahns (Β. 2. Χ 677) Rücksicht nehmende Untersuchung. Das 
Resultat lautet: “Die Bedeutung des Festbriefes vom J. 367 liegt vor allem 
— und deshalb beansprucht er in der Geschichte des Kanons ein grölseres 
Interesse — in dem authentischen Bericht über den Umfang der alexandri- 
nischen Bibel zur Zeit des Athanasius. Die Ansicht, A. sei der erste ge- 
wesen, welcher die Grenzen mit fester Hand gezogen, und er habe an dem 
Werke der allmählichen Ausgleichung des Kanons mafsgebend mitgewirkt, 
kann m. E. ruhig aufgegeben werden, ohne der grolsen Persönlichkeit irgend- 
wie zu nahe zu treten; es haben vielmehr Faktoren der verschiedensten Art 
die Differenz innerhalb der getrennten Kirchengemeinden verschwinden lassen. 
Wie weit die alexandrinische Kirche an diesem Proze[s mitgearbeitet hat, 
läfst sich im Einzelnen nicht feststellen. Das aber unterliegt keinem Zweifel: 
die 27 Bücher, aus welchen nach dem Bericht des A. das Neue Testament 
in Alexandrien bestand, sind schliefslich das Neue Testament der gesamten 
Christenheit geworden und bis heute geblieben.’ C.W. 


Th. Zahn, Athanasius und der Bibelkanon. (Vgl. B. 2. X 677.) 
Besprochen von Anonymus, Revue d’histoire ecelesiastique 3 (1902) 147 f. 
C.W. 


6. Voisin, L’Apollinarisme. (Vgl. B. Z. XI 230.) Besprochen von 
F. X. Funk, Litterarische Rundschau für das katholische Deutschland 28 
(1902) Nr. 1 Sp. 10 ἢ: von Schanz, Theologische Quartalschrift 84 (1902) 
297 ἢ: von M. J., Revue de Y’instruction publique en Belgique 44 (1901) 
426 ἢ. C.W. 


A. Misier, Les manuscrits Parisiens de Gregoire de Nazianze. 
Revue de philologie 26 (1902) 44—62. Klassifizierung der Pariser Hss 
für die fünf theologischen Reden, die kürzlich von Mason, aber ohne ge- 
nügendes Studium der Hss, herausgegeben wurden (vgl. B. Z. X 678). Es 
kommen nach Misier für die Texteskonstitution höchstens 11 Hss in Betracht, 
die sich folgendermafsen in zwei Familien scheiden: 1) Nr. 975°; 984; 
Coislin. 51 und vielleicht Nr. 538. 2) Nr. 527; Suppl. 1082; Nr. 5845: 
518; vielleicht 526; — 545; Coislin. 53. C.W. 


John Freeland, St. Gregory Nazianzen from his letters. The 
Dublin Review 130 (1902) 333—354. “In the letters... we obtain, so far 
as it is possible tc do sc, ἃ good idea of St. Gregorys character in all its 
manysidedness and variety. We see its lights and its shades, and if in 
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the former we admire this saintly man, from the latter we take hope for 
ourselves.” C.W. 
Ernestus Dubedout, De D. Gregorii Naziazeni carminibus. These. 
Paris, Poussielgue 1901. 135 5. 8°. Besprochen von 6. Fougeres, Revue 
universitaire 11 (1902) 65—68. C.W. 
Βασιλείου τοῦ μεγάλου Πρὸς τοὺς νέους. Des hl. Basilius 
Mahnworte an die Jugend über den nützlichen Gebrauch der 
heidnischen Litteratur. Herausgegeben und erklärt von Joseph Bach. 
I. Teil: Text. II. Teil: Kommentar und lateinische Übersetzung. Münster, 
Aschendorff 1900. Besprochen von Kuhlmann, Gymnasium 20 (1902) 
Nr. 4 Sp. 121—126, der an die Ausgabe ‘einige Worte über das Lesen 
christlich-lateinischer und -griechischer Schriftsteller im Gymnasium’ knüpft. 
C.W. 
J. H. Srawley, The Mss and Text of the Oratio catechetica of 
St. Gregory of Nyssa. The Journal of Theological Studies 3 (1902) 
421—428. Die Hss der Oratio catechetica, von der S. eine neue kritische 
Ausgabe vorbereitet, zerfallen in zwei Gruppen. Von der ersten müssen 
Venet. Marc. 67 etwa s. XI und Vat. (Pii II) gr. 4 s. XI, von der zweiten 
Brit. Mus. Add. 22509 5. X oder XI und Brit. Mus. Royal 16D 1 5. XIII 
zur Textgestaltung herangezogen werden. Aufserdem verdient Beachtung 
die erste Hand des Bodleianus cod. Cromw. IX ‘s. XIII et XII ineuntis’, 
die häufig die erste Hs der zweiten Gruppe unterstützt. C.W. 
E. Michaud, St. Gregoire de Nysse et l’Apocatastase. Revue 
internationale de theologie 10 (1902) 37—52. Gregorios von Nyssa hat 
thatsächlich (wie auch objektive Theologen unumwunden zugestehen; vgl. 
Bardenhewer, Patrologie S. 265f. der 2. Aufl.) eine schliefsliche “Reha- 
bilitierung’ aller Sünder bezw. die Endlichkeit der Höllenstrafen gelehrt. 
C.W. 
C. H. Turner, Epiphanius’ Chronology of the Ministry. The 
Journal of Theological Studies 3 (1901) 115—120. Epiphanios’ harmo- 
nistische Ausführungen über die Dauer der Wirksamkeit Jesu in dem gegen 
die Aloger gerichteten 51. Kapitel seines Panarion sind vielleicht von Ta- 
tians Diatessaron (vgl. Turner a. a. Ὁ. S. 110—115) beeinflufst. C. W. 
Ampbhilochios von Ikonion, Rede über die unfruchtbaren 
Bäume, zum ersten Malo herausgegeben von B. Z. (Vgl. B. Z. XI 233.) 
Besprochen von Ph. Meyer, Theolog. Literaturzeitg. 27 (1902) Nr. 9 Sp. 277£. 
σαν 


Sebastian Haidacher, Chrysostomus-Fragmente zu den katho- 
lischen Briefen. Zeitschrift für katholische Theologie 26 (1902) 190— 
194. Die von: Migne Patrol. Gr. 64, 1039 ff. als Bereicherung der Chry- 
sostomusausgabe aus dem 8. Bande von Cramers catenae Graec. Patr. in 
nov. test. (Oxford 1844) herübergenommenen “Fragmente zu den katholischen 
Briefen’ entstammen nicht etwa einem verlorenen Kommentare zu diesen 
Briefen, sondern finden sich fast alle in den bekannten Schriften des Kirchen- 
lehrers und bieten somit nichts Neues. Auch hat Migne nicht sämtliche 
“Chrysostomus-Fragmente’ aus der Cramerschen Katene ausgehoben. (. W. 

Sebastian Haidacher, Chrysostomus-Exzerpte in der Rede des 
Johannes Nesteutes über die Bufse. Zeitschrift für katholische Theo- 
logie 26 (1902) 380—385. Der λόγος περὶ μετανοίας καὶ ἐγκρατείας καὶ 
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παρϑενίας des Patriarchen Johannes Nesteutes von Kpel (582—595) ist 
grolsenteils ein Exzerpt aus Johannes Chrysostomos, und zwar 1) aus der 
20. Homilie über die Bildsäulen, 2) aus der unechten Homilie ‘de paeni- 
tentia’, 3) aus der Erklärung des 41. Psalmes, 4) aus der ersten Predigt 
über den armen Lazarus, 5) aus der Schrift über den hl. Babylas, 6) aus 
der Predigt über die Auferstehung, 7) aus dem 3. Buche gegen die Feinde 
des Mönchtums, 8) aus der 1. Mahnschrift an den gefallenen Theodoros. C.W. 
Aime Puech, St. Jean Chrysostome. (Vgl. B. Z. X 333.) Be- 
sprochen von Erwin Preuschen, Theolog. Literaturzeitg. 27 (1902) Nr. 7 
Sp. 212f. Eine englische Übersetzung des Werkes von M. Partridge ist 
London, Duckworth 1902 erschienen. C.W. 
Scheiwiller, Zwei Leuchten der geistlichen Beredsamkeit in 
der altchristlichen Kirche. Theologisch-praktische Quartalschrift 55 
(1902) 70—89; 324—343. Vergleichung des Johannes Chrysostomos 
und des Gregorios von Nazianz 1) in den dogmatisch-polemischen, 2) 
in den panegyrischen, 3) in den homiletischen Predigten, 4) in den Gelegen- 
heitsreden. “Keiner von beiden mag für sich allein das volle Ideal der 
geistlichen Beredsamkeit darstellen, was in der Beschränktheit des mensch- 
lichen Geistes liegt. Vereint aber scheinen sie uns von der Vorsehung be- 
stimmt, in der heiligen Kirche für alle Zeiten als das leuchtende Ideal da- 
zustehen, dem die katholische Predigt mit unablässiger Energie zustreben 
soll. Wir möchten Chrysostomus den grölsten Homileten und Gregor den 
grölsten Prediger der Kirche nennen, da bei jenem alle Beredsamkeit in 
homiletischer Schrifterklärung aufgeht, bei diesem durchaus die thematische 
Behandlung herrscht. Auch der Glanz der Diktion und das feine Ebenmals 
des Stiles ... zeichnet den heiligen Gregor in höherem Mals aus, als seinen 
geistesgewaltigen Gefährten.’ C.W. 
A. Cognet, De Ioannis Chrysostomi dialogo quiinscribitur περὶ 
ἱερωσύνης λόγοι ἕξ. These. Paris, Wehrel 1900. 82 S. 8°. Besprochen 
von 6. Fougeres, Revue universitaire 11 (1902) 64f. σι W. 
Ed. Herzog, St. Jean Chrysostome et la confession. Revue inter- 
nationale de theologie 10 (1902) 21—36. Polemik gegen einen am 
27. Mai 1901 gehaltenen Vortrag des Bischofs Egger von St. Gallen, in 
dem dieser den Johannes Chrysostomos als Zeugen für die göttliche Ein- 
setzung der Ohrenbeichte angerufen hatte. C.W. 
Aug. Naegle, Der hl. Chrysostomus, der hervorragendste pa- 
tristische Zeuge für das hl. Altarsakrament. Monatsblätter für den 
katholischen Religionsunterricht an höheren Lehranstalten 2 (1901) 366— 
370; 3 (1902) 24—28; 56—59; 79—84; 116—120; 151—154. C.W. 
U<sener), Divus Alexander. Rheinisches Museum N. F. 57 (1902) 
171—173. Johannes Chrysostomos spricht in seiner 26. Homilie über 
den 2. Korintherbrief (X p. 6245) davon, dafs der römische Senat den Ale- 
xander für den 13. Gott erklärt habe. Es kann sich das nicht, wie Mont- 
faucon meinte, auf Alexander den Grofsen beziehen, sondern nur auf Ale- 
xander Severus und seine Aufnahme unter die dei consentes. Dafs es sich 
um letztere handelt, hat Montfaucon bereits richtig erkannt. Wir können 
nun konstatieren, dafs die Zahl dieser Götter, während sie sich im J. 224 
auf 20 belief, im 'Todesjahre Alexanders ἃ. ἢ. 255 wieder auf 12 beschränkt 
worden war. G.W. 
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Heinrich Zimmer, Pelagius in Irland. Texte und Untersu- 
chungen zur patristischen Litteratur. Berlin, Weidmann 1901. VIII, 
350 S. DBerührt unser Gebiet mit wichtigen Bemerkungen über die grie- 
chischen Kenntnisse der Iren (vgl. bes. S. 5* gegen die Ansicht K. Müllers, 
dafs die Kenntnis des Griechischen erst durch die infolge des Bilderstreites 
aus ihrer Heimat vertriebenen griechischen Mönche in die irischen Klöster 
gebracht worden sei) und über die Benützung der im Auftrage Cassiodors 
von Mutianus gefertigten lateinischen Übersetzung der Hebräerbrief- Ho- 
milien des Johannes Chrysostomos (Patrol. Gr. 63) in einem wohl noch 
im 6. Jahrhundert und im Kreise von Cassiodors Schülern entstandenen 
Kommentare zum Hebräerbriefe (S. 192 ff.). Vgl. des näheren das ausführ- 
liche Referat von Carl Weyman, Theologische Revue 1 (1902) Nr. 5 
Sp. 149—153. C. W. 

N. Capo, De S. Isidori Pelusiotae epistularum recensione ac 
numero quaestio. Studi italiani di filologia classica 9 (1901) 449 —466. 
Der Verf. giebt zuerst eine Aufzählung der von Niemeyer nicht erwähnten 
Hss der Briefe des Isidoros von Pelusion, zeigt dann durch Proben die 
Mangelhaftigkeit des gedruckten Textes und schliefst mit einer Berechnung 
der Zahl der Briefe des Isidoros. K.K. 

H. Lietzmann, Der Psalmenkommentar Theodors von Mopsu- 
estia. Sitzungsberichte der preufsischen Akademie 1902 (20. März, 3. April) 
5. 334—346. In der auf den Patriarchen Photios zurückgehenden Psalmen- 
katene im Cod. Coislin. 12 s. XIII bildet von Ps. 32—60 der Kommentar 
eines Theodoros, der nur der Mopsuestener sein kann, den Grundstock. Für 
Ps. 32—60 hat man jetzt einen festen Untergrund für die Prüfung der 
sonstigen Katenenfragmente dieses Kommentars. Um über die Echtheit der 
Fragmente zu Ps. 1—31 und 61—150 zu entscheiden, ist der von Mer- 
cati als solcher erkannte lateinische Auszug aus dem Kommentar (vgl. 
B. Z. VI 196) und die syrische Paraphrase, auf die Baethgen hingewiesen 
hat, heranzuziehen. Als vorläufige Probe teilt L. die Erklärung eines mac- 
cabäischen Psalmes mit, “nicht als ob sie besonders Interessantes enthielte, 
sondern weil sie die kürzeste ist”. C.W. 

J. Raeder, De Theodoreti Graecarum affectionum curatione. 
(Vgl. B. Z. XI 232.) Besprochen von Domenico Bassi, Rivista di filologia 
29 (1901) 165 £. | C.W. 

F. Kauffmann, Aus der Schule des Wulfila. (Vgl. B. Z. XI 231.) 
Besprochen von Paul Lejay, Revue critique 86 (1902) Nr. 1 5. 6f. C.W. 

Hesychii Hierosolymitani interpretatio Isaiae prophetae ed. 
M. Faulhaber. (Vgl. B. Z. XI 232.) Besprochen von <A. de Santis 5. I.), 
La Civilta cattolica 8. 18 vol. 6 Quad. 1247 (1902) 587—589. C.W. 

Franz Geppert, Die Quellen des Kirchenhistorikers Sokrates. 
(Vgl. B. Z. VIII 226.) Besprochen von Erwin Preuschen, Theolog. Litera- 
turzeitg. 27 (1902) Nr. 7 Sp. 207—210 (mit Benützung der armenischen 
Übersetzung des Sokrates). C.Ww. 

Donatus Tamilia, De Timothei Christiani et Aquilae Iudaei 
dialogo. Rom, Druck von Forzani & Co. 1901. 26 S. 8°. Der Verf. hat 
bereits früher gezeigt, dafs die Ausgabe dieses Dialoges von Conybeare 
(vgl. B. Z. X 276 ff.) nicht genügt (Atene e Roma 2, 83), und giebt in 
obigem Schriftehen zwei specimina einer neuen (hauptsächlich auf dem Vat. 
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Ottob. 414 s. XII, daneben auf dem von Conybeare allein benützten Vat. 
Pii II. 47 s. XII und auf dem Coislin. 299 s. XI beruhenden) Ausgabe mit 
lateinischer Übersetzung und kritisch-erklärenden “observationes’, nämlich 
Anfang und Schlufs des Dialoges.. Vgl. die Besprechung von Johannes 
Dräseke, Wochenschrift für klassische Philologie 19 (1902) Nr. 25 Sp. 690 
—692. C.W. 
Paul Wilh. Schmiedel, Jungfraugeburt und Taufbefehl nach 
neuesten Textfunden. Protestantische Monatshefte 6 (1902) S. 85—95. 
Bespricht die Matth. 1, 16 betreffenden Verhandlungen in dem Dialoge 
zwischen Timotheus und Aquila und teilt die Resultate der oben S. 616 
notierten Abhandlung von Conybeare über die Fassung des Taufbefehles 
bei Eusebios mit. C.W. 
W. 5. Crawford, Synesius the Hellene. London, Rivingtons 1901. 
Besprochen von Alice Gardner, The English Historical Review 1901 
October S. 746— 748. C.W. 
Ant. Ign. Kleffner, Synesius von Cyrene, der Philosoph und 
Dichter, und. sein angeblicher Vorbehalt bei seiner Wahl und 
Weihe zum Bischof von Ptolemais. Paderborn, Bonifaciusdruckerei 
1901. 87 S. 8°. Darstellung des Lebensganges des Synesios mit spezieller 
Untersuchung des 105., an seinen Bruder Euoptios gerichteten, aber für 
die Öffentlichkeit und speziell den Patriarchen Theophilos bestimmten Briefes, 
in dem er vor der definitiven Übernahme des ihm angetragenen bischöf- 
lichen Amtes erklärt, dafs er seiner Gattin und einigen philosophischen 
(nach seiner Meinung mit der Kirchenlehre nicht harmonierenden) Anschau- 
ungen nicht entsagen könne; vgl. R. Volkmann, Synesius S. 208ff. Nach 
Kleffners Auffassung war der erwählte Bischof nicht wirklich heterodox, 
sondern nur über die kirchliche Lehre nicht genügend unterrichtet, ein 
Defekt, dem während seines siebenmonatlichen Aufenthaltes in Alexandria 
durch den Patriarchen Theophilos abgeholfen worden sei, der den wackeren 
Synesios auch zur Aufgabe des ehelichen Zusammenlebens mit seiner Gattin 
bewogen habe. — Besprochen von Rieger, Archiv für katholisches Kirchen- 
recht 82 (1902) 210—212; von Hugo Koch, Theologische Revue 1 (1902) 
Nr. 2 Sp. 56 f. C.W. 
Ernest Lindl, Die Oktateuchkatene des Prokop von es und 
die ὌΡΗ forschung: München, H. Lukaschik (G. Franz) 1902. 
VII, 162 5. 8°. 1 Tafel. Für die B. Ζ. kommt streng genommen nur der 
erste Teil dieser auf ausgebreiteten Studien ruhenden Arbeit in Betracht. 
L. zeigt daselbst (5. 5—22), “dals die von Wendland und Cohn zuerst aus- 
gesprochene These, dafs uns die Prokop-Eklogen nicht verloren, sondern in 
den Katenenhss zum Oktateuch grolsenteils noch erhalten sind, in ihrem 
vollen Umfange aufrecht zu erhalten’ ist, und sucht des weiteren nachzu- 
weisen, dafs uns “in der dem Kommentar des Prokopios [Migne, P. Gr. 87; 
Cod. Gr. Mon. 358 5. XI] am nächsten stehenden Baseler [Hss- Klasse [Haupt- 
repräsentant Cod. Basil. 1 s. X] eine auf Prokops eigene Auszüge aus seinem 
Eklogen-Exemplar zurückgehende letzte Rezension, und im Monacensis 
[9 5. c. XI; vgl. das’ Gen. 2, 8—9 wiedergebende Facsimile] gerade eine 
der ursprünglichsten Formen des im ersten Werden begriffenen und eben 
in der Art der Rüöhmenkatene (mit neu hinzutretenden Randscholien infolge 
der im Laufe der Jahre fortgesetzten Prokopianischen Bibelstudien) vor- 
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liegenden Eklogenoriginals erhalten’ sei. Die Septuagintaforscher mögen 
über den zweiten Teil der Arbeit urteilen, der dem Nachweise gewidmet 
ist, ‘dals uns in Prokops Eklogen... für den Oktateuch die vollständige hexa- 
plarische Gestalt des Bibeltextes aus der Zeit des Prokop selbst’ vorliegt. 
C.W 


F. Nau, Les recits inedits du moine Anastase. Contribution 
ἃ l’histoire du Sinai aucommencement du ὙΠ’ siöcle (traduction fran- 
gaise). Avec un resume des reecits edifiants d’Anastase le Sinatte. Paris, Picard 
1902. 72 5. 8°. Extrait de la Revue de l’Institut catholique de Paris 1902 
Nr. 1 und 2. In zwei griechischen Hss der Pariser Nationalbibliothek (917 
und 914; letztere füllt eine durch Blattausfall entstandene Lücke der 
ersteren aus) finden sich zeitgenössische Berichte eines “demütigen Mönches 
Anastasios’ über die Väter vom Sinai und ihren sehr heiligen Higumen 
Johannes, der mit Johannes Klimakos (f ein Jahr vor dem frühesten Ab- 
fassungstermin der Berichte, ἃ. ἢ. frühestens 649: B. 2. XI 35 ff.) identifiziert 
werden kann. Nau veröffentlicht zunächst ein französische Übersetzung mit 
Anmerkungen (der griechische Text soll im Oriens christianus erscheinen) 
und fügt zwei Anhänge bei: 1) einen von einem zeitgenössischen Mönche 
herrübrenden Bericht über die Einnahme des Sinai durch die Araber aus 
Cod. Par. gr. 1596 (in französischer Übersetzung); 2) Auszüge aus den 
durch die nämliche Hs erhaltenen (etwa zwischen 650—700 entstandenen) 
erbaulichen Erzählungen eines von dem vorigen verschiedenen Mönches Ana- 
stasios, der möglicherweise eine Person ist mit dem als Verf. des Ὁδηγός 
u. 8. w. bekannten Anastasios vom Sinai. .W. 
H. Koch, Pseudo-Dionysius Areopagita. (Vgl. B. Z. XI 232.) 
Besprochen von (. Verschaffel, Bulletin critique 22 (1901) Nr. 24 8. 466f.; 
von J. Bois, Echos d’Orient 5 (1901) 61f.; von M. J., Revue de l’instruc- 
tion publique en Belgique 44 (1901) 262. C.W. 
P. Josephus a Leonissa O. M. Cap., St. Dionysius Areopagita, 
nicht Pseudodionysius. Jahrbuch für Philosophie und spekulative Theo- 
logie 16 (1902) 282—309; 479—490. Fortsetzung und Schlufs der B. Z. 
XI 232 notierten Ausführungen. Das weihevolle Schlulswort soll den Lesern 
der B. Z. nicht vorenthalten werden: “Alles zum Triumphe der Wahrheit 
und Liebe! Getrost anvertrauen wir die Ehrenrettung des grofsen hi. Areo- 
pagiten dem mächtigen Schutze der unbeflecktempfangenen Gottesmuttoer, 
der ‘Sedes sapientiae.. Wir wollen der Frömmigkeit des Ordensmannes ge- 
wils nicht zu nahe treten, aber der ‘virgo sapientissima” das Patronat über 
eine unwissenschaftliche Verkehrtheit aufzubürden, erscheint uns nicht eben 
pietätvoll. C.W. 
E. Michaud, St. Maxime le confesseur et l’apocatastase. Revue 
internationale de theologie 10 (1902) 257—272. Maximus lehrt eine 
Apokatastasis d. h. 8. consommation finale dans le bien et par le triomphe 
du bien’, betont aber in seinen hauptsächlich an Mönche gerichteten paräne- 
tischasketischen Schriften mehr die Furcht vor der Bestrafung der Sünder, 


als die Hoffnung auf Verzeihung. C.W. 
F. Diekamp, Hippolytos von Theben. (Vgl..B. 2. XI 1088.) Be- 
sprochen von 8. Vailhe, Echos d’Orient 5 (1902) 190 ἢ. C.W. 


Karl Krumbacher, Romanos und Kyriakos. München, Verlag der 
Akademie 1901. Sitzungsberichte der philos.-philol. und der historischen 
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Klasse 1901 Heft 5 5. 693—766. Auf Grund einer neuen Ausgabe der 
beiden Lieder 1) über die Auferweckung des Lazarus von Kyriakos (bei 
K. zum erstenmal vollständig ediert), 2) über Judas von Romanos (8. 726 ff.; 
dazu ein im wesentlichen textkritischer Kommentar S. 753 ff.) sucht K. die 
durch die offenkundigen engen Beziehungen der zwei Gesänge gestellte Frage 
‘uter ab utro’ zu beantworten. Weder die Überlieferung bezw. die Hirmus- 
notizen noch die Metrik gewähren feste Stützpunkte, vielmehr nötigen sie 
zu der Annahme, ‘dals Kyriakos und Romanos unabhängig von einander 
einen älteren Hirmus benützten und, jeder in seiner Weise, modifizierten’. 
Dagegen scheint der technisch litterarische Gesamteindruck der zwei Lieder, 
besonders ihre S. 702 dargelegte Verschiedenheit im Gebrauch rhetorischer 
Kunstmittel und in der Behandlung des Refrains für das höhere Alter von 
L d. h. des Lazarusliedes zu sprechen. Als sicherstehend kann aber dieses 
Ergebnis nicht betrachtet werden’. Schon 8. Petrides hat sich in den Echos 
d’Orient 4 (1901) 282ff. (vgl. B. Ζ. XI 291) für die Priorität des Kyriakos 
ausgesprochen, aber seine Argumente sind nicht beweiskräftig, und auch 
die von ihm befürwortete Identität des Dichters des Lazarusliedes mit dem 
Anachoreten Kyriakos (448—556), dessen Leben Kyrillos von Skythopolis 
beschrieben hat (Acta SS. Sept. t. VIII), kann, obwohl zu ihren Gunsten 
die Thatsache spricht, dafs der Anachoret Kyriakos 31 Jahre lang im 
Charitonkloster Kanonarch d. h. Chorregent, also doch wohl auch Melode 
war, und obwohl die Chronologie, mag man Romanos unter dem 1. oder 2. 
Anastasios ansetzen, keine Schwierigkeiten macht, nicht als erwiesen gelten. 
Aus den Anmerkungen sei der Exkurs über die Deklination des Namens 
Elias bei Romanos und anderen Kirchendichtern (S. 760 ff.) hervorgehoben. 
Vgl. die Besprechung von Karl Praechter, Deutsche Litteraturzeitg. 23 
(1902) Nr. 10 Sp. 599—601; von 6. Wartenberg, Wochenschrift für 
klassische Philologie 19 (1902) Nr. 14 Sp. 384. C. W. 
K. Krumbacher, Umarbeitungen bei Romanos. (Vgl.B.2.X 337. 
Besprochen von A. Papadopulos-Kerameus, Deutsche Litteraturzeitg. 23 (1 vr 
Nr. 7/8 Sp. 394. A. H. 
Diekamp, Eine ungedruckte Abhandlung des heiligen ἡδεῖ τας 
von Damaskus gegen die Nestorianer. Theologische Quartalschrift 83 
(1901) 555—599. Die verloren geglaubte Schrift des Johannes von Da- 
maskus gegen die Nestorianer (λόγος περὶ πίστεως κατὰ Νεστοριανῶν) hat 
Diekamp in dem (sehr wahrscheinlich schon von Leo Allatius benützten) 
Cod. Vat. gr. 1672 s. XIII aufgefunden und nach dieser sehr guten Hs unter 
Beifügung von Parallelen aus den sonstigen Werken des Damasceners in 
trefflicher Weise ediert. Die vatikanische Hs enthält auch die Schrift de 
paschate unter dem Namen des von Walter (vgl.B.Z. X 336) aus inneren 
Gründen als Verf. erschlossenen Johannes Philoponos und liefert für des 
Johannes von Damaskus Schrift gegen die Jakobiten das bei Lequien infolge 
einer grofsen Lücke im Vat. gr. 493 fehlende bezw. durch eine aus der alten 
arabischen Übersetzung angefertigte lateinische Version ersetzte Stück 
(Migne, Patrol. Gr. 94, 1437 Bff.) im griechischen Originaltexte. σι W. 
’A» Παπασόπουλος- Κεραμεύς, Ὁ ὑμνογράφος Ἰγνάτιος. Ἔκκλησ. 
Ain®. »ß (1902) Nr. 4 5. 37—39, Nr. 6 5. 68—70, Nr. 8 5. 88---91. 
Der Diakon und Metropolit von Nikaia, Ignatios, verfalste bekanntlich im 
Anfang des 9. Jahrh. Biographien der Patriarchen Tarasios und Nikephoros. 
Byzanut. Zeitschrift XI 8 u. 4. 40 
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Aufserdem stammen mehrere poetische Werke von ihm (vgl. Krumbacher, 
Byz. Litt.? 716f.). P.-K. fand in verschiedenen Menäen rhythmische Dich- 
tungen teils anonym, teils unter dem Namen eines Ignatios und identifiziert 
ihn mit dem Verf. der Epigramme. Vielleicht mit Recht, obwohl ein Be- 
weis nicht geführt wird. Wenn in den Gedichten, Kathismata und Kanon 
auf den Patriarchen Tarasios, die P.-K. hier nach dem Cod. Mosq. syn. 181 
fol. 121—126 saec. X zum ersten Male publiziert, als Autor Ἰγνάτιος μό- 
vayog »genannt wird — übrigens nur für den Kanon, die Stichera sind 
anonym, — so spricht diese Benennung eher gegen als für die Identität. 
Inhaltlich sind die Gedichte Dutzendware, metrisch folgen sie bekannten 
Mustern; die 2. Ode ist erhalten. A. H. 
Φωτίου — λόγοι καὶ ὁμιλίαι — ἐκδίδ. Σ. Apıorapyov. (Vgl. B. 
Z. X 682.) Besprochen von L. Petit, Echos d’Orient 5 (1902) 1868 C.W. 
A. Papadopulos-Kerameus, Ὁ kelmöde Avaoıaoıos. Νέα Ἡμέρα 
vom 2./15. und 9./22. März 1902 (Nr. 1499. 1423). Vertritt gegen Pe- 
trides (vgl. B. Z. ΧΙ 233) noch einmal den Satz, dals der Verf. des Toten- 
liedes Br Anall. Sacra I 242 ff.), das starke Anklänge an Ephrem, Jo- 
hannes Chrysostomos und Andreas von Kreta aufweist, mit Anastasios 
Quaestor identisch ist. K.K. 
Joseph Sickenberger, Die Lukaskatene des Niketas von Hera- 
kleia, untersucht von J.S. Leipzig, Hinrichs 1902. VII, 118 8. 8°. 
Texte und Untersuchungen N. F. ὙΠ 4. Auf das B. Z. X 677 notierte 
Buch über Titus von Bostra hat der Verf. in kurzer Zeit eine neue Mono- 
graphie folgen lassen, in der er die Hauptquelle für die Titusfragmente, 
die Lukaskatene des Niketas, mit der er sich bereits 1898 (vgl. B. Z. VII 
634) beschäftigt hat, einer eingehenden und allseitigen Untersuchung unter- 
zieht. Vorausgeschickt ist ein Kapitel über Leben und Werke des Niketas, 
dessen Resultate wir mit des Verf. eigenen Worten wiedergeben. Niketas 
“war wahrscheinlich Skeuophylax an der Hagia Sophia in Kpel und hat 
vielleicht schon als solcher seine Scholien zu 16 Reden des Gregor von 
Nazianz (vgl. S. 11ff.) geschrieben. Als Diakon und Didaskalos an der 
Hagia Sophia muß er um das Jahr 1080 gewirkt haben. In diesen 
Stellungen stand er in Briefwechsel mit Theophylakt von Bulgarien und 
wahrscheinlich auch mit Niketas Stethatos, dem Schüler [und Biographen: 
K. Holl, Enthusiasmus und Bufsgewalt S.3f.] Symeons des Jüngeren. 
Seine grolse Katene zum Lukasevangelium ist nach den hslichen Zeugnissen 
um diese Zeit entstanden. Vorher hatte N. schon eine Matthäus- und Jo- 
hanneskatene abgefaßt. Eine Markuskatene war damals geplant (vgl. 
5. 201). Von der an und für sich schon ehrenvollen Stellung eines Dia- 
kons an der Hagia Sophia stieg N. dann zu der eines Metropoliten von 
Herakleia in Thrakien empor. Als solcher mag er sich noch mit der Ab- 
fassung grammatikalischer und lexikalischer Lehrgedichte (vgl. 8. 16 ff.) 
abgegeben haben, wenn er sie nicht schon in seinen früheren Stellungen 
verfalst hat. Auch mag er damals noch weitere Katenen kompiliert haben. 
Die einem N. von Herakleia zugehörigen kanonischen Antworten (vgl. 
S. 18 δ) können auch von einem gleichnamigen früheren Bischof dieser 
Metropole herstammen. Was endlich noch seine persönlichen Verhältnisse 
betrifft, so weisen die Benennungen Νικήτας ὁ τοῦ Σερρῶν oder Νικήτας 
τοῦ Σερρῶν [über Serrai aufser der vom Verf. ὃ. 23 Anm. 1 zitierten 
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Litteratur M. Treu, Theodori Pediasimi quae exstant p. 53f.] im Zusammen- 
halt mit anderweitigen Zeugnissen auf enge Beziehungen zu einem Erz- 
bischof von Serrai hin. Wahrscheinlich war er dessen Neffe. Die bisher 
geltenden Anschauungen hingegen, dafs N. selbst Bischof von Serrai war 
oder dals er aus dieser Stadt herstammte, sind unhaltbar, und die häufig 
gebrauchte Bezeichnung N. von Serrai ... darf künftighin nicht mehr in 
Anwendung kommen. Das 2. Kapitel beschäftigt sich mit den Hss der 
Lukaskatene des N. Es werden A. Hss der ganzen Katene (1. Vat. 1611 
5. XII. 2. Par. Coisl. 201 5. XIV—XV. 3. Cod. 371 des Ibererklosters auf 
dem Athos + Cod. 466 des Metochion des hl. Grabes in Kpel s. XII—XIU), 
B. Hss der ersten Hälfte der Katene (Par. 208 s. XIV), C. Hss der zweiten 
Hälfte der Katene (Cod. 457 des Athosklosters Watopädi s. XIII in.), D. 
Hss des ersten Buches (1. Vat. 1642 s. XII. 2. Vindob. theol. 71 s. XII— 
XII), E. Hss des zweiten Buches (1. Angel. [Rom] 100 5. XII. 2. Laur. 
conv. soppr. 176 8. XUH—XII. 3. Monac. 473 5. XIV. 4. Casanat. 715 
s. XVI) unterschieden. Von diesen Textquellen, die sich wieder in drei 
Gruppen, eine italienische, eine byzantinische und eine interpolierte, formieren 
lassen (8. die Tabelle S. 60), kommt für Ausgaben von Scholien der Nike- 
taskatene natürlich in erster Linie die älteste d. h. der Vat. 1611 in Be- 
tracht. Das 3. Kapitel handelt von den Auszügen (1. Corderiuskatene im 
Marc. 494 s. XIV und im Mon. 33 s. XVI. 2. Auszug aus der 2. Hälfte 
im Vat. 759 s. XV. 3. ziemlich wertlose Auszüge im Palat. 20 s. XIV, 
Ottob. 100 5. XVI und Par. 193 s. XVI) und der späteren Benützung (in 
der catena aurea zum Lukasevangelium des Thomas von Aquino und der 
Lukaskatene des Makarios Chrysokephalos, Metropoliten von Philadelphia 
um die Mitte des 14. Jahrhunderts) der Lukaskatene, das vierte von ihren 
Teilausgaben (1. lateinische Übersetzung des unter 3 Nr. 1 erwähnten Aus- 
zugs durch den Jesuiten Corderius, Antwerpen 1628; 2. verschiedene Edi- 
tionen A. Mais, bes. in der script. vet. nova coll. Bd. IX von 1837), das 
fünfte über ihre Anlage und ihre Quellen im allgemeinen (kein Lukaskom- 
mentar als “fundus’; nur vereinzelt Benützung von Mittelquellen wie der 
doctrina patrum de verbi incarnatione; N. geht ‘bei weitaus den meisten 
Scholien’, namentlich bei den häufiger verwerteten Autoren auf die Original- 
texte zurück, erlaubt sich aber öfters selbständige Zusätze, Änderungen, 
Überleitungen u. dgl.), das sechste führt die benützten Autoren in chrono- 
logischer Anordnung vor (es sind ihrer von Philo bis zu dem nicht weiter 
bekannten Phosterios 66, dazu noch als ἀνεπίγραφα oder ähnlich lemmati- 
sierte und anonyme Scholien), im siebenten endlich werden Proben aus der 
Lukaskatene vorgelegt, die dem Anfang, dem Ende und der Mitte des 
Werkes entnommen sind. Den Schlufs der Arbeit, mit der sich der Verf. 
in der theologischen Fakultät der Münchener Universität habilitiert hat, 
bildet ein Register der Personen, Sachen und.Hss. Vgl. die Besprechung 
von <A. de Santis 5. 1.9. La Civilta cattolica 3. 18 vol. 6 Quad. 1247 
(1902) 585—587. C.W. 
Josef Schmidt, Des Basilius aus Achrida — Dialoge. (Vgl.B. Ζ. 
ΧΙ 183.) Besprochen von Heiner, Archiv für katholisches Kirchenrecht 81 
(1901) 751f.; von Anonymus, Revue Benedictine 19 (1902) 99; von Ph. 
Meyer, Theolog. Literaturzeitg. 27 (1902) Nr. 9 Sp. 278f.; von A. van 
Hove, Revue d’histoire ecclesiastique 3 (1902) 399; von Joseph Sicken- 
: 40* 
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berger, Litterarische Rundschau für das katholische Deutschland 28 En 
Nr. 6 Sp. 176£.; von N. Bonwetsch, Theologisches Litteraturblatt 23 (190 
Nr. 24 Sp. 283. C 

H. Leder, Untersuchungen über Augustins Erkenntnistheorie 
in ihren Beziehungen zur antiken Skepsis, zu Plotin und zu Des- 
cartes. Inaugural-Dissertation. Marburg, Elwert 1901. 93 S. 8°. Mufs 
hier erwähnt werden, weil der Verf. auch auf den sogenannten Herennios 
(Krumbacher, Gesch. ἃ. byz. Litt.? S. 481 5) zu sprechen kommt und es 
sehr wahrscheinlich macht, dafs dessen Ausführungen über die Selbstgewils- 
heit aus einer griechischen Übersetzung von Augustins Werk de 
trinitate stammen. Vgl. die Besprechung von Paul Wendland, Deutsche 
Litteraturzeitg. 23 (1902) Nr. 5 Sp. 268 ἢ C.W. 


Sancti Ephraem Syri hymni et sermones quos 6 codicibus 
Londinensibus, Parisiensibus, Romanis, Mausilienis, Sinaiticis, 
Dubliniensibus et Oxoniensibus descriptos edidit, Latinitate do- 
navit, variis lectionibus instruxit, notis et prolegomenis illu- 
stravit Thomas Iosephus Lamy. Tom. IV. Mecheln, H. Dessain 1902. 
XLVII S., 856 Sp. 4°. Schlufsband der grolsen (1882 begonnenen) Aus- 
gabe mit Prolegomenis 1) de fontibus vitae 8. Ephraemi Syri; 2) de non- 
nullis Ephraemi scriptis. C.W. 

Rubens Duval, Le Testament de Saint Ephrem. Journal Asia- 
tique IX. Serie t. 18 (1901) 234—319. Neue Ausgabe und französische 
Übersetzung des schon 1898 von Lamy (vgl. B. Z. IX 263) ins Franzö- 
sische übertragenen (syrischen) Gedichte. Auch Duval hält den Kern für 
echt und kennzeichnet in der Übersetzung die nach seiner Ansicht inter- 
polierten Partien durch Kursivdruck. Über ein in dem Gedichte vor- 
kommendes ÖOseaszitat handelt J. Hal&vy, Journal Asiatique IX. Serie t. 19 
(1903) 144—146. C.W. 

. Crawford Burkitt, S. Ephraim’s Quotations from the gospel. 
Collected and arranged. Cambridge, University Press 1901. XI, 918. 
8°. Texts and Studies Vol. VII Nr. 2. Ephräm schöpft aus dem Diates- 
saron, das er selbst kommentiert hat, nicht aus der Peschitta, die erst einer 
unter Rabbulas von Edessa, bald nach 411, erfolgten Revision der syrischen 
Übersetzung des N. T. ihre Entstehung zu verdanken hatte. Die Homilien 
‘de magis’ und ‘de fine’ rühren nicht von Ephräm, vielleicht von Isaak 
von Antiochia her. Vgl. die Besprechung von von Dobschütz, Theolog. 
Literaturzeitg. 1902 Nr. 1 Sp. 19—22 (8. auch 92); von L<agrange), 
Revue biblique 11 (1902) 147—149; von A. Bludau, Theologische Revue 
‚1 (1902) Nr. 2 Sp. 47—49; von Alfred Loisy, Revue critique 36 (1902 
Nr. 5 8. 85f. und Revue d’histoire et de litterature religieuses 7 (1902 
272; von K. Lake, The Journal of Theological Studies 3 (1902) 301 ἢ: 
von R. D<uval), Journal Asiatique IX. Serie t. 18 (1901) 562 ἢ; von 
Zöckler, Theologisches Literaturblatt 23 (1902) Nr. 18 Sp. 2181. C.W. 

Arthur Hjelt, Die altsyrische Evangelienübersetzung und Ta- 
tians Diatessaron besonders in ihrem gegenseitigen Verhältnis 
untersucht. Akademische Abhandlung. Leipzig, A. Deicherts Nachf. 
(Böhme) 1901. IV, 166 8. 8°. Enthält (bes. 5. 49 ff.) Bemerkungen über 
Ephräms Auslegung des Diatessaron. C.W. 
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G. Diettrich, Eine jakobitische Einleitung iin den Psalter in Ver- 
bindung mit zwei Homilien aus dem grofsen Psalmenkommentar 
des Daniel von Salah zum ersten Male herausgegeben, übersetzt 
und bearbeitet. Giefsen, Ricker 1901. XLVIII, 168 S. 8°. M. 6,50. 
Beihefte zur Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft V. Die Ein- 
leitung des unbekannten Verf. gehört zu dem kleinen Psalmenkommentare 
des Daniel von Salah (Bischof von Tella um 700) und benützt an grie- 
chischen Quellen besonders Athanasios (Brief an Marcellinus), Hippolytos, 
Epiphanios (περὸ μέτρων), Irenäos, Basileios und Origenes. Vgl. die Be- 
sprechung von V. Ryssel, Deutsche Litteraturzeitg. 22 (1901) Nr. 37 
Sp. 2321—2324; von ἢ. L., Theologisches Literaturblatt 23 (1902) Nr. 9 
Sp. 97£.; von J. B. Ch<abot), Revue critique 36 (1902) Nr. 20 5. 385 ἢ. 

C.W. 

F. Nau, Lettre de Jacques d’Edesse sur la genealogie de la 
Sainte Vierge. Revue de l’Orient chretien 6 (1901) 512—531. Jakob 
von Edessa will in dem an Josua Stylites gerichteten, von N. im syrischen 
Texte und in französischer Übersetzung mitgeteilten Schreiben die Ab- 
stammung der seligsten Jungfrau von David beweisen, ohne von den Apo- 
kryphen, welche die angeblichen Lücken in der Genealogie des Evangeliums 
ausfüllen sollen, Gebrauch zu machen. C.W. 

F.S. Hamilton and E. W. Brooks, The Syriac Chroniele — of 
Zachariah. (Vgl. B. Z. X 336). — Besprochen von 8. A. Cook, The Eng- 
lish Historical Review 1901 October 8. 748 ἢ. C. W. 

E. Sachau, Studie zur syrischen Kirchenlitteratur der Damas- 
cene. (Vgl. B. Z. VIII 700). Über syrische Handschriftensamm- 
lungen im Orient. Besprochen von M. A. Kugener, Revue de l’Orient 
chretien 7 (1902) 166 —169. C.W. 

Liber superiorum seu historia monastica auctore Thoma, 
episcopo Margensi, Liber fundatorum monasteriorum in regno 
Persarum et Arabum, Homiliae Mar-Narsetis in Ioseph, Docu- 
menta patrum de quibusdam verae fidei dogmatibus edidit Paulus 
Bedjan. Paris, Rue de Sevres 95 und Leipzig, Harrassowitz 1901. XVI, 
712 5. 8°. Eine Reihe syrischer Texte. 1) Für die historia Imonastica 
coenobii Beth-Abensis (9. Jahrh.), die bereits Budge 1893 mit englischer 
Übersetzung ediert hat, benützt B. eine noch nicht verwertete Berliner Hs, 
für 2), schon von Chabot mit französischer Übersetzung unter dem Titel 
‘livre de la chastete” veröffentlicht, einen Strafsburger Codex, für 3), ein 
Gedicht in zwölfsilbigen Versen aus dem 5. Jahrh. (zum Teil ediert von 
Max Weyl in einer Berliner Dissertation von 1901), eine Hs von Berlin 
und eine von Mossul. Unter 4) werden abgedruckt a) die berühmte epi- 
stola dogmatica Papst Leos des Grol[sen an Flavian von Kpel «) in einer 
von B. verfafsten syrischen Übersetzung des lateinischen Originals, ß) in 
einer mangelhaften aus der griechischen Version geflossenen syrischen Über- 
setzung nach einer Hs der Propaganda; b) Auszüge aus einer verlorenen, 
angeblich von Gennadius erwähnten Schrift des Nestorios (?), in der der 
Primat des Papstes und die Richtigkeit der dogmatischen Ausführungen 
Leos rückhaltslos anerkannt werden, auf Grund einer im Besitze des nesto- 
rianischen Patriarchen befindlichen Hs; c) ein 'fraktat des Martyrius- 
Sahdona (vgl. B. Z. IX 267) über den rechten Glauben nach einer Strals- 
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burger Hs s. VII; d) eine neue Rezension des Testamentes des Ephräm 
(vgl. oben S. 626) nach einer Berliner Hs, deren Lücken durch einen Codex 
von Mossul ergänzt werden. Vgl. die Besprechung von R. D<uval), Journal 
Asiatique IX. Serie t. 18 (1901) 566—568. C. W. 
Oskar Braun, Ein Brief des Katholikos Timotheos I über bi- 
blische Studien des 9. Jahrhunderts. Veröffentlicht von Ὁ. B. Oriens 
christianus 1 (1901) 299—313. Syrischer Text mit deutscher Übersetzung. 
(Vgl. B. Z. XI 236.) Den von dem angeblichen Bibelfunde in Jericho (vgl. 
Euseb. hist. ecel. VI 16, 3) handelnden Teil des Briefes (von den Worten 
‘wir erfuhren” — “brennt und glüht” S. 305—309 bei Braun) ediert im 
syrischen Text und in französischer Übersetzung ohne Kenntnis von Brauns 
Publikation 
Rubens Duval, Une decouverte de livres hebreux & Jericho. 
Revue semitique d’epigraphie et d’histoire ancienne 10 (1902) 174—179. 
C.W 


J. Göttsberger, Barhebraeus. (Vgl. B. Z. X 338.) Besprochen von 
Friedrich Schulthefs, Göttingische gelehrte Anzeigen 164 (1902) Nr. 3 
5. 161—168; von Ed. K<önig), Lit. Centralbl. 52 (1901) Nr. 34 Sp. 1378. 

σαν 


Emil 6oeller, Eine jakobitische ‘vita’ des Nestorius. Ver- 
öffentlichtt von E. G. Oriens christianus 1 (1901) 276—287. Eine 
(ganz junge) syrische Hs des Museo Borgiano enthält eine vita des Ne- 
storius, die zwar im allgemeinen wertlos und unhistorisch ist, aber doch 
einzelne interessante Angaben bringt. Sie setzt das Schicksal des Nestorius 
in Parallele mit dem des (nicht genannten) Ariaus und ist von Wichtigkeit 
für die Beurteilung des Verhältnisses zwischen den Monophyisten und den 
Nestorianern. 'Goeller hat dem syrischen Texte eine lateinische Übersetzung 
beigefügt. C.W. 


B. Apokryphen. 


The Uncanonical Writings of the Old Testament, found in the 
Armenian Manuscripts of the Library of St. Lazarus. Translated 
into English by Jacques Issaverdens. Venedig, Mechitaristenkloster 1901 (?) 
703 S. Besprochen von Εἰ, C. Conybeare, The American Journal of 
Theology 6 (1902) 122 ἢ. C.W. 

Das Buch Henoch herausgeg. von J. Flemming und L. Rader- 
macher. (Vgl. B. Z. XI 236.) Besprochen von Edgar J. Goodspeed, The 
American Journal of Theology 6 (1902) 147—149; von Eb. Nestle, Theo!l. 
Literaturblatt 23 (1902) Nr. 14 Sp. 164—166; von Bardenhewer, Litterar. 
Rundschau für das katholische Deutschland 28 (1902) Nr. 1 Sp. 1—6. C.W. 

Das Buch Henoch. Äthiopischer Text herausgeg. von Joh. 
Flemming. Leipzig, Hinrichs 1902. XVI, 172 5. 8%. 11 A. Texte und 
Untersuchungen N. F. VII 1. Die Ausgabe bildet zusammen mit der B. Z. 
XI 236 notierten Übersetzung ein Ganzes und ist nur aus äulseren Gründen 
von dieser abgetrennt worden. Das hsliche Material gruppiert sich in der 
Weise, dafs die ältesten Hss, welche vielfach den andern gegenüber mit 
dem griechischen Texte zusammengehen, eine erste, die übrigen eine zweite 
Gruppe bilden, “‘sodafs wir also eine doppelte Textrezension, eine ältere 
und eine jüngere, vor uns haben, genau so wie bei den übrigen Büchern 
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des alttestamentlichken Kanons’ (in der äthiopischen Übersetzung). Die 
Ausgabe stützt sich zunächst auf die erste Gruppe (wichtigste und beste 
Hs Cod. Mus. Brit. Orient. 485, dem der viel jüngere und weniger korrekte 
Cod. 491 der nämlichen Sammlung nahe steht), läfst aber die zweite, deren 
Vertreter meist in grammatischer Hinsicht genauer sind als die älteren Hss 
und uns “nicht selten erst auf den richtigen Weg’ weisen, keineswegs un- 
berücksichtigt. S. XIIIf. eine Liste der sämtlichen in der deutschen Über- 
setzung anzubringenden Berichtigungen. C.W. 
Margaret Dunlop 6ibson, Apocrypha Arabica. 1. Kitäb al Magäll, 
or the book of the rolls. 2. The story of Aphikia. 3. Cyprian and Justa, 
in Arabic. 4. Cyprian and Justa, in Greek. Edited and translated into 
English. London, Clay and Sons 1901. XXXI, 78 und 81 5. 4°. 3 Tafeln. 
Studia Sinaitica Nr. VIII. Besprochen von V. Ryssel, Theol. Literaturzeitg. 
27 (1902) Nr. 3 Sp. 86—89; von Eh. Nestle, Theol. Literaturblatt 23 
(1902) Nr. 13 Sp. 151; von P. Th. Calmes, Revue biblique 11 (1902) 308f.; 
von Edgar J. Goodspeed, The American Journal of Theology 6 (1902) 8555. 
Den unter 2. genannten Text, die Geschichte von der allweisen Aphikia, 
der Frau von Jesus dem Sohne Sirachs (einem Veziere Salomons!), die 
muselmännischer oder christlich-orientalischer Provenienz zu sein scheint, 
hat in einer von Seligsohn auf Grund von Pariser Hss gefertigten französi- 
schen Übersetzung veröffentlicht und kurz besprochen 
Israel Levi, Afiquia, femme de Jesus fils de Sira. Revue des 
etudes juives 43 (1901) 231— 236. C.W. 
Ivan Franko, Beiträge aus dem Kirchenslavischen zu den 
Apokryphen des Neuen Testamentes. I. Zu den Pseudoclementinen. 
Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft 3 (1902) 146—155. Im 
9. oder 10. Jahrh. scheint es in Byzanz eine von den erhaltenen verschiedene 
und der jetzigen Gestalt der Homilien nicht entsprechende Epitome aus 
den pseudoclementinischen Homilien gegeben zu haben, deren (d.h. der 
Epitome) Verfasser die von der Kritik aus inneren Gründen postulierte 
(Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Litt. I 361) vollständigere 
Grundschrift der Homilien und Rekognitionen benützt hat. F. erschlielst 
dies aus einem kirchenslavischen (von ihm in deutscher Übersetzung mit- 
geteilten) Stücke, welches im Rahmen einer polemischen Epistel gegen die 
Römer, in die es im 10.—11. Jahrh. verflochten und mit der es ins Kirchen- 
slavische übertragen worden sein soll (ediert von A. Popov, Literarhist. 
Übersicht der altrussischen polemischen Traktate gegen die Lateiner, Moskau 
1875 S. 191 8), und separat im Cod. Slav. 9 der Wiener Hofbibliothek 
s. XVI erhalten geblieben ist. C.W. 
Kirsopp Lake, Texts from mount Athos. Oxford, Clarendon Press 
1902. 8°. Studia biblica et ecclesiastica chiefly in biblical and patristie 
Critieism by members of the University of Oxford. Vol. 5 Part. 2 S. 89—185. 
1) Beschreibung der Bibelhs & (Gregory, Textkritik 5. 94). 2) Der 
Markustext in #. 3) Der Lukas-Johannes- und Kolosserbrieftext in . 
4) Cod. Evang. 1071 (Gregory 5. 239). 5) Einige Kapitel der Acta 
Pilati nach dem Lauracodex A 117 5. XIV—XV. 6) Ein Fragment der 
Thomasakten nach Cod. 476 5. XIV des Ibererklosters. 7) Katalog und 
Beschreibung der sämtlichen von Lake und G. A. Wathen im Sonmer 
1899 eingesehenen Bibelhss (nach Klöstern geordnet). C.W. 


Brought to you by | University of Southern California 
Authenticated 
Download Date | 4/14/19 6:42 PM 


630 III. Abteilung 


E. Nestle, Ein syrisches Bruchstück aus dem Protevangelium 
Jacobi. Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft 3 (1902) 86 ἢ. 
Ein Stück des (in den Studia Sinaitica XI vollständig edierten) syrischen 
Protevangeliums liegt in der Berliner Hs 203 (Sachau 27) vor. C.W. 

Adolf Jacoby, Ein bisher unbeachteter apokrypher Bericht 
über die Taufe Jesu nebst Beiträgen zur Geschichte der Di- 
daskalie der zwölf Apostel und Erläuterungen zu den Darstel- 
lungen der Taufe Jesu. Mit 8 Abbildungen. Strafsburg, Trübner 1902. 
VI, 107 8. 8°. Wird besprochen werden. C.W. 

E. v. Dobschütz, Der Prozess Jesu nach den Acta Pilati. Zeit- 
schrift für die neutestamentliche Wissenschaft 3 (1902) 89—114. Der 
erste Teil der Akten ist ein “Versuch, den Prozels Jesu als in allen Formen 
des römischen Strafprozesses, wie er dem Verfasser geläufig war, verlaufen 
darzustellen’. .W. 

Testamentum D.n. Iesu Christi ed. Rahmani. (Vgl. B. Ζ. XI 236.) 
Besprochen von Philipp Kohout, (Linzer) Theologisch-praktische Quartal- 
schrift 53 (1900) 200—208. C.W. 

F. X. Funk, Das Testament unseres Herrn. (Vgl. B. Z. X 684. 
Besprochen von (. A. Kneller S. I., Stimmen aus Maria-Laach 61 Ar 
545f.; von Anonymus, Revue Benedictine 18 (1901) 324 ἢ. C.W. 

Funk, Das Testament unseres Herrn. Theol. Quartalschrift 84 
(1902) 159f. Gegen die Ansicht von Drews (vgl. B.Z. X 340), dafs nur 
der apokalyptische Anfang des Testamentum in Syrien entstanden sei, 
während die Abfassung des übrigen und gröfseren Teiles, sowie die Re- 
daktion des Ganzen in Ägypten erfolgt sei. αν. 

6. R.S. Mead, Fragmente eines verschollenen Glaubens. Kurz- 
gefalste Skizzen über die Gnostiker, besonders während der zwei ersten 
Jahrhunderte. Ein Beitrag zum Studium der Anfänge des Christentums 
. unter Berücksichtigung der neuesten Entdeckungen. Ins Deutsche übersetzt 
von A. von Ulrich. Berlin, C. A. Schwetschke und Sohn 1902. XXVII, 
512 5. 8°. Berührt unser Gebiet z. B. mit den Erörterungen über den 
sogen. Hymnus von der Seele (nach M., der ihn von Bardesanes verfalst 
sein läfst, Hymnus “vom Kleide der Herrlichkeit”) in den Thomasakten 
(8. 328—337; vgl. B. Z. XI 237) und über ‘einige Spuren der Gnosis in 
den nichtkanonischen Apostelgeschichten’ (3. 338—366). C.W. 

P. Vetter, Die armenischen apokryphen Apostelakten heraus- 
gegeben von P. V. I. Das gnostische martyrium Petri. Oriens christianus 
1 (1901) 217—239 (vgl. 426f.). Die armenische Übersetzung ist zwei 
Pariser Codices, hauptsächlich dem dem griechischen Texte näher stehenden 
Cod. 44 des fonds armönien der Nationalbibliothek entnommen. “Seine 
griechische Vorlage hat der Armenier im allgemeinen sehr getreu wiederzu- 
geben versucht. Insofern überragt er an textkritischer Bedeutung wohl die 
sämtlichen anderen Versionen.” Dem armenischen Texte hat Vetter den 
erhaltenen oder mit Sicherheit zu erschliefsenden Wortlaut der griechischen 
Vorlage an die Seite gestellt. Was sich vom Original nicht erhalten hat 
oder durch Rückübersetzung nicht mit einiger Sicherheit ermittelt werden 
kann, wird in lateinischer Üheelene gegeben. C.W. 

The CGontendings of the Apostles, being the Histories of the 
Lives and Martyrdoms and Deaths of the Twelve Apostles and 
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Evangelists; the Ethiopic text now first edited from MSS in the 
British Museum, with an English translation. By E. A. Wallis 
Budge. II. The English translation. London, Frowde 1901. Besprochen 
von M. R. James, The Journal of Theological Studies 3 (1902) 286—291; 
von Anonymus, The Saturday Review vol. 93 Nr. 2413 (25. Januar 1902) 
S. 112f.; von Anonymus, The Athenaeum Nr. 3884 (5. April 1902) 
S. 431f.; von E. (. B<utler>, The Dublin Review 130 (1902) 464—466. 
C.W 


Anton Baumstark, Die Petrus- und Paulusakten in der litte- 
rarischen Überlieferung der syrischen Kirche. Festgrufs, dem Priester- 
collegium des deutschen Campo Santo zu Rom zur Feier seines 25 jährigen 
Bestehens (8. Dez. 1901) gewidmet von A. B. Leipzig, Harrassowitz 1902. 
80 5. gr. 8°. Die Überlieferung der alten Petrus- und Paulusakten an die 
syrische Kirche ist wahrscheinlich weder eine vollständige noch eine ein- 
heitliche und zum Teile nur eine mittelbare gewesen. Die innerhalb der 
syrischen Kirche erfolgte sehr mannigfaltige Weiterbildung dieser Über- 
lieferung durch spätere legendarische Traditionen ist hauptsächlich aus dem 
Bestreben zu erklären, gemäfs der chronographischen Tradition über den 
gleichzeitigen Tod der Apostelfürsten dieselben auch in ihrem römischen 
Wirken zu vereinigen. S. 65ff. eine Anzahl kürzerer syrischer Texte mit 
‚lateinischer Übersetzung. Vgl. die Besprechung von Eb. Nestle, Deutsche 
Litteraturzeitg. 23 (1902) Nr. 14 Sp. 855—857 und Literar. Centralbl. 53 
(1902) Nr. 25 Sp. 826f.; von von Dobschütz, Theolog. Literaturztg. 27 
(1902) Nr. 9 Sp. 274— 276. C.W. 

Oscar von Gebhardt, Passio S. Theclae virginis. Die lateini- 
schen Übersetzungen der Acta Pauli et Theclae nebst Frag- 
menten, Auszügen und Beilagen herausgegeben von Ὁ. v. G. Leipzig, 
Hinrichs 1902. CXVIII, 188 5. 8°. Texte und Untersuchungen N. F. VII 2. 
Wird besprochen werden. C.W. 

F. C. Burkitt, Another indication of the Syriac origin of the 
Acts of Thomas. The Journal of Theologieal Studies 3 (1901) 94 ἢ. 
Die Stelle p. 91, 19f. ed. Bonnet, ‘un αἴσϑωνται — ἐνθυμηϑῶσιν᾽ läflst die 
Anspielung auf Ps. 2, 1f. nicht erkennen, während sie im syrischen Texte 
unverkennbar ist. Vgl. B. Z. X 685 und die Bedenken des Anonymus, 
Analecta Bollandiana 21 (1902) 99. C.W. 

Anton Baumstark, Abül-lM-Barakäts nichtgriechisches Ver- 
zeichnis der 70 Jünger. Veröffentlicht von A. B. Oriens christianus 1 
(1901) 240—275. In der (arabischen) “Lampe der Finsternis’ des Abül-]- 
Barakät cap. 14 sind zwei mit historisch-legendarischen Angaben ausge- 
stattete Listen der 70 Jünger enthalten. Beide sind unmittelbar aus dem 
Koptischen geflossen, aber während die zweite sich selbst als Übersetzung 
aus dem Griechischen bezeichnet, zeigt sich die erste von syrischer Über- 
lieferung abhängig und berührt sich besonders mit den Listen bei Bar- 
Hebräus und Michael dem Grofsen sowie mit dem vulgärsyrischen Listen- 
typus. C.W. 
Adolf Harnack, Ein in georgischer Sprache überliefertes Apo- 
kryphon des Joseph von Arimathia. Sitzungsberichte der preulsischen 
Akademie 1901 5. 920—931. Überträgt ein von N. Marr Petersburg 
1900 georgisch und russisch publiziertes Apokryph aus dem Russischen ins 
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Deutsche. Dasselbe ist spätestens im 7. Jahrh. in Palästina in griechischer 
Sprache abgefalst worden und benützt alte Quellen, besonders die Acta 
Pilati per Nicodemum. Vgl. darüber auch den Aufsatz von E. v. Dob- 
schütz, Joseph von Arimathia, Zeitschrift für Kirchengeschichte 23 
(1902) 1—17. C.W. 
H. Pernot, Descente de la Vierge. (Vgl. B. Z. XI 236.) Be- 
sprochen von Anonymus, Analecta Bollandiana 21 (1902) 98: C.W. 
Bousset, Neueste Forschungen auf dem Gebiet der religiösen 
Litteratur des Spätjudentums. Theologische Rundschau 5 (1902) 
131—144. Bespricht u. a. die neueren Arbeiten über das slavische 
Henochbuch und die Apokalypse des Abraham. σιν. 
M. Buttenwieser, Outline of Neo-Hebraic Apocalyptic Litte- 
rature. Cincinnati, Jennings and Pye 1901. VI, 45 5. Behandelt u. a. 
das hebräische Henochbuch, welches vielfach mit dem slavischen über- 
einstimmt. Vgl. die Besprechung von A. Marx, Orientalistische Litteratur- 
zeitung 5 (1902) Nr. 2 Sp. 68—72. C.W. 


C. Hagiographie. 


Bibliotheca hagiographica Latina edd. Socii Bollandiani. Supple- 
mentum. Brüssel 1901 S. 1305—1387 und XXXV S. 8°. Mit diesem Hefte 
schliefst das überaus verdienstliche, in dieser Zeitschrift zuletzt X 685 no- 
tierte Werk glücklich ab, sodafs es in seiner Gesamtheit XXXV u. 1387 S. 
in 8° umfafst und nur der Bequemlichkeit halber in 2 Bände zerlegt ist. 
Der Preis beträgt 50 Frances. Das “Supplementum” enthält die Nachträge 
und Berichtigungen, die sich seit Beginn der Drucklegung ergeben haben, 
die (römisch paginierte) Vorrede die Darlegung der bei der Herstellung der 
Bibliotheca befolgten Grundsätze und ein Verzeichnis der wiederholt zitierten 
Bücher sowie der ständigen Abkürzungen. Vgl. die Besprechung von Paul 
Lejay, Revue critique 36 (1902) Nr. 3 S. 41f.; von v. D<obschütz), 
Literar. Centralbl. 53 (1902) Nr. 4 Sp. 122f.; von ἢ. Pirenne, Revue de 
Yinstruction publique en Belgique 45 (1902) 107 £. C.W. 

E. v. Dobschütz, Christusbilder. (Vgl. B. Ζ. ΧΙ 1710 8) Besprochen 
von D. P<ierre> B<astien), Revue Benedietine 19 (1902) 219f. C. W. 

Les martyrs. Recueil de pieces authentiques sur les mar- 
tyrs, depuis les origines du christianisme jusqu’au XX° siecle, 
traduites et publides par le ΒΕ. P. Dom H. Leclerg. T. I. Les temps 
neroniens et le deuxieme sitcle.. Paris, Oudin 1902. CXI, 229 S. 8°. 
Verfolgt in erster Linie erbauliche Zwecke Vgl. die Besprechung von 
Leonce Celier, Revue des questions historiques 71 (1902) 661f.; von 
Anonymus, Revue d’histoire ecelesiastique 3 (1902) 458f.; von M. K<inter), 
Studien und Mitteilungen aus dem Benediktiner- und Cistercienser-Orden 23 
(1902) 194; von A. D<ufourcg>, Bulletin critique 23 (1902) Nr. 14 
S. 265—267; von Louis Robert, Polybiblion. Partie litteraire 94 (1902) 
413—416; von M. D., Revue critique 36 (1902) Nr. 23 8. 460. C.W. 

Rudolf Knopf, Ausgewählte Märtyrerakten herausgeg. von R.K. 
Tübingen und Leipzig, Mohr (Siebeck) 1901. X, 120 S. 8°. Sammlung 
ausgewählter kirchen- und dogmengeschichtlicher Quellenschriften. II. Reihe 
2. Heft. Handliche Ausgabe von 21 griechischen und lateinischen Märtyrer- 
akten mit Angaben über die Litteratur zur Geschichte der Verfolgungen 
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und der Märtyrer im allgemeinen (S. VIIff.), über die Ausgaben und die 
litterarische Behandlung der einzelnen Texte und Verzeichnissen der Bibel- 
stellen sowie der griechischen und lateinischen Eigennamen. In unseren 
Interessenkreis fallen von den abgedruchten Stücken aufser den der Kirchen- 
geschichte des Eusebios entnommenen die Akten des Apollonius (griechi- 
scher Text), das Martyrium des Pionius (griech. Text), das Martyrium des 
Dasius (vgl. B. Z. VI 626) und das Testament der 40 Märtyrer. Vgl. die 
Besprechung von F. X. Funk, Deutsche Litteraturzeitg. 23 (1902) Nr. 5 
Sp. 266 f.; von Anonymus, Analecta Bollandiana 21 (1902) 84; von (<arl> 
W<ey man), Historisches Jahrbuch 23 (1902) 138f.; von F. Kropatschek, 
Theol. Literaturblatt 23 (1902) Nr. 19 Sp. 223— 298. 

Acta martyrum selecta. Ausgewählte FERN: Si 
andere Urkunden aus der Verfolgungszeit der christlichen Kirche 
herausgegeben von Oscar von Gebhardt. Berlin, Duncker 1902. XII, 
260 5. 8°. 4 M. Beinahe gleichzeitig mit Knopfs Sammlung ist die Aus- 
wahl v. Gebhardts erschienen. Dieselbe umfalst 22 Texte mit kurzem 
Apparate und Indices der Bibelstellen und Eigennamen. Von den oben 
hervorgehobenen Stücken fehlt bei v. G. das Martyrium des Dasius, dafür 
finden wir bei ihm die deutsche Übersetzung der armenischen Apollonius- 
akten von Burchardi, das μαρτύριον τοῦ ἁγίου Κόνωνος (nach der von 
Papadopulos-Kerameus veröffentlichten Athoshs unter Hinzufügung des 
Menäentextes im Cod. Rep. II n. 25 der Leipziger Stadtbibliothek), das 
Martyrium der 40 Märtyrer (neben dem Testamente; nach dem von Abicht 
und Schmidt veröffentlichten Cod. Par. 520 sowie dem Cod. Venet. Gr. 
Zan. 359 und dem Cod. Vindobon. theol. X), die wichtige bilingue Inschrift 
von Arykanda (kollateral nach den Ergänzungen von Mommsen und Bor- 
mann) und die Acta Pauli et Tbeclae (nach Lipsius und Tischendorf 
unter gelegentlicher Berücksichtigung der syrischen und der alten lateini- 
schen Übersetzungen; von letzteren bereitet v G. eine neue Ausgabe vor). 
Da v. G., wie erwähnt, einen kurzen kritischen Apparat beigefügt, für 
einige Texte noch nicht benützte hsliche Quellen herangezogen und den 
Bericht der Gemeinden von Vienne und Lyon bereits in der Berliner Re- 
zension der Eusebianischen Kirchengeschichte (von E. Schwartz) vorgelegt 
hat, so dürfte seine Sylloge im ganzen einen höheren wissenschaftlichen 
Wert besitzen. Vgl. die Besprechung von F. Kropatschek, Theologisches 
Literaturblatt 23 (1902) Nr. 19 Sp. 223— 225. C.W. 

A. Urbain, Ein Martyrologium. (Vgl. B. Z. XI 238.) Besprochen 
von Anonymus, Analecta Bollandiana 21 (1902) 89—93; von P. L., Revue 
eritique 52 (1901) 429 f. C. W. 

A. Dufoureq, Etudes sur les Gesta martyrum romains. (Vgl. 
B. Z. ΧΙ 238.) Besprochen von Paul Lejay, Revue critique 36 (1902) 
Nr. 2 S. 23—25; von Paul Maria Baumgarten, Historisches Jahrbuch 23 
(1902) 137 £.; von E. Babut, Revue historique 68 (1902) 370—377. C.W. 

Beleot narratives of holy women ed. Agnes Smith Lewis. (Vgl. 
B. Z. ΧΙ 238.) DBesprochen von Friedrich Schulthefs, Göttingische gel. 
“Anzeigen 163 (1901) Nr. 12 S. 991—996; von V. Ryssel, Theologische 
Literaturzeitung 27 (1902) Nr. 3 Sp. 86—89; von Anonymus, Analecta 
Bollandiana 21 (1902) 84f. C.W. 

0. Heine, Die Apologie des Apollonius. Deutsch-evangelische 
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Blätter 27 (1902) 97—108. Beabsichtigt nicht, die verschiedenen Quellen- 
berichte kritisch zu untersuchen, sondern will nur “den Prozefs selbst er- 
zählen, der bedeutungsvoll für die Erkenntnis der Zustände der damaligen 
christlichen Gemeinden ist und zugleich zeigt, wie ein philosophisch gebildeter 
Römer den neuen Glauben aufnahm, und was ihm daran als das Wesent- 
liche erschien”. C.W. 

Pio Franchi de’ Cavalieri, I Martirii di 5. Teodoto e di $. 
Ariadne con un’ appendice sul testo originale del Martyrio di 
5. Eleuterio. Roma, Tipogrrfia Vaticana 1901. 188 S. 8%. 1 Tafel. 
Studi ὁ Testi 6. Wird besprochen werden. Vgl. einstweilen die Be- 
sprechung von A. Harnack, Theo]. Literaturzeitung 27 (1902) Nr. 12 Sp. 
358— 361. C.W. 

Acta 5. Carterii Cappadocis. Das Martyrium des hl. Karte- 
rios aus Kappadokien herausgegeben von Joh. Compernass. 1. Teil: 
Text und Indices. Bonn, Druck von C. Georgi 1902. VI, 26 S. 8°. Die 
Ausgabe des durch eine grolse Anzahl von Vulgarismen grammatischer Art 
(darüber näheres im 2. Teile) interessanten Textes ruht ausschliefslich auf 
Cod. gr. 1534 s. XI— XII der Pariser Nationalbibliothek, einem Martyro- 
logium (?) der Monate März, April und Mai. Die Indices umfassen 1) die 
Personennamen, 2) die Örtlichkeiten, 3) die Titel und Ämter, 4) die Marter- 
werkzeuge Nach Erscheinen des 2. Teiles wird sich Gelegenheit bieten, 
auf die Publikation zurückzukommen. C.W. 

J. Bidez, Deux versions grecques de la vie de Paul de Thöbes. 
(Vgl. B. Ζ. XI 239.) Besprochen von H<enri)> 6<oelzer), Revue des 
etudes grecques 14 (1901) 309; von Aug. Heisenberg, Berliner philol. 
Wochenschr. 22 (1902) Nr. 5 Sp. 135—139 (tritt für ein griechisches 
Original ein); von Domenico Bassi, Rivista di filologia 30 (1902) 376 £.; von 
6. @rützmacher, Deutsche Litteraturzeitung 23 (1902) Nr. 24 Sp. 1503 £.; 
von F. («umont), Revue de l’instruction publique en Belgique 44 (1901) 
339 —341. C.W. 

Paul van den Ven, S. Jerome et la vie du moine Malchus. 
(Vgl. B. Z. XI 240.) Besprochen von 6. 6rützmacher, Deutsche Litte- 
raturzeitg. 23 (1902) Nr. 4 Sp. 225; von Ursmer Berliöre, Revue Bene- 
dietine 19 (1902) 76f.; von 6Kermain)> M«orin>, Bulletin critique 23 
(1902) Nr. 8 8. 155f.; von Anonymus, Analecta Bollandiana 21 (1902) 
101f.; von («arl> W<eyman), Historisches Jahrbuch 23 (1902) 141 f.; 
von H. Plenkers, Theologische Revue 1 (1902) Nr. 8 Sp. 242—244; von 
J. Bidez, Revue de Y'instruction publique en Belgique 45 (1902) 28-—30; 
von Zöckler, Theol. Literaturblatt 23 (1902) Nr. 25 Sp. 299. C.W. 

Maria Esteves Pereira, O santo martyr Barlaam. (Vgl. B. Z. 
XI 239.) Besprochen von R. D<uval>, Revue critique 36 (1902) Nr. 14 
8. 2601 ἢ C.W. 

δ, Vailhe, Saint Michel le Syncelle et les deux fröres Grapti. 
Saint Theodore et Saint Theophane. Revue de l’Orient chreötien 6 
(1901) 610-642. Schlufs des B. Z. XI 240 notierten Aufsatzes. Über 
Leben und Schicksale der drei Heiligen in Kpel und ihre litterarische 
Thätigkeit. C.W. 

Blogs τοῦ ἀββᾶ Δανιὴλ τοῦ Σκητιώτου. Vie (et Recits) de 
l’Abbe Daniel le Scetiote (VI® siecle). I. Texte grec, publie par 
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Leon Clugnet. II. Texte syriaque, publie par F. Nau. III. Texte copte, 
publie par Ignazio Guidi. Paris, Picard et fils 1901. 2 Bl. XXXI, 
120 5. 8°. 8 Fr. Bibliotheque hagiographique orientale editee par Leon 
Clugnet. Buchausgabe der zuerst in der Revue de l’Orient chretien er- 
schienenen und bereits B. Z. X 686 notierten Texte. Im gleichen Verlage 
ist die Einleitung und der griechische Text als erster Teil einer “Bibliotheque 
hagiographique grecque’ zum Preise von 5 Fr. ausgegeben worden. Vgl. 
die Besprechung von S. Vailhe, Echos d’Orient 5 (1902) 127. C. W. 
Arouarınn ἀκολουϑία καὶ βίος τοῦ ἐν ἁγίοις πατρὸς ἡμῶν 
Σπυρίδωνος. Ἐξ ἀρχαίων ἀνεκδότων χειρογράφων τῶν ἐν Βιέννῃ καὶ 
᾿Ἑνετίᾳ βιβλιοϑηκῶν νῦν τὸ πρῶτον ἐκδιδόμενα ὑπὸ Σπυρ. Παπαγεωργίου. 
Ἐν ᾿Αϑήναις 1901. 110 8. 8%. 1,50 Dr. Ediert aus Cod. Vindob. hist. 
gr. 31 die Lebensbeschreibung des Lokalheiligen von Corfu, des hl. Spy- 
ridon, aulserdem die schon oft gedruckte Akoluthie des Heiligen, die 
durchaus, wie es in den liturgischen Büchern der Griechen üblich ist, als 
Prosa gedruckt wird. In der Einleitung interessiert besonders die Unter- 
suchung über den Autor der Biographie, Theodor Bischof von Paphos. 
Die übrigen Hss der Biographie des Spyridon und die Litteratur, die Ehr- 
hard (nicht Krumbacher, wie der Herausgeber S. 109 schreibt) ın der 
Gesch. d. byz. Litt.? S. 191 gewissenhaft verzeichnet, hat P. nicht benützt, 
weil er diese Notiz erst nach Vollendung des Druckes las. K.K. 
Leon Clugnet, Sainte Marine. Text grec publi6 par L. C. Revue 
de l’Orient chretien 6 (1901) 572—592. Vgl. B. Z. XI 240. Drei Rezen- 
sionen: 1) nach Cod. 1 der Bibliothek des hl. Grabes zu Jerusalem s. X. 
2) nach Cod. Par. gr. 2474 s. XIII. 3) in einer Reihe von Hss erhalten, 
wird vollständig nach Par. gr. 1632 s. XVI (mit den Varianten der Jero- 
salemer Hs 329 5. XVII) und Berol. gr. 4° 16 5. XVII mitgeteilt. In der 
nämlichen Zeitschrift 7 (1902) 126—152 ediert und übersetzt H. Hyvernat 
den koptischen Text der Vita. C.W. 
E. Kaluzniacki, Zur älteren Paraskevalitteratur. (Vgl. B. Z. 
IX 584.) DBesprochen von Anonymus, Analecta Bollandiana 20 (1901) 
479—481. C.W. 
F. Nau, Histoire de Jean Bar Aphtonia. Revue de a 
chretien 7 (1902) 97”—135. Die Geschichte des Johannes, Superiors des 
Klosters Beth Aphtonia (geb. zwischen 475—483, gest. 4. Nov. 537), der 
ein Leben des Severos von Antiochia verfafst und bei den von Justinian 
angeordneten Verhandlungen zwischen Orthodoxen und Monophysiten zu 
Kpel als Sekretär fungiert hat, ist uns durch einen seiner Schüler auf- 
gezeichnet worden. Nau veröffentlicht den syrischen Text mit französischer 
Übersetzung und biographisch-litterarhistorischer Einleitung. Auch separat 
erschienen: Paris, A. Picard et fils 1902. C.W. 
Dschawachoffl, Das Martyrium des heiligen Eustatius von 
Mzchetha, aus dem Georgischen übersetzt von D. Vorgelegt und 
bearbeitet von Harnack, Sitzungsberichte der preufsischen Akademie 1901 
S. 875—902. Der Text ist dem Cod. 176 des geistlichen Museums in 
Tiflis s. XVII in. entnommen und dürfte nicht viel später als c. 600 ent- 
standen sein, liegt uns aber in überarbeiteter Gestalt vor. Das Martyrium 
selbst ist 544/45 unter der Regierang Chosraus I Anoscharwan erfolgt. 
Interessant ist, dafs für die Geschichte Jesu wahrscheinlich nicht die vier 
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Evangelien benützt sind, sondern eine einheitliche Bearbeitung derselben 
mit Korrekturen und Zusätzen. j C.W. 
Ars. Kachlubovskij, Skizzen zur Geschichte der altrussischen 
Heiligenlebenlitteratur (Oterki po istorii drevne-russkoj literatury Zitij 
svjatych. 1—5. S8.-A. aus dem „Russkij filolog. vjestnik“. Warschau 
1902. IX, 389 S. 8° (russ.). Das Werk handelt über altrussische Über- 
setzungen und Bearbeitungen griechischer Heiligenlegenden und sonstiger 
christlicher Erzählungsstoffe. Zuweilen (z. B. S. 141) findet man auch Hin- 
weise auf altrussische Texte, deren griechisches Original noch nicht ediert ist. 
K. K. 
(A. de Santis S. I), Studii d’ antica letteratura cristiana e 
patristica. Le persecuzioni dei primi secoli. La civilta cattolica 
S. 18 vol. 4 Quad. 1236 (1901) 5. 710—722. Wird als Ergänzung zu 
dem B. 2. XI 238 verzeichneten Artikel über die Märtyrerakten notiert. 
C.W. 
E. €. Butler, Hagiographica. The Journal of Theological Studies 3 
(1901) 143—155. Bericht über die Veröffentlichungen von Dufourcq, Ca- 
valieri, Urbain, Mrs. Smith Lewis u. s. w. C.W. 


D. Dogmatik, Liturgik u. 8. τ. 


Christian Pesch S. I., Theologische Zeitfragen. 2. Folge. Frei- 
burg i. B., Herder 1901. 138 S. 8°. MA. 1,80. Setzt sich in der 1. Ab- 
handlung mit den Ausführungen von Rögnon (vgl. B. Z. IX 699) über die 
Trinitätslebre der griechischen Väter auseinander und polemisiert in der 
letzten Abhandlung “Die Seele des Todsünders im Jenseits’ gegen die be- 
kannte Auffassung von H. Schell, wobei besonders die einschlägigen Par- 
tien des Origenes, Gregor von Nyssa u. s. w. zur Untersuchung 
gelangen. Vgl. die Besprechung von J. Rohr, Theologische Revue 1 (1902) 
Nr. 6 Sp. 182—185. 0. W. 

T.B. Strong, The History of the Theological Term ‘Substance”. 
The Journal of Theological Studies 3 (1902) 22—40. Handelt über den 
Gebrauch von οὐσία bei Philo, den Neuplatonikern und den christlichen 
Schriftstellern von Origenes bis Athanasios. C.W. 

Th. Schermann, Die Gottheit des Hl. Geistes. (Vgl. B. Z. XI 241.) 
Besprochen von Weis, Archiv für katholisches Kirchenrecht 82 (1902) 212f.; 
von Anonymus, Stimmen aus Maria Laach 62 (1902) 231. C.W. 

Thomas Livius, Die Allerseligste Jungfrau bei den Vätern der 
ersten sechs Jahrhunderte. Autorisierte Übersetzung aus dem Eng- 
lischen von Philipp Prinz von Ahrenberg und Heinrich Dhom. 1. Band. 
Mainz, Kirchheim 1901. XXVIU, 327 S. 8°. Das Buch wird von den 
Übersetzern vorgestellt als “eine von sachgemälsen Erklärungen begleitete 
Zusammenfassung aller wichtigen Väterstellen der ersten sechs Jahrhunderte, 
welche sich mit der Allerseligsten Jungfrau beschäftigen. Das Original 
(dessen Verf. am 19. Nov. 1828 geboren wurde, 1857 von der anglikani- 
schen Kirche zur katholischen übertrat und bald darauf Redemptorist wurde) 
habe in England ungeteilten Beifall gefunden. Für seinen Wert bürge die 
von Kardinal Vaughan geschriebene Vorrede. Die Nützlichkeit der Samm- 
lung soll und kann nicht bestritten werden, aber das Buch hätte nur ge- 
wonnen, wenn — teils vom Verfasser, teils von den Übersetzern — der 
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neueren patristischen Forschung in etwas höherem Grade Rechnung getragen 
worden wäre. Vgl. die Besprechung von (<arl> W<eyman), Historisches 
Jahrbuch 23 (1902) 136 £.; von W. Capitaine, Theologische Revue 1 (1902) 
Nr. 10 Sp. 311—313, c.Ww. 
Thaddaeus Engert, Der betende Gerechte der Psalmen. Histo- 
risch-kritische Untersuchung als Beitrag zu einer Einleitung in den Psalter. 
Würzburg, Göbel und Scherer 1902. IV, 134 S. 8°. Diese von der Würz- 
burger theologischen Fakultät mit dem Preise gekrönte Arbeit berührt unser 
Gebiet mit den Erörterungen über die einschlägigen Erklärungen der 
alexandrinischen (Origenes, Athanasios, Kyrillos von Alexandria) und anti- 
ochenischen (Theodor von Mopsvestia, Johannes Chrysostomos, Theodoret) 
Exegeten und des Euthymios Zigabenos (8. 6—20; 24—28). C.W. 
Ed. Fr. v. 4. Goltz, Das Gebet. (Vgl. B. Ζ. ΧΙ 242.) Zugleich 
mit Weizsäcker, Untersuchungen und Fiebig, Der Menschensohn besprochen 
von Alfred Loisy, Revue crit. 52 (1901) 502—504. K.K. 
C. A. Kneller S. I, Altes und Neues vom Primat des hl. Petrus. 
Der Katholik 81 (1901 II) 331—346; 443—450; 481—505. Mitteilungen 
einschlägiger Stellen aus der Disputation zwischen dem Neuplatoniker Por- 
phyrios und einem Christen bei Makarios Magnes (4. Jahrh.), aus Ephräm, 
Theodor von Mopsvestia u. s. w. σὺ. 
T.H. Bindley, The Oecumenical Documents οὗ the Faith. a 
Methuen 1901. Der Verf. hat den Zweck verfolgt, “to present the original 
texts of the outlines of the Church’s teaching (das Nicaenum und ver- 
wandte Symbole, den 2. und 3. Brief des Kyrillos von Alexandria an 
Nestorios und seinen Brief an Johannes von Antiochia περὶ εἰρήνης, das 
dogmatische Schreiben Leos des Grofsen und die Entscheidung des Chalce- 
donense über den Glauben) and to endeavour to elucidate them by means 
of historical and dogmatic annotations”. Vgl. die Besprechung von 8. C. 
Gayford, The Journal of Theological Studies 3 (1902) 307 ἢ. C.W. 
Friedrich Loofs, Symbolik oder christliche Konfessionskunde. 
I. Bd. Tübingen und Leipzig, Mohr (Siebeck) 1902. XVI, 430 5. 8°. 
Grundrifs der theologischen Wissenschaften IV. Teil 4. Band. Handelt im 
1. Teile (Geschichtliche und methodologische Einleitung) u. a. über das 
Symbol des späteren Orients und im ersten Buche des 2. Teiles (Dar- 
stellende Symbolik) ausführlich über die Symbolik der orientalischen Kirche. 
C.W. 
A. E. Burn, An Introduction to the Creeds. (Vgl. B. Ζ. X 689.) 
Besprochen von B. Dörholt, Theologische Revue 1 (1902) Nr. 6 Sp. 
169— 1735. C.W. 
F. Kattenbusch, Das apostolische Symbol. Bd. U. (Vgl. B. Ζ. 
XI 242.) DBesprochen von Funk, Theologische Quartalschrift 84 (1902) 
129—133; von W. Sanday, Further Research on the history of the 
Creed, The Journal of Theologial Studies 3 (1901) 1—21 (der auch 
über die Arbeiten von Kunze, Clemen, Kirsch u. s. w. berichtet); von 
B. Dörholt, Theologische Revue 1 (1902) Nr. 5 Sp. 137—142; von Jo- 
hannes Kunze, Theolog. Literaturblatt 23 (1902) Nr. 19 Sp. 217—223; 
Nr. 20 Sp. 233—237; Nr. 21 Sp. 241—245. c.Ww. 
J. Knnze, Glaubensregel, Al. Schrift und Taufbekenntnis. 
(Vgl. B. Z. X 689.) Ausführlich "besprochen von 0. Scheel, Göttingische 
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gelehrte Anzeigen 163 (1901) Nr. 11 S. 835—864 und Nr. 12 5. 913—- 
948; von 6. Voisin, Revue d’histoire ecelesiastique 3 (1902) 66—71. 
ΟΝ 


J. F. Bethune-Baker, The meaning of Homoousios in the “Con- 
stantinopolitan’ Creed. Cambridge, University Press 1901. VI, 
83 S. 89, Texts and Studies VII 1. Sucht durch sorgfältige Darlegung 
der sprachlichen Verwendung von ὁμοούσιος nachzuweisen, dals auf dem 
Cpolitanum von 381 mit dem Terminus kein anderer Sinn verbunden worden 
sei, als auf dem Nicaenum, und tritt damit der von neueren Dogmenhisto- 
rikern vertretenen Ansicht entgegen, dafs nach 360 eine jung- oder neu- 
nicänische Richtung aufgekommen sei, die das ὁμοούσιος in einer abge- 
schwächten, der von ὁμοιούσιος sehr nahe kommenden Bedeutung gefalst 
und so acceptiert habe. Besprochen von T. B. Strong, The Journal of 
Theological Studies 3 (1902) 291—294; von F. Kattenbusch, Theologische 
Literaturzeitung 27 (1902) Nr. 6 Sp. 170f.; von Zöckler, Theologisches 
Litteraturblatt 23 (1902) Nr. 18 Sp. 211—213. C.W. 

I. E. Πεσολώρας. Συμβολικὴ τῆς ὀρϑοδόξου ἀνατολικῆς ἐκ- 
πλησίας. Τόμος δεύτερος, τεῦχος πρῶτον. Ἐν ᾿Αϑήναις 1901. 288 8. 8°. 
Besprochen von F. Kattenbusch, Theologische Literaturzeitung 1902 Nr. 1 
Sp. 24—26. C.W. 

Pierre Batiffol, Etudes d’histoire et de th6ologie positive. 
La discipline de l’arcane. Les origines de la penitence. La hiörarchie 
primitiv. L’agape. Paris, Lecoffre 1902. VID, 313 8. 8° Berüährt 
unser Gebiet mit dem Kapitel “Pönitenciers et Penitents’ (17--- 9 siöcle) 
S. 145—194, in dem S. 149ff. der Bericht des Sokrates über die Auf- 
hebung der Bulspriester durch den Patriarchen Nektarios (381—398) er- 
örtert wird. C.W. 

Kellner, Heortologie. (Vgl. B. Z. XI 243.) Besprochen von Albert 
Vogt, Bulletin critique 23 (1902) Nr. 7 8. 134f.; von Anonymus, Analecta 
Bollandiana 21 (1902) 95; von Bigelmair, Historisches Jahrbuch 23 
wo 166 £. C.W. 

nk, Das Osterfasten und die Kanones Hippolyts. Theolog. 
Quartalschrift 83 (1901) 639 δ, Funk hatte als eines der Argumente, welche 
gegen die hippolyteische Provenienz der Kanones sprechen, die Erwähnung 
der vierzigtägigen Fastenzeit in Kanon 20 bezeichnet, da die Quadrages 
zur Zeit Hippolyts noch nicht esistierte. Während Achelis — von seinem 
Standpunkt aus konsequent — das Wort ‘vierzig’ als Interpolation strich, 
glaubte Batiffol (vgl. B. Z. X 675) in dem Ausspruche des hl. Irenäus 
über das Osterfasten eine genau deckende Parallele zu der Stelle der Ka- 
nones gefunden zu haben. Er übersah aber, dafs Irenäus nicht von vierzig 
Tagen, sondern von vierzig Stunden spricht. C.W. 

A. v. Maltzew, Menologion der orthodox-katholischen Kirche 
des Morgenlandes II. Teil (März— August). Deutsch und slavisch unter 
Berücksichtigung der griechischen Urtexte. Berlin, Sigismund 1901. LXXX, 
896 S. 8°. — Liturgicon. Die Liturgien der orthodox-katholischen Kirche 
des Morgenlandes unter Berücksichtigung des bischöflichen Ritus nebst einer 
historisch-vergleichenden Betrachtung der hauptsächlichsten Liturgien des 
Orients und Oceidents. Berlin, Sigismund 1902. CVIII, 467 S. 8°. Be- 
sprochen von Anonymus, Revue de l’Orient chretien 6 (1901) 651—653; 
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von F. Lauchert, Historisch-politische Blätter 129 (1902) 314—316; von 
F. Kattenbusch, Theolog. Literaturzeitung 27 (1902) Nr. 6 Sp. 174—177; 
von J. B. Martin, L’Universite catholique N. 5. 39 (1902) 609—611. C.W. 
H<ippolyte> D<elehayey, Un Synaxaire Italo-Grec. Analecta 
Bollandiana 21 (1902) 23—28. Ediert und bespricht im Anschlufs an 
die Schrift von J. Rendel Harris, Further Researches into the 
Ferrar-Group, London, Clay and Sons 1900, 78 5. 4° (vgl. Bousset, 
Theologische Literaturzeitung 26 [1901] Nr. 18 Sp. 491—493; Anonymus, 
Revue biblique 11 [1902] 302—304), deren Zusammenhang mit den by- 
zantinischen Studien man aus dem Titel unmöglich erschliefsen kann, das 
Synaxar in der Evangelien-Minuskel 13 (Paris. gr. 50), dessen kalabrische 
oder sizilianische Provenienz schon Martin, Revue des sciences ecclesiasti- 
ques 1886 festgestellt hat. C.W. 
H. A. Köstlin, Das Magnificat Le. 1, 46—55 Lobgesang der 
Maria oder der Elisabeth? Zeitschrift für die neutestamentliche Wissen- 
schaft 3 (1902) 142—145. In der griechischen Kirche hat das Magnificat 
seinen Platz in der Mette (nicht in der Vesper, wie in der römischen 
Liturgie) und richtet sich an Maria, worin vielleicht die Erinnerung an 
eine ursprüngliche Zuteilung des Lobgesanges an Elisabeth, wie sie Jacobe& 
(Loisy) und neuerdings Harnack vertreten haben, zu erkennen ist. Für 
die traditionelle (in jüngster Zeit trefflich von Bardenhewer verteidigte) 
Ansicht ist jetzt auch ein protestantischer Gelehrter eingetreten, Friedrich 
Spitta, Das Magnificat ein Psalm der Maria und nicht der Elisabeth, 
Theol. Abhandl. für H. J. Holtzmann, Tübingen und Leipzig 1902. C.W. 
N. Nilles S. I., Die Studenten-Patrone in der griechischen 
Kirche. Zeitschrift für katholische Theol. 26 (1902) 2111. Die Patrone, 
welche in der ἀκολουϑία εἰς παῖδας κακοσκόπους (ἃ. h. schwer lernende) des 
griechischen Euchologion angerufen werden, sind der Erzmärtyrer Ste- 
phanus, der Apostel Matthias und die Märtyrer Agapetus oder Agapius, 
Procopius und Philitus. C.W. 
Anton Baumstark, Die nestorianischen Schriften “de causis 
festorum’”. Oriens christianus 1 (1901) 320—342. Giebt zur Ergänzung 
der Publikation von Simon Joseph Carr, Thomae Edesseni tractatus de 
Nativitate D. N. Christi, Rom 1898, einen allgemeinen litterargeschichtlichen 
Überblick über die Schriften de causis festorum, die --- im 6. Jahrh. am 
Hauptsitze der nestorianischen Theologie entstanden — nicht über die Feste 
selbst, sondern über die Festgeheimnisse handeln und somit nicht als 
historisch -liturgische, sondern als dogmengeschichtliche Dokumente von 
Wichtigkeit sind. C.W. 
Anton Baumstark, Das maronitische Synaxar zum 29. Juni. 
Veröffentlicht von A. B. Oriens christianus 1 (1901) 314—319. Probe 
aus dem arabischen Synaxar syrischer Provenienz in dem 1666 geschrie- 
benen Codex Vat. Syr. 243. Dasselbe beruht, wie das Verzeichnis der Hei- 
ligen vom 1.—8. und 21.—28. Juni und der Text des Peter- und Paul- 
Tages lehren, auf einem griechischen Menäon. C.W. 
Paul Lejay, Ancienne philologie chretienne. 16. Les symboles. 
17. La liturgie. Revue d’histoire et de litterature religieuses 7 (1902) 
186—192. 275—288. (Vgl. 8. Z. X 352.) Bericht über die Arbeiten 
von Burn, Kunze, Cabrol, Conybeare (The Key of Truth), die verschiedenen 
Byzant. Zeitschrift XI 3 u.4. 41 
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Publikationen von Maltzew, Cagins Auffassung der Epiklese, Gastoues Studie 
über die grolse Doxologie u. 8. w. | C.W. 
Anonymus, Studii d’ antica letteratura cristiana e patristica. 
La Civilta cattolica 8. 18 vol. 3 Quad. 1229 (1901) S. 576—587. Be- 
sprechung neuerer Litteratur über das Symbol und die Apokryphen. C.W. 


E. Vermischtes. Litteraturberichte. 


W. E. Crum, Coptic Ostraca from the collection of the Egypt 
Exploration Fund, the Cairo Museum and others. Special extra publication 
of the Egypt Exploration Fund. London, 37 Great Russell Street, W. C. 
1902. XXI, 99 - 125 S., 2 Tafeln. 4°. Wird besprochen. K.K. 

H. Lietzmann, Kirchengeschichte. Altchristliche Litteratur. 
Theologische Rundschau 5 (1902) 99—112. Berichtet u. a. über die Aus- 
gabe der Kanones von Turner, Haulers Didaskalia, Kauffmann, Aus 
der Schule des Wulfila und Achelis, Die Martyrologien. C.W. 

Engelbert Hora, Neuere Funde auf dem Gebiete der altchrist- 
lichen Litteratur. Ein Überblick von E. H. 11 8. 8°. Ein bibliogra- 
phisch nicht zu bestimmender Sonderabdruck. Der Verf. hat offenbar die 
Litteratur über die Apolloniosakten, das Testament unseres Herrn u. s. w. 
mit Verständnis und Interesse verfolgt. C.W. 

Anonymus (A. de Santis?), Studii d’ antica letteratura cri- 
stiana e patristica Padri e Scrittori Alessandrini. La Civilta 
cattolica 8. 18 vol. 5 Quad. 1241 (1902) 583—591. Berichtet u. a. über 
die neuere Litteratur über Clemens von Alexandria und über die durch die 
Batiffolschen “Tractatus Origenis’ hervorgerufene Kontroverse. C.W. 

A. Ehrhard, Die altchristliche Litteratur. (Vgl. B. Z. XI 244.) 
Besprochen von J. Pitsch, Studien und Mittheilungen aus dem Benedictiner- 
und dem Cistercienser-Orden 22 (1901) 660£.; von K. Bihlmeyer, Theol. 
Quartalschrift 84 (1902) 143—147; von. (. Verschaffel, Bulletin eritique 
23 (1902) Nr. 2 8. 39£.; von Eb. Nestle, Neue philologische Rundschau 
1901 Nr. 3 8. 61f. C.W. 

6. Mercati, Note di letteratura biblica 6 cristiana antica. 
(Vgl. B. Z. XI 245.) Besprochen von Fr. Diekamp, Theologische Revue 1 
(1902) Nr. 3 Sp. 81—83. | C.W. 

Theologischer Jahresbericht herausgeg. von 6. Krüger. 20. Band, 
enthaltend die Litteratur des Jahres 1900. Erste Abteilung: Exegese. 
Zweite Abteilung: Historische Theologie. Dritte Abteilung: Systemati- 
sche Theologie. Vierte Abteilung: Praktische Theologie. Fünfte Abteilung: 
Register. Berlin, C. A. Schwetschke und Sohn 1901. XVI, 1392 8. 8°. 
Subskriptionspreis des kompl. Bandes A. 30. Auch dieses Jahr ist diese 
hervorragende Bibliographie wieder mit anerkennenswerter Promptheit er- 
schienen und der erheblich gewachsene Umfang des Bandes zeugt von der 
wachsenden Vollständigkeit des Verzeichnisses, wie auch von der stetig 
wachsenden Thätigkeit auf dem theologischen Gebiete. Aus den vorliegenden 
neuen Heften seien hier besonders hervorgehoben: Kirchengeschichte bis zum 
Nicaenum, von H. Liidemann; Kirchengeschichte vom Nicaenum bis zum 
Anfang des Mittelalters, einschliefslich der Orientalen, von E. Preuschen; 
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Interkonfessionelles (zuerst: die orthodoxe Kirche des Orients) von Oskar 
Kahlschmidt; Kirchliche Kunst von A. Hasenclever; Liturgik von Fr. Spitta. 
K. K. 


5. Geschichte. 
A. Äufsere Geschichte. 


Th. Lindner, Weltgeschichte seit der Völkerwanderung. Zweiter 
Band: Niedergang der islamischen und byzantinischen Kultur. Bildung 
der europäischen Staaten. Stuttgart und Berlin, J. G. Cottas Nachfolger 
1902. X, 508 5. 8%. Μ΄. 5,50. Der allgemeine Charakter dieser neuen 
Weltgeschichte und ihre Auffassung der welthistorischen Bedeutung von 
Byzanz sind schon früher (B. Z. XI 246 ff.) skizziert worden. In dem nun 
vorliegenden zweiten Band berühren unseren Studienkreis die Kapitel „Die 
arabische Kultur“, „Der Verfall des Khalifats“, „Die seldschukischen Türken“, 
„Die Mongolen“, die zu einem ersten Buche zusammengefalst sind, und bes. 
das zweite Buch „Byzanz und die Kreuzzüge“. Der Verf. erzählt hier 
die byzantinische Geschichte von den mazedonischen Kaisern bis zum Ende 
des 12. Jahrh.; eigene Kapitel handeln über Italien in seinen Beziehungen 
zum Orient, den ersten Kreuzzug und die Staatenbildung im heiligen Lande, 
das lateinische Kaisertum, endlich Rufsland. Der Leser erhält ein klares 
Bild davon, wie das byzantinische Reich sich des politischen, militärischen 
und kulturellen Ansturms der Araber, Mongolen und Türken, dann der 
Franken und der Slaven erwehrte und wie eine von Fluten umbrauste 
Insel sich mächtig behauptete. K.K. 

Th. Lindner, Weltgeschichte seit der Völkerwanderung. I. 
(Vgl. Β.. Z. XI 246.) Besprochen von Widmann, Gymnasium 20 (1902) 
Nr. 8 Sp. 287—290; von A. Gardner), The English Historical Review 
vol. 17 Nr. 66 (April 1902) 400 ἢ αν. 

Arg. Ephtaliotes, Ἱστορία τῆς Ῥωμιοσύνης. Πρῶτος τόμος. (Vgl. 
Β. Ζ. ΧΙ 248.) Besprochen von Jean Psichari, Revue critique 52 (1901) 
192 —196. K.K. 

E. 6ibbon, The history etc. ed. by J.B. Bury. (Vgl. B. 2. = 700.) 
Besprochen von J.S. Reid, The Classical Review 16 (1902) S.64—66. C.W. 

0. Seeck, Geschichte des Untergangs der antiken Welt. II. Uns 
noch nicht zugegangen. Vgl. einstweilen die Besprechung von Anonymus, 
The Athenaeum Nr. 3878 (22. Februar 1902) 5. 236f.; von A. Höck, 
Wochenschr. für klassische Philologie 19 (1902) Nr. 9 Sp. 233—239; von 
E. de Hoovre, Bulletin bibliographique et pedagogique du Musee Belge 6 
(1902) Nr. 4 8. 145—153. α Υ͂. 

Grupp, Zur Geschichte der letzten römischen Zeiten. Histo- 
risch-politische Blätter 129 (1902) 140—150. Referat über Hertlings 
Augustinus, Allards Julian Bd. I, Seecks Geschichte des Untergangs 
der antiken Welt Bd. I und II und — eigentümliche “Gruppierung”? — 
Schlechts Apostellehre. C.W. 

Otto Seeck, Zur Chronologie Konstantins. Hermes 37 (1902) 
155 f. Konstatiert (nach einer gegen Mommsen gerichteten Erörterung der 
Chronologie des Licinius) Freger gegenüber (vgl. B. 2. XI 248f.), dafs die 
östliche Hauptstadt schon 325 Konstantinopel hiefs, wie durch Münzen 

41* 


Brought to you by | University of Southern California 
Authenticated 
Download Date | 4/14/19 6:42 PM 


642 HT. Abteilung 


bewiesen wird. Auf den ersten Teil des Artikels erwidert Mommsen 
8. 156 f. K.K. 
Th. Preger, Noch einmal die Gründung Konstantinopels. 
Hermes 37 (1902) 316—318. Nachtrag zu dem B. Z. ΧΙ 248f. be- 
sprochenen Artikel. Pr. hält gegen Seeck (8. o.) daran fest, dafs Umnen- 
nung und Erhebung zur Hauptstadt zwei von einander unabhängige Regie- 
rungsakte waren. K.K. 
Th. Mommsen, Aetius. Hermes 36 (1901) 516—547. Das Schwer- 
gewicht der Untersuchung, die Mommsen mit Goethes Verdeutschung „Unter- 
gehend ist es ja dieselbige Sonne“ des Verses der Anthologie (XII 178) 
δυόμενος γὰρ ὅμως His ἐστιν ἔτι einführt, fällt naturgemäfs auf die Thätig- 
keit des Aetius im Westreiche; doch fällt auch für die Geschichte des Ost- 
reiches manches ab, z. B. wichtige Nachweise über die Militärordnung und 
besonders das Magisterium. K.K. 
A. Athanasiades, Die Begründung des orthodoxen Staates 
durch Kaiser Theodosius den Gro[lsen. Leipzig, Harrassowitz 1902. 
478. 8%. %#M. 1,60. Uns nicht zugegangen. Besprochen von N. Bon- 
wetsch, Deutsche Litteraturzeitg. 23 (1902) Nr. 25 Sp. 1577f. C.W. 
Ludw. Schmidt, Geschichte der Wandalen. Leipzig, Teubner 
1901. IV, 203 S. 8°. Besprochen von M. Manitius, Beilage zur Allge- 
meinen Zeitung 1902 Nr. 37 S. 289f. und Berl. philol. Wochenschr. 22 
(1902) Nr. 16 Sp. 496—500. 0. W. 
Maurice Dumoulin, Le gouvernement de Theodoric et la do- 
mination des OÖstrogoths en Italie, d’aprös les @uvres d’Ennodius. 
Revue historique t. 78 (1902) 1—7; 241—265; t. 79 (1902) 1—22. 
Berührt natürlich auch das Verhältnis Theodorichs zu Byzanz. Doch macht 
die Arbeit einen unreifen Eindruck. Der Verf. scheint weder mit den 
modernen Forschungen noch mit den alten Quellen genügend vertraut zu 
sein. Im Kapitel „La politique religieuse de Theodoric“ ist 2. B. nicht 
einmal das Hauptwerk über diesen Gegenstand: Pfeilschifter, Der Ost- 
gotenkönig Theodorich der Grofse und die katholische Kirche, Münster 1896 
(vgl. B. Z. VI 205), benützt. Für Malchos von Philadelphia weils er nur 
auf Potthasts Bibliotheca med. aevi zu verweisen (S. 7); ebenda lesen wir 
„Procope de Cösarde date de la fin du VI® sidcle“. Derselbe Prokop wird 
(t. 79 S. 22) nach der alten französischen Übersetzung bei Cousin, Hist. de 
Const., zitiert! K.K. 
&. Diehl, Justinien et la Culture Byzantine (Vgl. Β. Ζ. XI 
249.) Besprochen von @. Krüger, Theolog. Literaturzeitg. 27 (1902) Nr. 4 
Sp. 104f.; von J. Labourt, Revue des questions historiques 71 (1902 
666 ἃ; von Vietor Schultze, Berliner philologische Wochenschrift 22 (1902 
Nr. 18 Sp. 557—579; von Josef Strzygowski, Deutsche Litteraturzeitg. 
22 (1901) Nr. 47 Sp. 2975—2977 und Historische Vierteljahrschrift 5 
(1902) 245f.; von F. Hirsch, Historische Zeitschrift N. F. 53 (1902) 81 
—85; von A. D., Bulletin critique 23 (1902) Nr. 17 8. 330—333. C.W. 
| S. Vailhe, La prise de Jerusalem par les Perses en 614. Revue 
de POrient chretien 6 (1901) 643—649. Stellt anknüpfend an den B. Z. 
VI 629 notierten Aufsatz von Couret fest, dals die Perser von Damaskus 
her anrückten und die Stadt um den 15. Mai, nicht am 26. Mai oder gar 
erst im Juni einnahmen. C.W. 
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A. A. Vasiljev, Byzanz und die Araber. St. Petersburg 1900. (Vgl. 
B. Z. IX 701.) DBesprochen von Chr. Loparev im Journal des Minister. 
der Volksaufkl. Bd. 338 (1901), Novemberheft S. 185—195 (russ.). E.K. 

A. A. Vasiljev, Byzanz und die Araber. Die politischen Be- 
ziehungen von Byzanz und den Arabern in der Zeit der makedonischen 
Dynastie. (Vizantija i Araby. Polititeskija otnoSenija Vizantii i Arabov 
za vremja Makedonskoj dinastii.) St. Petersburg 1902. XII, 320 + 2208. 
8°. (russ.). Das Buch, das eine Fortsetzung des gleichbetitelten in der 
B. Z. X 296 ff. besprochenen Werkes (s. die vorhergehende Notiz) bildet, 
soll ebenfalls besprochen werden. K.K. 

J. Wellhausen, Die Kämpfe der Araber mit den un in 
der Zeit der Umaijiden. Aus den Nachrichten der K. Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Göttingen, philol.-hist. Klasse 1901, Heft 4, S. 1—34. 
Die vorzüglichste griechische Quelle für die byzantinisch-arabischen Be- 
ziehungeh in dem oben angegebenen Zeitraum ist das Werk des Theophanes. 
Seine Angaben sind im einzelnen oft sehr genau und ausführlich, aber nicht, 
immer vollständig. Bei der Feststellung der Thatsachen dienen zum Ver- 
gleich und zur Ergänzung die arabischen Quellen, vor allem Vaqidi, der 
im wesentlichen auf Abu Mä schar beruht; dazu kommt die syrische Über- 
lieferung. W. beginnt mit der Zeit Muavias und verlegt seine erste Flotten- 
expedition gegen Cypern in den Sommer des Jahres 649 (648 Gelzer), die 
Zerstörung von Arados 650. Die Angaben des Theophanes und Nikephoros 
über die für die Araber siegreiche Seeschlacht bei Phoinix an der lykischen 
Küste (a. 655) stimmen mit den Nachrichten bei Vagidi überein; denn der 
Ortsname Dhat al Gavari bedeutet den „Ort ut den, Mes" undr Π΄ 
Phoinix bezogen die Araber ihr Schiffsbaubgl?, ı. 8} datiert Vagidi 
die Schlacht drei Jahre früher, allein er weicht darin aus einem leicht er- 
kennbaren, aber unzureichenden Grunde von seiner Vorlage ab. Im Jahre 668 
drangen die Araber bis Chalkedon vor. Das berichtet auch Theophanes, 
allein der spanische Continuator Isid. Byz.-Ar. $ 26 (ed. Mommsen, Mon. 
Germ. Auct. ant. XI 1) spricht von einer Belagerung der Hauptstadt selbst 
per omne vernum tempus (669) durch Muavias Sohn Jazid, und der Syrer 
Nöldekes (DMZ. 1875 p. 906 5.) erzählt ebenfalls von der Belagerung Kon- 
stantinopels durch die Araber unter Jazid. W. hält die Thatsache für er- 
wiesen; sie fiele in die Zeit des Regierungswechsels nach der Ermordung 
Konstans’ II. Mir bleiben indessen manche Zweifel noch bestehen; vor allem 
sehe ich keinen Grund für das Stillschweigen nicht nur des Theophanes, 
sondern auch der anderen griechischen Quellen, zumal das Intermezzo für 
die Araber verderblich endete. Den bekannten Angriff Muavias auf Byzanz 
aus den letzten Jahren des Herrschers verlegt W. auf Grund der arabischen 
Quellen in das Jahr 674 (673 Gelzer). 

Die Nachrichten der Araber über ihre Beziehungen zu Ostrom während 
der Regierung Justinians II stimmen im ganzen mit Theophanes überein. 
Die Initiative der Araber war gelähmt durch die Raubzüge der christlichen 
Mardaiten, die von Kilikien aus bis in den Libanon vordrangen, bevor sie 
von den Arabern als Grenzwächter in Sold genommen wurden. Die Nieder- 
lage des Kaisers bei Sebastopolis 692 wird in den arabischen Quellen be- 
stätigt; ebenso bringen diese einige Details zu den kleineren Expeditionen 
Abdalmaliks. Über die Unternehmungen Valids I, von denen die Ein- 
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nahme von Tyana (708) die wichtigste war, geben die Araber ebenfalls 
einiges Neue. 

Die Belagerung Konstantinopels (717) unter Sulaiman erzählen Theo- 
phanes und Nikephoros am genauesten; allein erst die arabische Über- 
lieferung ermöglicht es, die byzantinische zu ordnen, und bringt auch für 
die Geschichte der Beziehungen beider Reiche bis zum Jahre 744 neue 
chronologische Haltepunkte. 

W. spricht sich am Schlusse der Abhandlung über die Transskription 
arabischer Namen bei Theophanes aus, der kein bestimmtes System befolgte, 
sich aber meistens an die litterarische Wiedergabe und nicht an die that- 
sächliche Aussprache hielt. = A.H. 

6. Schlumberger, L’epopee byzantine ἃ la fin du X® sitcle. 
Seconde partie. (Vgl. B. 2. X 692.) Besprochen von L. Brehier, Revue 
hist. t. 79 (1902) 152—158. K.K. 

A magyar honfoglaläs kütfoi. (Die Quellen der ungar. Landnahme.) 
Herausgegeben von Julius Pauler und Alexander Szilagyi. (Vgl.B. 2. X 
693—695.) Besprochen von Br. R., Korr.-Bl. des Ver. für Siebenb. Landesk. 
1901 Nr. 4; von Bela Szädeczky im Erdelyi Müzeum 1901, 102—106; 
von R. J. im Letopis matice srpske 1901 Nro. 210 8. 98—100; von P. R. 
in Budapesti Szemle CVIII (1901) 220—251; 353—378 (gröfstenteils 


abweisend); von Anten Äldäsy in den Mitteilungen des Instituts für 
österreichische Geschichtsforschung XXIII. Bd. (1902) 1. Heft 5. 190— 
195. Gegen P. R. richtet sich R. Väris A magyar honfoglaläs kuüt- 
föihez. Adalek Bölcs Leo Taktikajanak a megertesehez. (Zu den Quellen 
u ung. ὄττος ας zum Verständnisse der Taktik Leos des 
Weisen.) Egyet. Piidl. Közl. XXVI (1902) 16—29; 90—108; 267—287, 
und auch in S.-A. 54 S. 89. — Der Rezensent der Budapesti Szemle wirft 
dem Referenten hauptsächlich dreierlei vor, insbesondere, dafs er die rex- 
τικά-στρατηγικά fälschlich dem Urbicius zuschreibt und in das VIII. Jahrh. 
versetzt, dafs er einen schlechteren Text gegeben als Meursius und Lami, 
und dals er das XVII. Kapitel der Taktik Leos an unzähligen Stellen 
mifsverstanden hat. Gegen diese Anschuldigungen verwahrt sich Väri in 
21 Kapiteln, deren Inhalt sich natürlich hier einer Reproduktion entzieht. 
Den der Budapesti Szemle hingeworfenen Fehdehandschuh nimmt auf Julius 
Gyomlay in folgenden Artikeln und Zeitschriften: | 

1. A Maurikiosfele taktika kora €s szerzöje. (Zeit und Verfasser 
der unter dem Namen des Maurikios gehenden Taktik.) Akademiai Ertesitö 
1902, 132—139. Da dies nur der Auszug einer Abhandlung ist, die diese 
Frage eingehender erörtert und demnächst erscheinen wird, soll von ihrem 
Inhalte im nächsten Bande referiert werden. 

2. Bölcs Leo hadi taktikäja XVII. fejezetönek magyar forditäsa. 
(Die ungarische Übersetzung des XVII. Kapitels der Kriegstaktik Leos des 
Weisen.) Szäzadok XXXVI 249—273. Führt, ohne auf die Replik Varis 
Rücksicht zu nehmen, die Beschuldigungen P. R.s weiter aus. Die Über- 
setzung wird Punkt für Punkt einer scharf abweisenden Kritik unterzogen. 

3) A Leo-fele Taktika XVII. fejezetenek Väri Rezsöfele szövege- 
hez. (Zum R. Värischen Texte des XVII. Kapitels der Leoschen Taktik.) 
Egyet. Philol. Közl. ΧΧΥῚ (1902) 454—473. Konstatiert, dafs der ‘Mignesche 
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Text Leos zuverlässiger, verständlicher und im ganzen vollkommener ge- 
nannt werden mufs. Einzelne Stellen werden emendiert: 15,10; 17,8; 
30, 4; 38, 19; 48,19; 57, 3 der Varischen Ausgabe. R. Varı. 
H. Hagenmeyer, Epistulae et chartae ad historiam primi belli 
sacri spectantes quae supersunt aevo aequales ac genuinae. Die 
Kreuzzugsbriefe aus den Jahren 1088—1100. Eine Quellensammlung zur 
Geschichte des ersten Kreuzzuges mit Erläuterungen herausgegeben von 
H. H. Innsbruck, Wagner 1901. X, 488 S. 8%. 16 M. Besprochen von 
N. Jorga, Revue critique 36 (1902) Nr. 15 8. 285f.; von 6Xustav) 
Sch<nürer), Historisches Jahrbuch 23 (1902) 202£.; von B., Allgemeines 
Literaturbl. 11 (1902) Nr. 10 Sp. 299. C.W. 
Reinhold Röhricht, Geschichte des ersten Kreuzzuges. Inns- 
bruck, Wagner 1901. VII, 276 5. 8°. Besprochen von W. Heyd, Histo- 
storische Zeitschrift N. F. 52 (1901) 80f.; von H. H<agenmeye)r, Lit. 
Centralbl. 53 (1902) Nr. 10 Sp. 318--320; von A. Lamarche, Revue de 
l’Orient latin 8 (1900/01) 554—560; von "Kustav) Sch<nürer), Histo- 
risches Jahrbuch 23 (1902) 201 ἢ; von 6uido Bigoni, Archivio storico 
italiano 8. 5 t. 29 (1902) 129. 197. c.W. 
E. 6Gerland, Die wissenschaftliche Expedition der Italiener 
auf Kreta. Frankfurter Zeitung 1902 Nr. 24 (24. Jan., Erstes Morgen- 
blatt) und wiederholt in der Deutschen Litteraturzeitg. vom 14. Juni 1902 
(Nr. 24) Sp. 1518 ff. Schildert die Aufgaben, die eine von Venedig vor- 
bereitete Expedition zur Erforschung der mittelalterlichen Geschichte von 
Kreta sich gestellt hat. K.K. 
Giuseppe Gerola, Candia all’ epoca Veneziana. La Rassegna In- 
ternazionale, Anno II vol. 7 (Nov.-Dez. 1901) ec. 329—343. Besprochen 
von Gins. Dalla Santa, Nuovo Archivio Veneto Num. 45 (1902) 209. C.W. 
Gust. Schlumberger, Expedition des „Almugavares‘ ou rou- 
tiers catalans en orient de l’an 1302 ἃ l’an 1311. Paris, Librairie 
Plon 1902. 3 Bl., III, 396 S. 8° (mit einer Karte). Wird besprochen. K.K. 
Vladimir Ivanoviö Savva, Moskauer Zaren und byzantinische 
Basileusen. (Moskovskie cari i vizantijskie vasilevsy.) Zur Frage über 
den Einflufs von Byzanz auf die Bildung der Idee der Zarengewalt der 
Moskauer Herrscher. Charkov, Druck von K. Silberberg 1901. 2. Bl., IV, 
400 5. 8° (russ... Wird besprochen. Einstweilen vgl. die Anzeige von 
K. Krumbacher, Deutsche Litteraturzeitg. 1902 Nr. 15; von Roth, Beilage 
zur (Münchner) Allgem. Zeitg. vom 23. Juni 1902 (Nr. 141. K.K. 
S. 6. Pelissier, Sur les dates de trois lettres inedites de Jean 
Lascaris, ambassadeur de France a Venise. Paris, Imprimerie na- 
tionale 1901. 42 5. 4°. Extrait des Me&moires prösentes. par divers savants. 
Besprochen von P. Pelicier, Bibliotheque de l’Ecole des chartes 62 a 
659 ἢ C.W. 
Ath. J. Spyridakis, ᾿ἀνέκδοτα χειρόγραφα τῆς ἑταιρείας Ὄϑρυος. 
Enrerneis τοῦ φιλολ. συλλόγου Παρνασσοῦ 5 (1901) 151—156. Historische 
Notizen und Briefe aus dem 18. Jahrh.; dazu einige Rätsel. K.K. 
A. Papadopulos-Keramens, Beocalızd σημειώματα. ’Enerneis τοῦ 
φιλολ. συλλόγου Παρνασσοῦ 6 (1902) 140—145. Handschriftliche chrono- 
logische Notizen aas dem 18. Jahrh. K.K. 
Anonymus, The Macedonian Problem and its Factors. The 
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Edinburgh Review Nr. 398, Oktober 1901, S. 390--413. Im Anschlufs 
an das Buch von Nikolaides (vgl. B. Z. IX 287) und die Schrift von 
‘Odysseus’, Turkey in Europa, London 1900. C. W. 
H. Francois Tournebize, Histoire politique et religieuse de 
l’Armönie. Revue de l’Orient chretien 7 (1902) 26— 58. Preface. Livre I. 
Histoire ancienne de l’Armenie. Chap. 1. Geographie et statistique. Chap. 2. 
Les origines et l’histoire d’Armenie d’apres Moise de Khorene. Chap. 3. 
Origines et histoire ancienne des Armeniens d’apres les decouvertes mo- 
dernes. Chap. 4. L’Armenie sous les Arsacides (149 v. Chr. — 433 n. Chr.). 
art. 1. Histoire politique. — Fortsetzung folgt. C.W. 
F. C. Hodgson, The early history of Venice from the founda- 
tion to tie conquest of Constantinople a. d. 1204. London, George 
Allen 1901. XX, 473 S. 8°. Mit einer Karte und einem Plan. 7 Sh., 6d. 
Besprochen von Ernst Gerland, Deutsche Litteraturzeitg. 23 (1902) Nr. 21 
Sp. 1323—1325. Cc.W. 


B. Innere Geschichte. 


D. C. Hesseling, Byzantium. In der Sammlung: Geestelijke Voor- 
ouders door A. Pierson. Haarlem, H.D. Tjeenk Willink & Zoon 1902. 
VIII, 404 S. 8°. Der unermüdliche Vertreter unserer Studien an der Uni- 
versität Leiden, für den leider noch immer kein Lehrstuhl errichtet ist, 
giebt in dem vorliegenden populären Werke die Quintessenz dessen, was er 
seit 8 Jahren in seinen Vorlesungen über byzantinische Kultur, Litteratur 
und Geschichte behandelt hat. Das Buch ist bestimmt, die Kenntnis der 
byzantinischen Dinge und das Interesse an ihnen in den akademisch ge- 
bildeten Kreisen Hollands zu verbreiten, und scheint mir sehr geeignet zu 
sein, diesen Zweck zu erfüllen. Das Schwergewicht fällt auf die Darstellung 
der Kultur, bes. der Litteratur und Kunst; von der politischen Geschichte 
kommt nur so viel zur Sprache, als zum richtigen Verständnis der übrigen 
Teile des nationalen Lebens nötig ist. Der ganze Stoff ist vom Verf. chro- 
nologisch geordnet: Im ersten Abschnitt schildert er die Zeit der Aus- 
bildung des Byzantinismus von 325—641, im zweiten die Zeit von 641 
—1025, im dritten die von 1025—1453. Aus jedem Abschnitte werden 
in freier Folge und Auswahl eine Zahl der hervorragendsten Erscheinungen 
in Litteratur und Kunst herausgegriffen und besprochen. Gerade für Holland, 
wo bisher der Klassizismus mehr als irgendwo sich ungestörter Alleinherr- 
schaft erfreute, kommt ein solches Buch wie gerufen. Möge es dazu bei-- 
tragen, dafs auch dort die hohe Bedeutung des mittelalterlichen Griechisch 
in Theorie und Praxis die richtige Würdigung erfahre! K.K. 

Th. Preger, Konstantinos-Helios. Hermes 36 (1901) 457—469. 
Die Statue Konstantins auf der Porphyrsäule stürzte am 5. April 1106 
herab und wurde zertrümmert. Sie galt als Werk des Phidias, war vom 
Kaiser nach seiner neuen Stadt gebracht und von ihm auf seinen Namen 
umgetauft worden. Nach einigen Quellen stellte sie Apollon dar, allein 
Weltkugel und Strahlenkranz lassen sie als Helios erkennen. Die Herkunft 
aus Phidias’ Werkstatt und aus Athen ist späte Tradition; Malalas und 
seine Nachfolger berichten durchaus glaubwürdig, sie sei aus Dion gebracht 
worden, wo Helioskult nachgewiesen ist. Dann ist sie aber auch schwer- 


Brought to you by | University of Southern California 
Authenticated 
Download Date | 4/14/19 6:42 PM 








Bibliographische Notizen und kleinere Mitteilungen 647 


lich ein Werk des Phidias (so Gurlitt). Mit überzeugenden Gründen weist 
P. nach, dafs eine christliche Inschrift, die Konstantinos Rhodios anführt, 
nicht von Konstantin auf die Säule geschrieben sein kann; ich halte es 
dagegen für durchaus möglich, dafs eine wirklich christliche Zeit jene ur- 
sprüngliche Inschrift Konstantins, etwa Κωνσταντίνῳ λάμποντι "Halov δίκην 
(so die Leo-Sippe), durch eine andere ersetzte, und halte es für sehr ge- 
wagt, anzunehmen, dafs der Rhodier eine derartige Inschrift frei erfunden 
hätte, wo jedem seiner Leser das Monument selbst bekannt war. Von 
grölster Bedeutung ist aber der Hinweis P.s auf eine bisher unbeachtete 
Stelle in den Παραστάσεις σύντομοι χρονικαί (Script. orig. Cpolit. I 56, 7 544. 
ed. Preger), welche uns die feierlichen Zeremonien bei der Aufstellung der 
Statue mitteilt und die von Theodoret und Philostorgios überlieferte Nach- 
richt bestätigt, dafs Christen und christliche Geistliche unter glänzenden 
kirchlichen Formen die Statue des Konstantin-Helios verehrten und dafs 
der Kaiser sich sechs Jahre nach dem grofsen Konzil als Sonnengott ver- 
ehren liefs. A.H. 
Th. Mommsen, Consularia. Hermes 36 (1901) 602—605. Auf- 
klärungen, die sich aus Papyrusurkunden über die konsularischen Verhält- 
nisse der diokletianisch-konstantinischen Zeit ergeben. K.K. 
T. X. Κανδηλῶρος. Ἱστορία τῆς Γορτυνίαςς. Ἐν Πάτραις 1899. 
846 5. 8°. Es handelt sich um die Landschaft Gortynia in Arkadien, um 
das alte Gortys, das mittelalterliche Karytaina, dessen Geschichte von der 
mythischen Vorzeit bis auf die Gegenwart der Verf. im Zusammenhang 
darstellt. Die byzantinische Zeit ist S. 31—103 behandelt. Unnötig viel 
Raum wird der „Slavenfrage‘“‘ gewidmet, über die K. keine eigenen Studien 
gemacht hat; um so heftiger polemisiert er gegen Philipson. Nach ihm 
waren die paar slavischen Einwanderer friedliche Hirten, welche in kürzester 
Frist hellenisiert wurden. Diese Auffassung wird in einem populären grie- 
chischen Werke, das dem Andenken von Kolokotrones gewidmet ist, nicht 
wundernehmen. Zudem läfst sich diesem Vorurteil eine gewisse chau- 
vinistische Berechtigung seit Fallmerayer nicht absprechen. Neu ist meines 
Wissens aber auch für griechische Leser die Interpretation folgender Verse 
des Godefroi de Brieres in der Chronik von Morea, die er den übrigen 
lateinischen Rittern vor der Schlacht bei Borila Longos (1259) zurief: 
Ἡμεῖς γὰρ καὶ ἂν εἴμεσϑεν ὀλίγοι πρὸς ἐκείνους, Ὅλοι εἴμεσθε ὡς ἀδελφοὶ καὶ 
γλῶσσαν μίαν λαλοῦμεν. Nach K. sind sie ein deutlicher Beweis dafür, dals 
ein halbes Jahrhundert nach der fränkischen Eroberung eine fränkischer 
Dynast ὁμιλεῖ ἐνώπιον συνεδρίου Ελλήνων καὶ Φράγγων στρατηγῶν eig EA- 
ληνικὴν γλῶσσαν und dals eine völlige Verbrüderung stattgefunden habe 
zwischen den wenigen Eroberen und den Unterworfenen, welche auf die 
Herrscher χαὶ τὴν γλῶσσαν αὐτῶν τὴν δημώδη ᾿Ἑλληνικήν übertragen hatte. 
K. zitiert dazu auch Georgios Akropolites S. 180 ed. B. Hätte er gewufst, 
dafs dort Z. 5 über die Soldaten der Ritter nicht οὗ πλείους δὲ τοῦ τῶν 
“Ματίνων ὑπῆρχον γένους zu lesen ist, sondern “ακώνων, dann hätte er 
gewils seine Ansicht noch mehr bestätigt gefunden; aber freilich ist damit 
auch die gar nicht zu beweisende Behauptung widerlegt, dafs die Bewohner 
von Gortynia an jenem Kampfe hervorragenden Anteil genommen hätten. 
Die Darstellung dieses und der folgenden Jahrhunderte beruht auf Jer 
Chronik von Morea und auf Paparrhigopulos; für interessante Details werden 
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die byzantinischen Historiker zitiert. Seinen Zweck hätte K. noch besser 
erreicht, wenn er auch Hopf gekannt hätte. Α. Η. 
T. X. Κανδηλῶρος, Ἢ Anunrodva. Ἐν ᾿Αϑήναις 1897. 96 8. 89, 
Dimitsana liegt in der Mitte von Arkadien. Es ist eine slavische Gründung, 
wie der Name beweist, und wird zum ersten Male in einer Urkunde vom 
Jahre 963 erwähnt. Alles, was über die ältere Zeit des Ortes vorgebracht 
wird, ist eitel Humbug. Die Klosterinschrift ETOZ 4. X. PAB lautet natür- 
lich anders, wahrscheinlich αχλβ΄ = 1632; K. fabuliert (ἀπὸ χριστοῦ) 132 
und spricht von Schülern des Apostels Andreas. Aus der byzantinischen 
Zeit weils K. über die Geschichte des Ortes nichts mitzuteilen; die Dar- 
stellung der späteren Geschicke von Dimitsana, aus dem der Patriarch Ger- 
manos V stammt, enthält manches Interessante. A.H. 
ἹΠιχαὴλ Kwvoravrırldns, Ἢ νῆσος Σκῦρος, ἱστορικὸν δοκίμιον 
ἀπὸ τῶν ἀρχαιοτάτων χρόνων μέχρι τῶν xa9’ ἡμᾶς. Ἐν ᾿Αϑήναις 1901. 
190 5. 8°. Die Insel Skyros, deren Namen eine der schönsten Achilleus- 
sagen schmückt, hat aufserdem eine bemerkenswerte Geschichte erlebt. Im 
byzantinischen Mittelalter wird freilich wenig von ihr berichtet. Sie ge- 
hörte zum Thema “Αἰγαῖον πέλαγος und wird als Verbannungsort politisch 
mifsliebiger Personen gelegentlich genannt. Besser sind wir wieder unter- 
richtet über die Zeit der venetianischen Herrschaft, wo die Ghisi hier resi- 
dierten und ein Kastell errichteten, dessen gewaltige Mauern heute noch 
erhalten sind. Viel mehr als der Verf. dieses Buches hat Hopf darüber 
zusammengebracht. Aber Konstantinides schreibt zurückhaltend und doch 
so gut, dals ich seine Arbeit mit gröfstem Interesse gelesen habe und wenig 
zu erinnern finde, obwohl ich in sechswöchentlichem Aufenthalt mich gründ- 
lich in Skyros umgesehen und umgehört habe. K. giebt aber nicht nur 
die politische Geschichte der Insel, sondern auch eine ausführliche Dar- 
stellung der Bodenbeschaffenheit, sowie der Sprache und der Sitte der Bewohner. 
Die mitgeteilten Dialektproben sind vielleicht der schwächste Punkt in dem 
Buche; besonders stört der Umstand, dafs der Verf. nicht zu einem festen 
Transskriptionssystem gekommen ist. Trotzdem wird man für das Gebotene 
dankbar sein. Mir hat das vortreffliche Büchlein lebhaft wieder die schönen 
Stunden ins Gedächtnis gerufen, die ich mit dem Verf. am Fufse des Ly- 
komedesfelsens verplaudert habe; jeder Leser aber wird den Eindruck einer 
ruhigen, sicheren Sorgfalt der Darstellung erfahren. A.H. 
Sp. P. Lampros, Oi ἀρκολέοντες ἐν Κρήτῃ. Σπινϑήρ. "Eros αἰ, τεῦ- 
χος @ (ἐν Χανίοις Κρήτης 1902) S. 9—11. Interessante Mitteilungen über 
die seit dem 12. Jahrh. nachweisbare kretische Familie ‘4oxoA&ov (von ἄρ- 
xog = ἄρκτος - λέων), aus der u. a. zwei Handschriftenkopisten des 15. 
und 16. Jahrh. stammten. Zum Schlusse publiziert L. aus einer Jerusalemer 
Hs eine Liste hervorragender kretischer Familien. K.K. 
N. Jorga, Istoria literaturii Romine in secolul al XVIH-!* 
(1688—1821). 2 voll. und Registerband. Bukarest, Institutul de arte 
grafica si editur& „Minerva“ 1901. 4 Bl., 551 + 3 Bl., ΠῚ, 639 + 3 Bl., 
61 5. 8%. 20 Lei. Dieses neue grofse Werk, das uns die unermüdliche 
Kraft des jungen rumänischen Gelehrten beschert, mufs auch hier erwähnt 
werden, weil es wichtiges Material enthält über das Fortleben griechisch- 
byzantinischer Kulturelemente in Rumänien. K.K. 
Karl Neumeyer, Die gemeinschaftliche Entwicklung des inter- 
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nationalen Privat- und Strafrechts. (Vgl B.Z. XI 253.) Besprochen 
von Arrigo Solmi, Archivio Giuridico ‘Filippo Serafini' 69 (1902) 389—399. 


Je 


C. Kirchengeschichte. Mönchtum. 


Robert Pierpoint, Archbishops of Cyprus. Notes and Queries, 
1 Juin 1902. Zusammenstellung der Privilegien für die Wahl und Amts- 
thätigkeit des Erzbischofs von Cypern aus früherer Litteratur und „Berats“ 
des Sultans. Der Erzbischof führt den Titel: Maxagıwrarog. Persönliches 
von dem verstorbenen Bischof Sophronios. K.K. 
Joseph Kardinal Hergenröther's Handbuch der allgemeinen 
Kirchengeschichte. 4. Auflage, neu bearbeitet von Dr. J. P. Kirsch. 
I. Band: Die Kirche in der antiken Kulturwelt. Freiburg 1. B., Herder 
1902. XIV, 722 5. 8°. Mit einer Karte: Orbis christianus saec. I— VI. 
12, 50 AM. Das in den Jahren 1884—1886 in dritter Auflage erschienene 
Werk, “das einzige grölsere Handbuch der Kirchengeschichte, welches in 
der letzten Zeit von katholischer Seite in Deutschland erschienen war’, hat 
ohne Zweifel eine Neubearbeitung verdient. Kirsch hat stark eingegriffen, 
die Stoffanordnung zweckmälsiger gestaltet, die Quellen- und Litteraturan- 
gaben vervollständigt und bezüglich des Inhalts der Darstellung manche 
Änderungen vorgenommen, mit denen man sich nur einverstanden erklären 
kann. C.W. 
F. X. Funk, Lehrbuch der Kirchengeschichte. 4., vermehrte 
und verbesserte Auflage. Paderborn, Εἰ. Schöningh 1902. XVI, 634 5. 8°. 
6, 60 A. Wissenschaftliche Handbibliothek. I. Reihe. Theologische Lehr- 
und Handbücher XVI. Die vierte Bearbeitung dieses durch strenge Objek- 
tivität, Verlässigkeit, Knappbeit und Übersichtlichkeit ausgezeichneten Lehr- 
buches weicht von der dritten, welche 1898 erschien, nur wenig ab, wenn 
auch selbstverständlicherweise die notwendigen Zusätze bezw. Änderungen, 
wie sie teils die neuere Litteratur teils die fortgesetzten eigenen Studien 
des Verfassers erheischten, angebracht wurden. C.W. 
Funk, Kirchengeschichtliche Abhandlungen I. (Vgl. B. Z. XI 
256.) Ausführlich besprochen von Matthias Höhler, (Linzer) Theologisch- 
praktische Quartalschrift 51 (1898) S. 789—801. C.W. 
Carolo Carassai, La politica religiosa di Costantino il Grande 
e la proprieta della chiesa. Archivio della R. Societa Romana di 
storia patria 24 (1901) S. 95—157. Spezielle Privilegien hatte und be- 
anspruchte die Kirche unter Konstantin nicht. ‘Fu erronea esagerazione 
degli storici ecclesiastici, come Crivellucci ha notato, di far credere che ai 
tempi di Costantino le fosse accordata una esenzione dalle imposte” C.W. 
Konrad Lübeck, Reichseinteilung und kirchliche Hierarchie 
des Orients bis zum Ausgange des vierten Jahrhunderts. Ein Bei- 
trag zur Rechts- und Verfassungsgeschichte der Kirche. Münster, H. Schöningh 
1901. VII, 240 S. 8°. Kirchengeschichtliche Studien Bd. V Heft 4. Wird 
besprochen werden. Vgl. einstweilen die Besprechung von (. A. Kneller 
8. I., Stimmen aus Maria-Laach 62 (1902) S. 84—88; von Zöckler, Theolog. 
Literaturblatt 23 (1902) Nr. 1 Sp. 2—4; von Anonymus, Revue Benedic- 
tine 18 (1901) 443 ἢ; von Emil) Friedberg), Τ' Deutsche Zeitschrift für 
Kirchenrecht 12 (1902) 85. C.W. 
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Henry Melvill Gwatkin, Studies of Arianism, chiefly referring 
to the character and chronology of the reaction which followed 
the council of Nicaea. 2. edition. Cambridge, Deighton Bell and Co. 
1900. XXVIH, 311 S. 8°. Besprochen von 6<ustav)> Kr<üger), Litera- 
risches Centralblatt 52 (1901) Nr. 34 Sp. 1379 f. C.W. 

Jeröme Labourt, Le christianisme dans l’empire des Perses. 
Revue d’histoire et de litterature religieuses 7 (1902) 97—120; 193—208. 
I. Histoire extörieure. II. Histoire interieure. Nimmt auf Grund der neu- 
erschlossenen Quellen und “avec une methode plus moderne’ den von Asse- 
mani im 3. Bande seiner Bibliotheca orientalis gemachten Versuch wieder 
auf. Die Absicht des Verf. ist nur ‘de donner l’esquisse d’une histoire 
de Yeglise orientale jusqu’a la conquete musulmane ... Toute discussion 
historique ou philologique en est bannie’. Für die Bibliographie wird auf 
Duvals Geschichte der syrischen Litteratur verwiesen. S. 120 eine syn- 
chronistische Tabelle der Perserkönige und der Patriarchen. Der zweite 
Aufsatz beschäftigt sich mit dem Verhältnis der syrisch-orientalischen Kirche 
zu den Sassaniden, ihrer Verfassung, ihrem Mönchtum und ihrer offiziellen 
Lehre. C.W. 

J. Hackett, A History of the Orthodox Church of Cyprus, from 
the Coming of the Apostles Paul and Barnabas to the Commen- 
cement of the British Occupation (A.D. 45 — A.D. 1878), together 
with Some Account of the Latin and Other Churches Existing in 
the Island. London, Methuen 1901. 720 S. 8%. 15Sh. Besprochen von 
Hugh M. Scott, The American Journal of Theology 6 (1902) 8. 356 f. 

C.W. 


E. E. Evg. 6olubinskij, Geschichte der russischen Kirche. 
(Istorija russkoj cerkvi.) I. Bd., 1. Hälfte (bis 1240). 2. Aufl, Moskau 
1901. XXIV, 970 8. 8°. 5 Rub. Mir nur aus der eingehenden Besprechung 
von L.K. Goetz, Deutsche Litteraturzeitg. 1902 Nr. 25 Sp. 1579 ff. be- 
kannt. K.K. 

Heinrich Gelzer, Der Patriarchat von Achrida. Abh. d. philol.- 
hist. Kl. d. Κρ]. Sächsischen Gesellschaft ἃ. Wiss. Bd. XX Nr. V. Leipzig, 
B. 6. Teubner 1902. 232 8. gr. 8°. 7,20 M G. kennt den geistlichen 
Orient wie kein zweiter bei uns. Das zeigt wiederum die vorliegende 
gründliche Monographie. Sie erzählt uns die Geschichte einer Kirchenge- 
meinschaft, die, wenn sie auch manchem gelehrten Mitteleuropäer kaum 
dem Namen nach bekannt ist, doch in der Kirchengeschichte eine erhebliche 
Rolle gespielt hat und jedenfalls zu den glänzendsten Erinnerungen der 
bulgarischen Nation gehört: des „autokephalen Erzbistums von Achrida und 
ganz Bulgarien“. Das Erzbistum Achrida wurde von dem gewaltigen Zaren 
Symeon (893—927) gegründet und blieb bis 1767 das geistliche Zentrum 
der westlichen Balkanländer. In ihrer Blütezeit umfalste die Erzdiözese 
31 Bistümer. Der Hauptteil des Werkes entfällt auf die Geschichte der 
Erzdiözese von der Türkenzeit bis 1767. Für die ältere Zeit verweist G. 
auf seine Darstellung in der B. Ζ. II 40ff. Aufser den Patriarchen (Erz- 
bischöfen) von Achrida selbst lernen wir auch die chronologische Reihe der 
Suffragane kennen und erhalten eingehende Untersuchungen über die zwei 
Richtungen im Klerus von Achrida (Autochthonen und Phanarioten), über 
die Finanzen des Erzbistums, über die offizielle Terminologie der Kanzlei 
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von Achrida, endlich über die Patriarchen- und Bischofswahlen. Den Be- 
schlufs bilden Indices, die auch für die mittel- und neugriechische Onoma- 
tologie und Grammatik von Wichtigkeit sind: ein Namenverzeichnis,: ein 
Wort- und Sachregister und ein grammatisches Verzeichnis. Der Darstellung 
ist ein reiches aus Hss und Druckwerken beigebrachtes Urkundenmaterial 
beigegeben. Eine Hauptquelle bildet der vom Kardinal Pitra herausge- 
gebene Briefwechsel des Demetrios Chomatianos. Wer immer sich mit 
osteuropäischer Kirchengeschichte beschäftigt, mufs die Abh. von G. lesen, 
weil auch viele allgemeine, weit über den Sprengel von Achrida hinaus- 
reichende Fragen und typische Verhältnisse behandelt werden. Möchte diese 
musterhafte Monographie noch manche ähnliche Arbeiten anregen! K.K. 
Des Nilos Doxapatres Τάξις τῶν πατριαρχικῶν ϑρόνων arme- 
nisch und griechisch herausgegeben von Fr. Nik. Finck. 1902. 2. Bl., 46 5. 
4°. Wird besprochen. K.K. 
N. 6. Giannopulos, ᾿ρχαιολογήματα Ὑπάτης. ’Enernels τοῦ φιλο- 
λογικοῦ συλλόγου Παρνασσοῦ 6 (1902) 247—253. Publiziert byzantinische 
Inschriften der thessalischen Stadt Neupatras (Hypate) und giebt ein Ver- 
zeichnis der ihm bekannten Metropoliten der Stadt. K.K. 
Domenico Taccone-6allucei, Monografie di storia calabra-ec- 
clesiastica. Reggio Calabria, tip. Morello 1900. S. 1—360. Besprochen 
von Giovanni 6uerrieri, Archivio storico italiano 8. 5 t. 29 (1902) 111 
—116. C.W. 
A. Diomedes Kyriakos, Das System der autokephalen, selb- 
ständigen orthodoxen Kirchen. Revue internationale de theologie 10 
(1902) 99—115; 273—286. Will einem noch von Gelzer (nicht Geltzer) 
in seinen Reiseerinnerungen aus dem Orient wiederholten Irrtum entgegen- 
treten und beweisen, 1) ‘dafs das System der autokephalen Kirchen das 
älteste ist, das immer in der orientalischen Kirche das herrschende war, 
und 2) dals dieses System nicht blofs kein schlechtes ist, sondern dafs es 
auch das beste System der Kirchenregierung ist, die Quelle von vielem 
Guten und dasjenige, das allein retten kann sowohl vor dem päpstlichen 
Despotismus . .. .. als auch von dem die Kirche auflösenden anarchischen 
Zustand der protestantischen Kirchen’. C.W. 
Carl Mirbt, Quellen zur Geschichte des Papsttums und des 
römischen Katholizismus. 2. verbesserte und wesentlich vermehrte 
Auflage Tübingen und Leipzig, Mohr (Siebeck) 1901. XXII, 482 S. 8°. 
Enthält eine Reihe für die Geschichte der griechischen Kirche wichtiger 
Aktenstücke (besonders aus den Konzilsakten) mit Verweisen auf die ein- 
schlägige neuere Litteratur. C.W. 
H. Grisar, Geschichte Roms und der Päpstel (Vgl.B. 2. ΧΙ 
256.) Besprochen von Paul Tschackert, Theologisches Literaturblatt 22 
(1901) Nr. 27 Sp. 318—320; von Anonymus, Lit. Centralbl. 1902 Nr. 2 
Sp. 62—64; von Franz Xaver Kraus (7), Historische Zeitschrift N. F. 52 
(1902) 288 — 293, vgl. dagegen 6risar ebenda 567f. = Litterarische Bei- 
lage der Kölnischen Volkszeitung vom 20. März 1902 (Nr. 12 5. 83f.); 
von Jean Lulves, Deutsche Litteraturzeitg. 23 (1902) Nr. 10 Sp. 617— 
619; von E<mil) Fr<iedberg)>, Deutsche Zeitschrift für Kirchenrecht 12 
(1902) 76f.; von Lucio Mariani, Rivista storica italiana 18 (1901) 451—457; 
von Fr. Platz, Neue philologische Rundschau 1902 Nr. 12 5. 273—277. C.W. 
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F. Nobili Vitelleschi (Pomponio Leto), Della storia civile 6 po- 
litica del papato, dal primo secolo dell’ öra cristiana fino all’ 
imperatore Teodosio. Bologna, Zanichelli 1900. 497 5. 8°. Besprochen 
von Loevinson, Mitteilungen aus der historischen Litteratur 30 (1902) 133 
—137; von (. Rinaudo, Rivista storiea italiana 18 (1901) 125—128. C.W. 

A. Crivellucei, Delle Origini dello Stato pontificio. Studi sto- 
Υἱοὶ 10 (1901) 289—329; 11 (1902) 37—86. Fortsetzung des B. Z. XI 
257 notierten Aufsatzes. Cr. polemisiert hier mehrfach gegen die B. Ζ. 
VII 578 verzeichneten Aufsätze von Hubert. C.W. 

Hermann J. Wurm, Die Papstwahl. Ihre Geschichte und Ge- 
bräuche. Köln, Bachem 1902. 136 S. 8°. Erste Vereinsschrift der Görres- 
gesellschaft für 1902. Handelt S. 10—16 über den Einfluls der ostgotischen 
Könige, der byzantinischen Kaiser und der Exarchen auf die Papstwahl. 

C.W. 

Franz Görres, Der spanisch-westgotische Episkopat und das 
römische Papsttum von König Rekared dem Katholischen bis 
Wamba (586—680). Beiträge zur Kirchen- und Kulturgeschichte des 
Frühmittelalters. Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 45 (1902) 41 
— 72. Hebt S. 51—53 gegenüber einer Reihe von Historikern hervor, dafs 
sich Papst Gregor I durch die im J. 603 verfügte Wiedereinsetzung des 
Bischofs Januarius von Malaga keinen hierarchischen Eingriff in die Juris- 
diktion der spanisch-westgotischen Kirche zu Schulden kommen liefs, da 
Malaga damals byzantinisch ἃ. ἢ. dem Kaiser Phokas unterstellt war. C.W. 

D. C. Hesseling, Een protestantsche Patriarch. Theologisch 
Tijdschrift 1902 (Leiden) S. 218—254. Handelt über des griechischen 
Patriarchen Kyrillos Lukaris (1572—1638) Unionsverhandlungen mit 
der reformierten Kirche, bes. auf Grund der von E. Legrand, Bibliographie 
hellönique ou description raisonnee des ouvrages publies par des Grecs au 
ΧΥ Πόσο giecle, t. IV, Paris 1896, veröffentlichten Dokumente. K.K. 

P. Aurelio Palmieri, Die Polemik des Islam. Aus dem Italie- 
nischen übersetzt von Valentin Holzer. Salzburg 1902. 137 S. 8°. Der 
gelehrte Assumptionist, dessen Studie zuerst im Bessarione VII erschien, 
geht von der Thatsache aus, dafs wir heutzutage unter den Gläubigen Mo- 
hammeds das Streben nach einer Versöhnung zwischen Islam und euro- 
p&ischer Kultur erleben, „den Beginn einer islamitischen Polemik, welche 
durch Aufnahme jener materiellen Fortschritte, die das ökonomische Ge- 
deihen und die Militärmacht des Westens hoben, den Verfechtern eines 
Wiedererwachens des Mohammedanismus Genüge leistet“. Diese Erkenntnis 
veranlafst P., auch die älteren Phasen dieser Polemik zu studieren; Kapitel II 
(8. 15—35) behandelt die christlichen Polemiker des Oriente. In 
mehr oder weniger eingehender Weise bespricht er die meist dialogisch ab- 
gefalsten Werke des Johannes Damaskenos, Theodoros von Abukara, Bartho- 
lomaios von Edessa u. a. bis auf Gennadios Scholarios und Pachomios 
Rhoussanos herab. Über das von Ehrhard in der Litteratargeschichte an- 
gegebene Material ist er nicht hinausgekommen; auch lagen rein litterarische 
Fragen seiner Absicht fern. Seine Darstellung ist unvollständig besonders 
deshalb geworden, weil er die bei den Historikern reichlich vorhandenen 
Nachrichten gar nicht verwertet hat und z. B. die bemerkenswerte Propa- 
ganda des Islam zur Zeit des Komnenen Manuel, dem selbst Hinneigung 
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zu Mohammed vorgeworfen worden ist, völlig unberücksichtigt läfst. Über 
den gegenwärtigen Stand aber der Polemik des Islam und seiner Fortschritte 
in Afrika und Asien bringt P. eine Fülle von höchst beachtenswerten Mit- 
teilungen. — In einem Briefe an den Herausgeber dieser Zeitschrift weist 
P. meine Behauptung (B. Z. XI 257 u.) „für P. aber ist der Urheber der 
Kirchentrennung (Photios) a priori eine unglaubwürdige Persönlichkeit“ als 
irrtümlich und durch ein Mifsverständnis entstanden zurück, was ich hier- 
mit gern konstatiere. A.H. 
Stephan Zorell, Die Entwicklung des Parochialsystems bis 
zum Ende der Karolingerzeit. Archiv für katholisches Kirchenrecht 
82 (1902) 74—98. 1. Von der allmählichen Ausbreitung des Christen- 
tums bis zur vollständigen Entwicklung des Pfarrsystems. Das Institut, 
dessen Keime sich schon im 3. Jahrh. nachweisen lassen, wurde früher auf 
dem Lande als in den Städten als eine Bedürfnis empfunden. In den ersten 
Zeiten bis ins 5. Jahrh. waren die Pfarrkirchen von der Bischofsstadt weit 
entfernt und nur in den Hauptorten eines Bezirkes errichtet, deren Mittel- 
punkt sie bildeten. Dies gilt für den Orient wie für den Occident. C.W. 
Anonymus, Per gli studii ecelesiastici. Lessici — periodiei 
nuovi. La Civilta cattolica 8. 18 vol. 6 Quad. 1246 (1902) S. 449—460. 
Berichtet über den Abschlufs des Freiburger Kirchenlexikons, über Baum- 
starks Oriens christianus u. 8. w. C. W. 
H. Achelis, Kirchengeschichte. Alte Kirchengeschichte. Alt- 
christliche Kirchenordnungen und Kirchenverfassung. Theolo- 
gische Rundschau 5 (1902) 199—205. Besprichtt Rahmanis Testamen- 
tum, Funks Monographie über dasselbe, seine kirchengeschichtlichen Ab- 
handlungen u. 8. w. C.W. 


Dom Besse, D’ou viennent les moines? Paris, Bloud 1901. 638. 
18°. Sciences et religion. Serie historique publiee sous les auspices de 
la Societe bibliographique. Besprochen von A. du B., Revue des questions- 
historiques 71 (1902) 8. 663 £. C.W. 

Stephan Schiwietz, Geschichte und Organisation der Pacho- 
mianischen Klöster im vierten Jahrhundert. Archiv für katholisches 
Kirchenrecht 81 (1901) 630—649. Vgl. B. Z. XI 258. Handelt über die 
Gründung der ersten Koinobitenklöster in der Oberthebais durch Pachomius 
und über die Pachomianischen Klöster unter den drei ersten Nachfolgern 
des Heiligen, Petronius, Theodor (den Sch. gegen die von Amelineau und 
Grützmacher erhobenen Vorwürfe verteidigt) und Orsiisi. C. W. 

A. Baumstark, Eine Geschichte des Klosters von Β89-Οδαᾶ. 
Oriens christianus 1 (1901) 387—389. In der nämlichen Hs, der Baum- 
stark die Biographie des Radban Bar-‘Ittä entnommen hat (B. Z. XI 235), 
findet sich auch eine in zwölfsilbigem Metrum gehaltene “geschichtliche 
Rede’ über den Gründer des wahrscheinlich in den ersten Jahrzehnten des 
9. Jahrh. verödeten Klosters von B&$-Qögä, den seligen Märf(j.) nn iso‘, 
und seine Nachfolger. C.W. 

Kleopas Koikylides, Τὰ κατὰ τὴν λαύραν καὶ τὸν χὐἠ μα ον τοῦ 
Χουξιβᾶ. Jerusalem 1901. ιδ΄, 85 5. 3 Tafeln. 80, Besprochen von 
S. Vailhe, Echos d’Orient 5 (1902) 184. C.W. 
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D. Chronologie. Vermischtes. 


D. John Chapman O. S.B., La chronologie des premieres listes 
episcopales de Rome. Revue Benedictine 19 (1902) 13—37. Fort- 
setzung des B. ΖΦ. XI 260 notierten Aufsatzes. - C.W. 

Ch. Diehl, Les etudes d’histoire byzantine en 1901. Revue de 
synthese historique T. III 2 (no. 8) (1891) S. 177—225. Die neue histo- 
rische Zeitschrift, die sich durch ihren prätentiös tiefsinnigen Titel denk- 
bar ungünstig eingeführt hat, bringt u. a. allgemeine Übersichten über die 
auf gröfseren Gebieten geleistete und noch zu leistende Arbeit. Im vor- 
liegende Hefte referiert Ch. Diehl über den Stand der byzantinischen Ge- 
schichtsforschung im J. 1901. Der Artikel ist ausgezeichnet durch klare 
Disposition, imponierende Fülle der Mitteilungen und anregende Hinweise 
auf das Zukunftsprogramm und erscheint vortrefflich geeignet, die Fern- 
stehenden über die Bedeutung und Ausdehnung der neueren byzantinischen 
Geschichtsforschung zuverlässig zu orientieren. KK 

F. Hirsch, Byzantinisches Reich. Berliner Jahresberichte der Ge- 
schichtswiss. XXIII (1900) III 260—272. Sorgfältige, von kritischen Be- 
merkungen begleitete Übersicht der im Jahre 1900 veröffentlichten Arbeiten 
über die byzantinische Geschichte, Topögraphie, Kunstgeschichte und ihre 
Quellen. Zu S. 261 sei bemerkt, dafs der in Saloniki wohnende bekannte 
griechische Gelehrte nicht Papageorgios, sondern Papageorgiu heilfst. 
Der Bericht enthält auch Ergänzungen zur Bibliographie der B. Z. (z. B. 
5. 268 über eine Schrift von K. 6üterbock, Römisch Armenien und die 
römischen Satrapien im 4.—6. Jahrh.). K.K. 


6. Geographie. Topographie. Ethnographie. 
A. Geographie. 


A. Schulten, Die Mosaikkarie von Madaba. (Vgl. B. Z. X 646.) 
Besprochen von Edgar J. &oodspeed, The American Journal of Theology 6 
(1902) 151 f.; von J. Benzinger, Lit. Centralbl. 53 (1902) Nr. 14/15 
Sp. 472. | C.W. 

A. Baumstark, Orientalische Rombeschreibungen. Oriens chri- 
stianus 1 (1901) 882—8387. Reichhaltige und interessante Nachlese zu 
den Aufsätzen Guidis im Bullettino della Commissione archeologica co- 
munale di Roma 1885 und 1891. C.W. 

Freiherr von der Goltz, Aus der griechischen Kirche. Reise- 
erinnerungen. Deutsch-evangelische Blätter 26 (1901) 831—844; 27 
(1902) 109—125; 202—211; 264—279; 346—359; 393—405. In- 
teressante Schilderung eines elfwöchentlichen Studienaufenthaltes in den 
Athosklöstern. C.W. 

J. Marquart, Eränsahr nach der Geographie des Ps. Moses 
Xorena’ci, mit historisch kritischem Kommentar und historischen und topo- 
graphischen Exkursen. Berlin, Weidmann 1901. 358 8. 4°. Abhandlungen 
der Κρ]. Gesellschaft der ‚Wissenschaften zu Göttingen, phil.-hist. Kl. N. F. 
II 2. Besprochen von Ed. Chavannes, Journal Asiatique IX. Serie t. 18 
(1901) 550—558; von M. J. de Goeje, Wiener Zeitschrift für die Kunde 
des Morgenlandes 16 (1902) 189—197. C. W. 
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Itineraire de Jeröme Maurand, d’Antibes a Constantinople 
(1544), texte italien publie pour la premiere fois avec une introduction, 
une traduction et des notes par Leon Dorez. Paris, Leroux 1901. LVII, 
3785. 20 Tafeln. DBesprochen von P. Perdrizet, Revue des etudes an- 


ciennes 4 (1902) 160— 164. C.W. 
. Soil, Constantinople. (Vgl. B. Z. X 710.) Besprochen von 

L. CAloquet), Revue de l’art chretien 44 (1901) 527 £. C.W. 
W. Holden Hutton, Constantinople. (Vgl. B. Z. X 348.) Besprochen 

von 8. Petrides, Echos d’Orient 5 (1902) 189 f. C. W. 
Bädeker, Palästina und Syrien. 5. Aufl. Besprochen von (ler- 

mont Ganneau, Revue crit. 53 (1902) 281—283. K.K. 


B. Topographie. 


C. Schuchardt, Die Anastasius-Mauer bei Cpel und die Dob- 
rudschawälle. Jahrbuch des Kais. deutschen archäolog. Instituts 16 (1901) 
107—127. Beschreibung der von Anastasius 507—512 gegen die Bul- 
garen gezogenen Landwehr, einer über 3 m dicken Mauer ohne Graben. K.K. 


C. Ethnographie. 


Ed. Boguslawski, Methode und Hilfsmittel der Erforschung 
der vorhistorischen Zeit in der Vergangenheit der Slaven. Vom 
Verfasser vermehrte deutsche Ausgabe, aus dem Polnischen übersetzt von 
Waldemar Osterloff. Berlin, Herm. Costenoble 1902. VI, 144 S. 89, 3 M. 
Das Buch ist den Redaktionen wohl vornehmlich deshalb zugesandt worden, 
auf dafs Stellung genommen werde zu dem erbitterten Kampfe, den der 
Verf. gegen die „Berliner-Öösterreichische Schule“, vor allem gegen Brückner, 
führt. Diesem Streite mufs ich nun schlechterdings, Gewehr bei Fufse, 
zusehen, da ich weder der Berliner-österreichischen noch einer anderen 
slavistischen Schule anzugehören das Glück habe. Was den Leserkreis der 
B. Z. an der Schrift B.s interessieren dürfte, sind: 1) das Kapitel über 
die Chorvaten und Serben, deren Ansiedelung in Illyrien der Verf. ins 
3. Jahrh. n. Chr. setzt. 2) das Kapitel über die glagolische Schrift. 
Freilich dürfte B. wohl wenig Glauben finden, wenn er, auf Grund ganz 
allgemeiner Erwägungen, uns zu überreden sucht, dafs die Glagolica schon 
zur Zeit des Aufenthalts der Goten in Dalmatien im 6. Jahrh. bestand, 
dals sie unzweifelhaft in Beziehung zur gotischen Schrift des Ulfilas stand 
und dafs sie also weder von Cyrill noch in seiner Zeit erfunden worden 
sei. 3) das Kapitel über die normannischen Staaten im heutigen 
Rufsland und über die Anfänge des Fürstentums Kiev. B. zeigt 
sich hier als Anhänger der normannistischen Schule. Bezüglich des russi- 
schen Fürstentums Kiev will er nachweisen, dafs es schon 839 bestanden 
habe. — Wer sich mit den Beziehungen der Byzantiner zu den Slaven 
beschäftigt und sich eine Vorstellung von dem Stande (und von manchen 
Unsicherheiten) dieser Forschung auf dem slavischen Ufer verschaffen will, 
wird das Buch von B. wohl mit Nutzen lesen, wenn er nur die nötige Vor- 
sicht beachtet. Κ. Κ. 

A. Pogodin, Aus der Geschichte der slavischen Wanderungen 
(Iz istorii slavjanskich peredviZenij). St. Petersburg 1901 (russ.). Dieses 

Byzant. Zeitschrift XI 3 u. 4. 42 
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offenbar auch für die Geschichte der slavischen Einwanderungen im byzan- 
tinischen Reiche wichtige Werk ist mir nur aus der eingehenden Kritik 
von Jul. Kulakovskij in den Izvjestija otdjel. russk. jazyka i slovesnosti 
der Petersburger Akad. ἃ. Wiss. t. 6 (1901) Heft 4 5. 345—360 (russ.) 
bekannt. Ich entnehme aus ihr, dafs Pogodin im 7. Kapitel über “die 
Slaven auf der Balkanhalbinsel im 6. Jahrh.” und im 8. Kapitel über “die 
Slavenfrage in Griechenland’, in anderen Kapiteln über die Goten in Rufs- 
land, über die Hunnen und über die Türken handelt. Freilich hat Kul. 
gerade an diesen Partien erhebliche Ausstellungen zu machen. K.K. 
Ovide Densusianu, Histoire de la langue roumaine. Tome pre- 
mier, fasc. I. Paris, Εἰ. Leroux 1901. S. 129—304. Fortsetzung des 
oben S. 263 in seiner Bedeutung für unsere Studien charakterisierten 
Werkes. K.K. 


7. Kunstgeschichte. 
A. Allgemeines. Quellen. Varia. 


Carl Cornelius, Bildniskunst. I. Teil: Das Mittelalter. Habili- 
tationsschrift, Freiburg i. B. 1901. 130 5. Amtliche Würde sei das einzige, 
was den byz. Gestalten Bedeutung gebe; die repräsentative Aufreihung der 
Darstellung vermittle etwas Feierlich-Erhabenes; der Verzicht auf alles 
Bildnismäfsige sei ein. absichtlicher; aus dem Christustypus spreche orienta- 
lischer Geist: so etwa kennzeichnet C. treffend im Vorübergehen die Kunst, 
die unseren Kreis näher interessiert. J. 5. 

Joseph Dahlmann S. IL, Chinas alte Kultur im Lichte der 
jüngsten Funde und Forschungen. Stimmen aus Maria Laach 1902 
5. 1—36 ἃ. S.-A. Der hier gedruckt vorliegende Vortrag zeigt eine Frische, 
die nur die volle Beherrschung des Gegenstandes verleihen kann. Packend 
ist dargestellt, wie der chinesische General Tschang-K’ien um 126 v. Chr. 
den Weg nach dem Westen findet und Kaiser Wu-ti die Schutzmauern und 
Türme der grofsen Karawanenstrafse durch die Wüste nach dem Tarim- 
Becken und dem Pamir baut, auf der sich dann der Seidenhandel nach 
Syrien entwickelt; wie dann die Syrer, um die vermittelnden Perser aus- 
zuscheiden, den Seeweg über Indien suchen, und nun auf beiden Stralsen, 
zu der sich bald die dritte ganz zur See über Ueylon gesellt, jener Verkehr 
entstand, der China der griechisch-syrischen Kultur erschloßs. Man fing an, 
die syrischen Seidengewebe zu schätzen; man begann die Fabrikation des 
Glases und der Fayence u. dgl. m. — D. beherrscht die ganze reiche Litteratur 
der neuesten Zeit, er weils ihre Resultate überzeugend zu verknüpfen und 
liefert ein Bild, das, glaube ich, jeden anspornen muls, mitzuhelfen an der 
Klärung dieser grofsen Fragen, die, seit langem gestellt, so viele Ungläubige 
gefunden haben, bis Friedrich Hirth und moderne Entdecker uns endlich 
die Schlüssel zur unzweideutigen Lösung in die Hand gegeben haben. J.S. 

Al.6ayet, L’art copte. Meole d’Alexandrie— Architecture monastique — 
Sculpture — Peinture— Art somptuaire. Illustrations de l’auteur. Paris, Ernest 
Leroux 1902. VIII, 334 S. 8°. Mit 6 Tafeln und zahlreichen Illustrationen. 
G. hat das Verdienst, uns im Anschluls an die von Maspero angelegte 
Sammlung koptischer Grabsteine zuerst mit der christlichen Kunst Ägyptens 
bekannt gemacht zu haben. Er hat dann kleine Handbücher über die 
arabische und persische Kunst geschrieben, Aufsätze in Zeitschriften publi- 
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ziert und neuerdings durch die Ergebnisse der mehrere Jahre hindurch be- 
triebenen Ausgrabungen auf koptische Stoffe hin Aufsehen erregt. G. dürfte 
also als einer der besten Kenner der koptischen Kunst gelten und ein zu- 
sammenfassendes Werk über dieselbe, wie sie der vorliegende Band bietet, 
muls von vornherein Interesse in Anspruch nehmen. Ich trat daher mit 
gespannten Erwartungen an das Buch heran und bedauerte beim Auf- 
schlagen, dafs auch in diesem Fall wieder (vgl. B. Z. X 701) ein Versehen 
den Eindruck leichtfertiger Drucklegung erweckt: gleich auf der ersten 
Seite ist ein Menasfläschehen abgebildet mit der Unterschrift „Saint Georges 
sur les dragons“, trotzdem man in der Abbildung selbst deutlich die Spuren 
der Inschrift © AFIOC MHNAC lesen kann. Ich vermutete noch immer 
einen Irrtum vor mir zu haben; erst als ich S. 115f. drei weitere Ampullen 
mit Menas zwischen den Kamelen fand und darunter jedesmal die Unter- 
schrift „Saint Georges sur les crocodiles“ oder „Saint Georges sur les ser- 
pents“, da mufste ich an das Unglaubliche glauben: Gayet kennt die Menas- 
ampullen nicht, das einzige Erzeugnis ägyptischer Kunst, das in Europa 
jedem geläufig ist. Wie das zugeht, weils Gott! 

G. nennt Taine seinen Lehrer; dieser sei ein einseitiger Verehrer des 
Griechischen gewesen und habe jede andere Richtung verurteilt. Er, Gayet, 
wolle gerechter sein. Gestützt auf seine Vorgänger — folgt eine Reihe 
von Namen bekannter Forscher — und vor allem ausgehend von den Por- 
träts der grolsen koptischen Mönche, wie sie sich in deren Schriften dar- 
stellen, wolle er die Philosophie der koptischen Kunst entwickeln. Das 
erste Kapitel behandelt das ägyptische Christentum und den Ursprung der 
koptischen Kunst. Einer Auseinandersetzung über die altägyptische Welt- 
anschauung, die, fest im Volke wurzelnd, dem ägyptischen Christentum seinen 
eigenartigen Charakter gegeben habe, folgt ein Abschnitt über die Verbreitung 
der Griechen im Lande und die Diokletianische Verfolgung. Dann entwirft 
G. in kurzen Zügen die „Porträts“ der bedeutendsten Klostergründer und 
kommt im folgenden Abschnitt über die Periode der Konzilien $. 41 zu 
dem Schlufs: Les premiers lineaments du christianisme venaient de Byzance, 
par l’intermediaire des Grecs; il etait donc tout naturel que les premiers 
lineaments de l’art, qui leur servaient de transcription, en venissent egale- 
ment et fussent egalement importes par ces mömes Grees. Dieser Grund- 
satz wird im ganzen Buche festgehalten: bis 451 etwa dauere diese byz. 
Periode in der christlichen Kunst Ägyptens, dann beginne die national- 
koptische Renaissance. S. 185 heilst es von der Architektur: A la mort 
de Schenoüdi, le repertoire hellenique, tout puissant, lui impose encore ses 
formules; mais bientöt le concile de Chalcedoine s’assemble, ’Egypte reprend 
son independance, et l’art s’engage librement dans la voie de ses aspira- 
tions, & la poursuite d’une forme capable de traduire le monophytisme 
triomphante. Die Vorführung des Gnostizismus wird begleitet von Ab- 
bildungen, in denen alle nackten Figuren für gnostisch ausgegeben sind. 

Im zweiten Kapitel über die symbolischen Darstellungen führt G. in 
seiner Art die Reaktion gegen das Byzantinische vor, so das Zurückgreifen 
auf altägyptische Symbole (5. 66): le Copte devait forcement chercher a 
se constituer un art, ou rien ne rappelät les figures byzantines: assimilation 
absolue du symbolisme chr&tien ἃ calvi de la religion de Ra, et de la per- 
sonalite de Jesus ἃ celle d’Osiris (5.118). Im Gegensatz dazu sei die Architektur 

42* 
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anfangs byzantinisch, weil die Ägypter aus Hafs die griechischen Tempel 
zerstört und aus dem Material ihre Kirchen erbaut hätten. Es folgen Ab- 
sätze über den Bogen, die Kuppel u. s. w., in denen G. seine Aufnahmen 
von Kirchen und Klöstern abbildet und sie in seiner Art datiert. Die 
Kirche des Natronklosters Baramus ist für ihn um 600 entstanden; sie 
gebe die letzte Etappe. der Entwickelung und führe direkt auf die Sultan 
Hassan-Moschee. 

Das 4. Kapitel über die Plastik stellt wieder fest: Les premiers 
elements de la sculpture copte furent, de möme que ceux du dogme et de 
architecture, importes de Byzance en Egypte par les Grecs, le fait est 
indubitable. Mais, de m&me aussi que le theologien alexandrin ou l’architecte 
des laures du dösert, l’artiste indigene, ἃ peine en possession de cette for- 
mule etrangere, n’eut rien de plus presse que de l’eliminer en partie, et 
d’en remanier le reste au gre de ses affinites, tant et si bien que, sans 
exagöration, on peut affirmer que la sculpture copte constitue un art inde- 
pendant. Man sieht, G. führt seinen Gedanken wenigstens in den Leit- 
sätzen konsequent durch. Die koptische Eigenart kennzeichnet er S. 208: 
‚„l’Alexandrin (das ist für G. ein und dasselbe wie Kopte) sculpte une 
impression, une sensation, une pensee; peu lui importe l’animal humain, 
le jeu de ses muscles et le mecanisme de ces articulations. Das sei grie- 
chische Art gewesen. Die Entstellung der menschlichen Gestalt sei nicht 
Unvermögen, sondern Absicht. Im ÖOrnament kämen Schritt für Schritt 
mit dem besoin d’exteriorite die altheimischen Motive wieder zur Geltung. 
— Es folgt nun eine Darstellung der Entwicklung der Polygonie und 
ihres Wesens. Nicht die Araber, sondern die Kopten seien ihre Schöpfer 
und diejenigen, welche die sog. arabische Kunst geschaffen hätten. Eine 
Zusammenstellung der erhaltenen Malereien und die Vorführung von Bei- 
spielen der Kunstindustrie beschliefst das Buch. Der Gedankengang ist 
immer der gleiche, er ist auch als Schlufssatz wiederholt: die Kunst, von 
Ägypten über Assyrien und Griechenland nach Rom wandernd, gehe von 
Rom nach Konstantinopel und von da zurück an ihre Wiege, „pour y 
mourir et y revivre sous une forme nouvelle en une serie de transformation“. 

Ich enthalte mich diesen Aufstellungen gegenüber jeder Einzelkritik. 
Gayet überläfst sich einer angenehmen kunsthistorischen Träumerei; ihm 
füllt nicht ein, irgend einen wissenschaftlichen Beweis führen zu wollen. 
Nebel wallen um ihn, er glaubt in ihnen allerhand Formen zu sehen. Der 
eigene Sitz gerät ins Schaukeln: was er einst als Anfänger richtig gesehen 
hat, dafs zerfliefst ihm wieder. Ein Kapitell des ägyptischen Museums, das 
er früher richtig als aus Alexandreia stammend katalogisiert hat — es ist 
in prokonnesischem Marmor gearbeitet —, rückt ihm gefällig herauf nach 
der Thebais (p. 229); die Dinge stellen sich auf den Kopf, wie die Ab- 
bildung der schönen Räucherpfanne S. 297. Warum Gayet nur gelehrte 
Bücher schreibt! Er zeichnet, wenn es ihm darauf ankommt, gut: die 
zahlreichen Abbildungen des vorliegenden Buches, gemacht, als G. einst am 
Katalog des Gizeh-Museums arbeitete, sind zum Teil vorzüglich. Es ist 
ein undankbarer Tausch, wenn man, zum Künstler geboren, Gelehrter sein 
will. Das Buch hätte 20 Jahre später geschrieben werden sollen, wenn 
die ersten wissenschaftlichen Fundamente vorlagen. Mit Taines Methode 
beginnt man keine kunstgeschichtliche Forschung; man leitet damit fest- 
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stehende Resultate in eine allgemeine Betrachtungsweise über und fällt 
Werturteile. J. 5. 
W. E. Crum, Coptie Monuments. Catalogue general des antiquites 
egyptiennes du Musee du Caire Nos 8001—8741. Le Caire, Service des 
antiquites de l’Egypte 1902. Kommt man von den Tantalusqualen her, 
die Gayets eben besprochenes Buch verursucht hat, so ist es eine mit 
gesundem Wasser und Brot besetzte Tafel, die Crums Arbeit bietet. In 
741 Nummern werden diejenigen Denkmäler des ägyptischen Museums vor- 
geführt, die koptische Schriftzeichen tragen: alle Handschriften, Ostraka und 
Grabsteine. Den zweiten Teil wird mein Katalog aller übrigen koptischen 
Denkmäler des Museums bilden. Crum verliert kein Wort, das über Nummer, 
Bezeichnung, Malse u. dgl. vorgeschriebene Angaben, endlich über die Lesung 
der Inschrift hinausginge. Was über die Kunst zu sagen wäre, überläfst 
er ausschliefsich den vorzüglichen Abbildungen, die auf LVII Tafeln am 
Schlufs des Bandes in guten Lichtdrucken zusammengestellt sind. Die 
ägyptische Regierung erwirbt sich ein hohes Verdienst dadurch, dafs sie 
für die Herstellung dieser Kataloge gewissenhafte wissenschaftliche Kräfte zu 
gewinnen sucht und keine Kosten scheut, um allen Ansprüchen, die man 
an Abbildungen stellen kann, gerecht zu werden. Die koptischen Grab- 
steine sind bereits zweimal katalogisiert worden: zuerst 1889, gleich nach- 
dem sie Maspero gesammelt hatte und vor Abgabe einer gröfseren Reihe 
an das Museum von Alexandreia, durch Gayet (Memoires de la mission 
arch. france. au Caire III, 3; vgl. Ebers, Sinnbildliches), dann von Carl 
Schmidt, dessen Arbeit — gewils nicht durch seine Schuld — ungedruckt 
blieb. Ich hoffe meinen Teil noch in diesem, spätestens im nächsten Jahre 
herausbringen zu können. J. 5. 
A. Venturi, Storia dell’ arte italiana I. (Vgl. B. Z. X 702.) Be- 
sprochen von F. de Mely, Revue critique 36 (1902) Nr. 4 S. 71—74; von 
R. Maere, Revue d’histoire ecelesiastique 3 (1902) 72—76; von E. Bertaux, 
Bulletin eritique 23 (1902) Nr. 4 S. 61—64; von L. Testi, Osservazioni 
critiche sulla storia dell’ arte a proposito di un’ opera recente, 
Archivio storico italiano S. V t. 29 (1902) 12—44. C.W. 
6. Schlumberger, Note sur une mission de MM. Perdrizet et 
Chesney en Macedoine dans le cours de l’ete 1901. Comptes rendus 
de l’Acad. des inscriptions et belles-lettres, Janvier — Fevrier 1902 S. 33 —37. 
Bericht über die von den zwei genannten Herren in Mazedonien gemachten 
Aufnahmen und Beschreibungen byzantinischer Denkmäler. K.K. 
L. Sternbach, Beiträge zur Kunstgeschichte. Jahreshefte des 
Österreichischen Archäologischen Instituts 5 (1902) 66—94. Nachdem ich 
in der Gesch. der byz. Litt.? S. 376 ff. zum ersten Male auf Grund müh- 
samer Nachforschungen in der Litteratur und bes. in Handschriften eine 
Übersicht der unter dem Namen des Konstantinos Manasses überlieferten 
Schriften gegeben und dadurch die Aufmerksamkeit auf diesen wenig be- 
achteten Autor hingelenkt hatte, ist eine Reihe seiner kleineren Werke aus 
dem Staube der Bibliotheken hervorgezogen worden. Vgl. zuletzt B. 2. 
XI 209. Nun liegen drei neue, höchst dankenswerte Publikationen zu 
Manasses vor (8. o. 8. 580f.). In der vorliegenden Schrift unterzieht sich St. 
der Aufgabe, aas kuustgeschichtliche Material des Manasses kritisch zu 
edieren. Zuerst zeigt er, dafs die sechs Verse des Manasses, die Leo Allatius 
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im Kommentar zu Georgios Akropolites (5. 205 ed. Bonn.) ediert hat, einem 
in der Chronik des Manasses erwähnten, jetzt verschollenen periegetischen 
Gedichte, einem Ὁδοιπορικόν, angehören, das eine Art poetisches Seiten- 
stück zu dem Prosawerke der Πάτρια bildete. Wahrscheinlich hat Manasses 
in diesem Werke auch die in seiner Chronik vorkommenden Partien kunst- 
geschichtlichen Inhalts verwertet. Daher giebt uns St. als Ersatz des bis 
jetzt nicht wiederaufgefundenen Gedichtes eine neue kritische Ausgabe 
der kunstgeschichtlichen Stellen der Chronik und bietet hiermit eine 
willkommene Ergänzung zu den „Quellen der byzantinischen Kunstgeschichte“ 
von Unger und Richter, die durch gelehrte Kommentierung einen erhöhten 
Wert erhält. 

Darauf giebt St. zwei zusammenhängende Texte des Manasses kunst- 
geschichtlichen Inhalts: 

1) Auf Grund einer Neuvergleichung des Codex Marc. 412 ediert er 
die schon früher von R. Hercher publizierte und von C. B. Stark erläuterte 
Schilderung eines Wandmosaiks der Erde. Dazu giebt St. den ver- 
besserten Text eines diese Beschreibung paraphrasierenden Gedichtes des 
Manuel Philes. 

2) Aus dem schwer lesbaren Cod. Barb. II 61 zieht St. die unedierte 
Ekphrase einer Reliefdarstellung des Kyklopen und des ihm Wein 
darreichenden Odysseus. — Beide Texte sind mit einem genauen kriti- 
schen Apparat und einem trefflichen kritischen Kommentar begleitet. Die 
Arbeit der Archäologen kann hier also getrost einsetzen. K. K. 


B. Einzelne Orte und Zeitabschnitte. 


Josef Strzygowski, Der Schmuck der älteren el-Hadrakirche 
im syrischen Kloster der sketischen Wüste. Oriens christianus 1 
356—372. Ich beschreibe 1) die reichen Stuckornamente des Haikals, die 
denen der Moschee des Ibn Tulun in Kairo, entstanden um 879 n. Chr., 
sehr verwandt sind. 2) die Fresken in drei Apsiden des kreuzförmigen 
Baues, darstellend Verkündigung, Geburt, Himmelfahrt und Koimesis. Sie 
sind ikonographisch und nach den Beischriften syrischen Ursprunges. 3) zwei 
grolse Faltthüren mit einer Art Intarsia in Bein, darstellend in einem 
oberen Streifen Heilige, sonst geometrische und Rankenornamente. Sie sind 
datiert vom J. 913/4 und 926/7, als ihr Stifter wird der bekannte Moses 
von Nisibis genannt. J. 5. 
Ernst Lohmann, Im Kloster zu Sis. Ein Beitrag zu der Geschichte 
der Beziehungen zwischen dem Deutschen Reiche und Armenien im Mittel- 
alter. Verlag von Reinhold Urban, Striegau in Schlesien (ohne Jahr: 1902?). 
34 5. 4° mit zahlreichen Abbildungen. Der Verfasser hat allerhand Berichte 
über das kleinarmenische Reich in Kilikien gesammelt und sucht damit 
jene verschwundene christliche Welt, die den Kreuzfahrern eine wichtige 
Stütze ward, in unserem Gedächtnisse wieder zu beleben. Dabei helfen Auf- 
nahmen mit, die er nach den Ruinen der bedeutendsten Punkte jenes Landes 
gemacht hat, ergänzt durch Bilder aus armenischen Handschriften. Es wäre 
zu wünschen, dafs dieser allgemeinen Einführung Detailstudien folgten. J.S. 
Julius Groeschel, Aus Ravenna. Centralblatt der Bauverwaltung 
XXI (1901) 5. 4618 J. 5. 
J. K., 5. Vitale in Ravenna. Ebenda XXI (1901) 8. 8f. J.S. 
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Alfredo Melani, Stucchi a Ravenna nel Battistero Ursiano. 
Arte e Storia XX (1901) 53. 7. 5. 


Josef Stradner, Neue Skizzen von der Adria. Von ὃ. Marco bis 
San Giusto. Graz, Leykam 1902. 176 S. 8°. In einem Büchlein „Rund 
um die Adria“ hat Str. 1893 einen beachtenswerten Wegweiser für Wan- 
derer am Nordstrande der Adria herausgegeben. Er läfst ihm jetzt einen 
zweiten Teil — ein dritter, Istrien, und ein vierter, Dalmatien, sind in 
Vorbereitung — folgen, der nicht minder unsere Aufmerksamkeit fordert. 
Es ist ein Buch, das in erster Linie zu freudigem Genieflsen anregen soll, 
baut sich aber auf sehr genauen historischen und litterarischen Studien 
und bringt eine Fülle lokaler Litteratur in den Anmerkungen zu Tage, die 
sonst leicht übersehen werden kann. Ich möchte die Freunde dieser auch 
für unsere Studien so wichtigen Gegenden nachdrücklich auf diese Serie 
verweisen. J. 5. 


H. 6Grisar S. I, San Saba sull’ Aventino e l’oratorio di S. Silvia. 
Civilta cattolica, Ser. XVIII, voll. 2, 589 —599; 3, 719— 724; 5, 194—213. 
Ich habe B. 2. X 714 auf die Ausgrabungen von 5. Saba in Rom hinge- 
wiesen. Grisar beschreibt sie jetzt etwas ausführlicher. Den Hauptinhalt 
seiner Artikel bildet jedoch ein Versuch, die Geschichte des Klosters fest- 
zustellen. Er glaubt, dafs die hl. Silvia, die Mutter Gregors d. Gr., dort 
neben einem antiken Palaste ihr Oratorium erbaut habe und dafs dies die 
Kapelle sei, die man unter dem Mittelschiff gefunden hat. Einige der er- 
haltenen Malereien gingen, obwohl von griechischen Händen ausgeführt, 
auf sie zurück. Im 7. Jahrh. seien unter dem Papst Theodor aus Jeru- 
salem (642—649) die Griechen eingezogen und hätten das Sabbas-Kloster 
begründet. Das kleine Oratorium zeige auch Malereien aus ihrer Zeit. 
Später folgten die Benediktiner, dann die Cluniacenser, welche die Kirche 
neu bauten. J. 5. 


Erasmus Nagl, Die ‘Dormition de la sainte Vierge’. Die Kultur 
3 (1901) 36—45. Im Anschlufs an die Arbeiten von Mommert, Nirschl 
und Zahn. ‘Wenn wir — auch der Tradition, Maria habe auf Sion ge- 
wohnt und sei dort gestorben, in keiner Weise Gewifsheit vindizieren können, 
so läfst sich auf der anderen Seite doch wieder kein Grund finden, wo- 
durch sie um alle Wahrscheinlichkeit und Glaubwürdigkeit. gebracht würde.” 
C.W. 
Carl Mommert, Die heilige Grabeskirche. — Golgotha und das 
Grab. — Die Dormitio. (Vgl. B. Z. X 706.) Besprochen von K. Furrer, 
Theol. Literaturzeitung 27 (1902) Nr. 2 Sp. 36—39. Die letztgenannte 
Schrift auch von Rieber, Allgemeines Litteraturblatt 9 (1900) Nr. 24 Sp. 
747 ἢ, von l’annecker, Literarische Rundschau für das katholische Deutsch- 
land 26 (1900) Nr. 12. Die erste auch von Selah Merrill, The American 
Journal of Theology 6 (1902) 349—353. Ä C.W. 
Stephan Gsell, Les monuments antiques de l’Algerie. Ouvrage 
publie sons les auspices du gouvernement general de l’Algerie. 2 tomes. 
Paris, Albert Fontemoing 1901. VIII, 290 S. (mit 72 Tafeln und 85 Text- 
bildern) + 447 5. (mit 34 Tafeln und 89 Textbildern). 8°. Wird be- 
sprochen. K.K. 


A. van Millingen, Byzantine Constantinople. (Vgl. B. 2. Χ 700.) 
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Besprochen von E. Oberhummer, Berl. philol. Wochenschr. 21 (1901) 

Nr. 48 Sp. 1491—1495. A.H. 
6. Millet, Le monastere de Daphni. (Vgl. B. Z. X 711.) Be- 

sprochen von Louis Brehier, Revue historique 78 (1902) 167—171. C.W. 


C. Ikonographie. Symbolik. Technik. 


Hans 6Graeven, Ein Christustypus in Buddafiguren. Öriens 
christianus I (1901) 159—167. Vorführung meiner in „Orient oder Rom“ 
5. 40 ff. gegebenen Resultate über ein kleinasiatisches Christusrelief in 
Berlin und Vergleich der Hauptfigur mit Buddhareliefs der Gändhära-Schule. 
Ein paar Züge machen es Gr. wahrscheinlich, dafs die indischen Künstler 
den Typus nicht direkt aus der Antike entlehnt, sondern ihn durch das 
Medium der christlichen Nachschöpfungen (des Sophokles-Typus) erhalten 
haben. | J. 5. 

W. Lüdke, Drei frühbyzantinische Marienbilder. Christliches 
Kunstblatt herausg. von Merz und Zucker 1901 S. 109f. Wir bitten um 
Zusendung. J. 5. 

Adolf Jacoby, Ein bisher unbeachteter apokrypher Bericht 
über die Taufe Jesu nebst Beiträgen zur Geschichte der Didaskalie der 
zwölf Apostel und Erläuterungen zu den Darstellungen der Taufe Christi. 
Strafsburg, Carl 7. Trübner 1902. VI, 107 5. 8° mit 8 Abbildungen. Auf 
Grund eines im Chronicon paschale ed. Bonn. I p. 422 nach einer sehr 
alten Quelle gebrachten Taufberichtes und anderer Quellen sucht J. im 
zweiten Teile des im Titel genannten Büchleins S. 68f. die von mir in 
meiner Ikonographie der Taufe Christi gesammelten Züge der Taufdar- 
stellungen zu erklären. Der fliefsende Jordan, der Stein, auf dem Christus, 
wenigstens in späten Darstellungen, steht, der Drache erhalten ihre Be- 
gründung. Das Aufsteigen des Jordan in Form eines bis an die Scham oder 
die Schultern reichenden Hügels wird mit Usener mit dem Bericht über 
das Aufbrausen des Wassers zusammengebracht. Die Einführung der Hand 
Gottes, der Engel, des Sternes und Nebendinge werden besprochen. Die 
merkwürdige Einführung des Kreuzes in byz. Darstellungen des 11. Jahrh. 
erklärt J. aus Pilgerberichten, die am Tauforte ein im Jordan stehendes 
Kreuz erwähnen. Das Sohlufsresultat ist: weit mehr als die kanonischen 
Berichte hätten die apokryphen Erzählungen und die in Predigt und Liturgie 
gehörten Gedanken und Bilder auf die Phantasie der Künstler eingewirkt. 
Das haben ja auch Springer u. a. festgestellt. Wir müssen J. danken, dafs 
er eine solche volkstümliche Quelle über die Taufe nachgewiesen hat. 
Der Hinweis auf die Einwirkung dessen, was die Pilger an den hl. Stätten 
sahen, deckt sich mit ähnlichen Belegen, die unsere russischen Fachgenossen 
geliefert haben. J. 85. 

E. K. Rjedin, Die antiken Götter (Planeten) in illustrierten 
Handschriften des Kosmas Indikopleustes (russ.). Aus den Schriften 
der Kais. russ. arch. Ges. I S. 33—43 Tafel VI—X. Vergleichende Unter- 
suchung über die Darstellung der Planeten, besonders auch in russischen 
Handschriften. J. 5. 

E. K. Rjedin, Über einige illustrierte Handschriften „Sche- 
stodneva“ Johanns des bulgarischen Exarchen (russ... Moskau, 
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A. J. Mamontov 1902. 23 S. fol. mit 16 Textabbildungen aus jungen 
Handschriften mit Darstellungen aus der Schöpfungsgeschichte. J. 5. 
E. Καὶ. Rjedin, Das Heiligenbild „das wachende Auge“. Schriften 
der kais. Universität Charkow 1901 S. 1—7 ἃ. S.-A. mit einer Tafel. 0. 5. 
0. Mitius, Jonas auf den Denkmälern. (Vgl. B. Z. VII 498.) 
Besprochen von H. Achelis, Theologische Literaturzeitung 27 202 Nr. 5 
Sp. 146 f. C.W. 
A. Venturi, La Madonna. Svolgimento artistico delle rap- 
presentazioni della Vergine. Mailand, Hoepli 1900. IX, 442 S. 4°, 
521 Tafeln. Besprochen von J. P. K<irsch), Historisches Jahrbuch 22 
(1901) 558 £. α Υ. 
Adolfo Venturi, The Madonna: a Pictorial Representation of 
the Life and Death of the Mother of our Lord Jesus Christ by 
the Painters and Sulptors of Christendom in more than 500 of 
their works. The text translated from the Italian of A. V. with an 
introduction by Alice Meynell. London, Burns and Oates. XIII, 446 5. 2°. 
Besprochen von Y., The Dublin Review 130 (1902) 473 f. C.W. 
A. Venturi, Die Madonna. Das Bild der Maria in seiner 
kunstgeschichtlichen Entwickelung bis zum Ausgang der Re- 
naissance in Italien. Nach dem italienischen Werke bearbeitet von 
Theodor Schreiber. Leipzig, Weber 1901. 452 S. 6 Tafeln. 4°. Be- 
sprochen von R. Maere, Revue d’histoire ecelesiastique 3 (1902) 77—79. 
C.W. 


D. Architektur. 


<C. Bricarelli S. 1.5, Roma 6 Bizanzio nella storia dell’ archi- 
tettura cristiana. (Civilta cattolica ser. XVIII vol. IV Quadr. 1232 
und 1235. Es ist äufserst erfreulich, dafs die ernsten Studien von Ricci, 
Rivoira, Venturi und anderen Italienern nun auch auf kirchlicher Seite 
Nachfolge finden, im gegebenen Falle vielleicht auf Anregung unseres hoch- 
geschätzten P. Grisar. B. führt in leichtfalslicher Form aus, wie sich der 
Zentralbau entwickelt haben mag. Er fufst in Choisy, Dehio u. a., kennt 
unsere Bestrebungen und hat den Eifer, ihnen gerecht werden und sie för- 
dern zu wollen. Für die Zukunft würde ich empfehlen zu beachten, dafs 
die hellenistische Kunst doch etwas anderes als die griechische ist. Bogen 
und Gewölbe werden von ihr aus, nicht durch Rom Gemeingut der Kaiser- 
zeit (vgl. mein „Orient oder Rom“, Einleitung). J. 5. 

K. F. Kinch hat die Güte, mir über die oben 5. 273 angezeigte 
Arbeit über die byz. Kirche von Peristera zu schreiben: 

„Die Kirche von Peristera, in den Bergen östlich von Saloniki gelegen 
und bisher unbekannt, hatte seit langem mein Interesse erweckt (ich bin 
sehr lange in der sog. Chalkidike gewesen). Sie ist alt, und die Über- 
einstim mung im Grundplane mit der zerstörten Apostelkirche in Kpel fällt 
gleich auf. Genau war die Chronologie nicht zu fixieren. Dann wurde 
ich auf einige Auszüge aus der Vita des heil. Euthymios aus Thessalonike, 
die in Sophronios Kalligas’ Athonias S. 22—25 stehen, aufmerksam. Dar- 
nach wäre die Kirche im J. 871 vom heil. Euthymios gebaut. Das könnte 
stimmen. 

Veröffentlicht war die Vita nicht; ich suchte sie also in den Athos- 
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klöstern. Bei Lambros stand sie nicht. Dann teilte Matthäus im Russikon 
mir mit, dafs er eine solche Vita habe; er habe sie einmal abschreiben 
lassen, woher wisse er nicht mehr zu sagen. Ich schrieb dann bei Matthäus 
die ausführliche und für die mittelalterliche Geschichte des Athos und der 
Chalkidike hochinteressante Vita ab. Leider zeigte es sich, dals sie eine 
Abkürzung und sprachliche Umschreibung von dem ursprünglichen, von 
Erzbischof Basileios geschriebenen Texte sein mufste. Nach Jahren und 
vielem Suchen fand ich endlich im Vatopedion den ursprünglichen Text. 
Mit einem Künstler kehrte ich später aus Kopenhagen nach Makedonien 
zurück und bildete die Kirche ab. Neuerdings hat das Material sich etwas 
vermehrt; namentlich haben wir jetzt die Unterschrift des Euthymios auf 
einem Athosdokumente aus 882: „Euthymios, Mönch und Hegoumenos des 
Klosters Peristerai“. 

In der Festschrift für Ussing gab ich dann eine vorläufige Publikation 
— einen Auszug aus der Vita des Euthymios, dessen Leben ebenso bewegt 
wie inhaltsreich war, und eine Beschreibung der Kirche. 

Es sollte die endliche Publikation folgen. Aber plötzlich mufste ich 
nach Afrika und der europäischen Türkei; wir wollten die Erlaubnis zu 
Ausgrabungen in Kyrene haben. Nach langen Verhandlungen erhielten wir 
eine vorläufige abschlägige Antwort. Dann nach Kleinasien, den Inseln 
und Griechenland, um ein neues Ausgrabungsobjekt zu finden! Zuletzt 
haben wir uns für Rhodos entschlossen und erhielten in diesen Tagen die 
Erlaubnis. Jetzt dahin!“ J.S. 

Albert Mayr, Die altchristlichen Begräbnisstätten auf Malta. 
Römische Quartalschrift XV (1901) 216—243 und 352—384 mit einigen 
Skizzen im Texte. Im Anschluls an die 1898 erschienene Publikation von 
Caruana „Ancient pagan tombs and christian cemeteries in the island of 
Malta explored and surveyed from the year 1881 to the year 1897“ und 
auf Grund eigener Studien an Ort und Stelle giebt M. einen Überblick 
über den Bestand an christlichen Gräbern der Insel. Seine Arbeiten galten 
— M. reiste im Auftrage der Κρ]. bayerischen Akademie der Wissen- 
schaften — der prähistorischen Zeit. Aber gerade diese Untersuchungen 
mögen ihm besser als seinen Vorgängern die Mittel an die Hand gegeben 
haben, allein an den Formen — Inschriften oder Symbole sind sehr selten — 
zu erkennen, was christlich ist. Ich kenne leider die Publikation Caruanas 
nicht, empfinde daher beim Lesen der vorliegenden Arbeit sehr den Mangel 
reicheren Anschauungsmaterials. M.s Skizzen geben nur das Notwendigste. 

M. trennt zwei Gruppen: I. Begräbnisstätten mit kleinen Grabkammern, 
das sind Gräber, die in der Längsrichtung parallel zu den Gängen liegen, 
von denen aus sie durch kleine fensterartige Öffnungen, die vertikal durch 
Platten verschliefsbar waren, zugänglich sind. Die Gräber sind im Grundrifs 
leicht konisch, an den Füfsen rund, am Kopfende flachrund abschliefsend, 
hier mit einer Kopfbank, in die gewöhnlich die halbrunden Lager für zwei 
Köpfe ausgetieft sind. M. findet diesen Typus für Malta eigentümlich. Er 
hält ihn für eine lokale Weiterbildung phönikischer Grabanlagen und glaubt, 
dafs sie christlich sind und den späteren Jahrhunderten der Kaiserzeit an- 
gehören. II. Begräbnisstätten mit Arkosolien und Baldachingräbern, erstere 
einem verbreiteten Typus angehörig, letztere — im anstehenden Fels ein 
Sarkophag mit einem auf vier Pfeilern ruhenden Überbau — nur noch auf 
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Sieilien nachweisbar (Führer, Sieilia sott. 5. 677—680). Nach eingehender 
Beschreibung einzelner solcher Katakomben, bes. der nach Paulus benannten, 
spricht M. zusammenfassend aus, die Katakomben machten alle einen wenig 
bedeutenden Eindruck, was er mit einem Mangel an künstlerischem Sinn 
bei der Bevölkerung erklärt. Wichtig sei die Beziehung zu Sicilien, woher 
wohl überhaupt das Christentum — nicht vor dem 4. Jahrh. nach Malta 
gekommen sei. Auch die eigentlich christlichen Gräberformen hätten unter 
Einwirkung lokaler Einflüsse mancherlei Umgestaltung erfahren. J.S. 
F. Bulic, Il palazzo di Diocleziano a Spalato ὁ proprietä di 
Stato. Supplemento al Bullettino di archeologia e storia dalmata 1902. 
20 S. und eine Tafel. Man erinnert sich vielleicht, in den Zeitungen ge- 
lesen zu haben, dafs das österreichische Finanzärar im Begriff war, neuer- 
dings Teile des Diokletianspalastes an Private zu verkaufen. Dagegen 
erhob sich nun ein Sturm der Entrüstung. Die berufenste Stimme wird 
in dem vorliegenden Aufsatze laut. Inzwischen ist die Gefahr, scheint es, 
behoben. Wann endlich wird man von seiten der Wissenschaft die Mittel 
auftreiben, um Hand auf dieses kostbare Vermächtnis zu legen und es zu 
dem zu machen, was es sein sollte: zu einem Wallfahrtsorte ersten Ranges 
auf dem Gebiete der bildenden Kunst? J. 5. 
C. A. Romstorfer, Die griechisch-orientalische Pfarrkirche zu 
Reuseni. Mitteilungen der k. k. Centralkommission N. F. XXVII (1901) 
103—104 mit zwei Tafeln. Typisch moldauisch-byz. Bau vom J. 1503. 
J. 5. 
6. T. Rivoira, Le origini della Architettura Lombarda vol. I. 
(Vgl. B. Z. XI 273.) Besprochen von Anonymus, The Athenaeum Nr. 3879 
(1. März 1902) 8. 279£.; von F. B., Literarisches Centralblatt 53 (1902) 
Nr. 8 Sp. 267f.; von E., Rivista internazionale di scienze sociali e diseci- 
pline ausiliari Anno 9 vol. 27 (1901) 633 f.; von 6. Giovannoni, Archivio 
della R. Societa Romana di storia patria 24 (1901) 526—532. C.W. 


E. Skulptur. 


E. Michon hat in der Societe nationale des Antiquaires de France 
1900 einige Mitteilungen gemacht, die mir in einem Separatabzuge aus 
dem Bulletin vorliegen. Ein Aufsatz: Inscription grecque ayant servi 
d’imposte behandelt einen Kapitellkämpfer des Louvre, der die Inschrift 
C.1I. Gr. 1 76 trägt und von der Akropolis als Altarplatte in das Dorf 
Charvati geraten war. M. vergleicht ihn mit solchen, die in Delphi ge- 
funden wurden, und anderen aus Nordafrika. Anschliefsend behandelt er 
andere aus dem Osten in das Louvremuseum geratene Proben christlicher 
Plastik, so Fragmente von Schrankenplatten mit Pfauen in dreistreifigen 
Bandornamenten (longob.?) und den Rand einer Tischplatte mit Daniel und 
Jonas (damit wäre auch zu vergleichen das Fragment aus Salona in Agram, 
Bull. di arch. dalm. 1901 tav. II). Ein zweiter Artikel bespricht ein kleines 
Kapitell, das von einer athenischen Kirche nahe dem Lysikratesdenkmal 
herrührt (also wohl von der Megale Panagia). Den Schlufs bildet ein 
Aufsatz „Dalles chretiennes ornees de sujets au trait“. Die Tafeln, beide 
fragmentiert, stammen aus dem alten Chersones; die eine im Louvre stellt 
Christus am See Tiberias dar, die andere (Viz. Vrem. 6 338f.) Christus, 
Petrus aus dem Schiffe helfend. Beide Darstellungen sind geritzt und mit 
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Inschriften versehen. Sie stammen aus einer Katakombe, M. stimmt für 
die Datierung in das 5. oder 6. Jahrh. — Wir nehmen diese Mitteilungen 
mit grofsem Danke entgegen und bitten bei Fortsetzung um Abbildungen. 
Möchten doch alle Museen anfangen, ihren orientalisch-christlichen Sachen 
in dieser Weise gerecht zu werden! J. 5. 

Adolph Goldschmidt, Die Kirchenthür des hl. Ambrosius in 
Mailand. Ein Denkmal frühchristlicher Skulptur. (Zur Kunstgeschichte 
des Auslandes Heft VII.) Strafsburg, J. H. W. Heitz (Heitz & Mündel) 
1902). 30 5. gr. 8° mit 6 Lichtdrucktafeln. Es ist eine wertvolle Ent- 
deckung, die uns G. vorlegt. Zwei halbzerstörte Holzreliefs im Archiv von 
5. Ambrogio in Mailand führten ihn darauf, die dichten Drahtgitter von 
der mittleren Thür der Kirche zu entfernen, und da traten nun die beiden 
Holzflügel einer im J. 1750 restaurierten alten Thür zu Tage, deren ur- 
sprüngliche Erscheinung uns G. trefflich rekonstruiert. Man sah darauf in 
acht Reliefs Davids dreifachen Triumph über die wilden Tiere, den bösen 
Geist Sauls und den heidnischen Riesen Goliath dargestellt. Damit ist eine 
Parallele zu der berühmten Thür von S. Sabina gewonnen, auch der Zeit 
nach; denn G. hat gewils recht, wenn er seinen Fund der altchristlichen 
Zeit zuweist. Dagegen kann ich der Annahme, diese Thür sei unter den 
Augen des hl. Ambrosius angefertigt und ein Zeugnis der Mailänder Kunst 
des 4. Jahrh., nicht zustimmen. 

Der erste Blick auf die Thür sollte eigentlich belehren, dafs wir es 
mit einem Erzeugnis des Orients zu thun haben. Man mülste das wider- 
legen, bevor an eine italische Schöpfung gedacht werden kann. Diese 
Ornamente in ihrer reichen Mannigfaltigkeit und der Mischung von geome- 
trischen und naturalistischen Motiven sind orientalisch. Dem Osten gehört 
von vornherein der Typus des Rahmens an. Dabei könnte noch immer an 
Ambrosius als Besteller festgehalten werden. Aber auch das glaube ich, 
trotz der lockenden Gründe, die G. vorbringt, nicht. Vielmehr scheint mir 
wahrscheinlich, dafs es sich um ein Beutestück aus den Kreuzzügen han- 
delt, das man, wohl aus Syrien, nach Mailand brachte und beim Neubau 
der Kirche verwendete. Ich kann mir anders nicht erklären, wie sonst alle 
Köpfe der Figuren systematisch abgeschlagen sein können. So sehen alle 
orientalischen Holzschnitzereien aus, die in die Hände der Araber gefallen 
waren. Weis Gott, von welchem berühmten Bau Jerusalems die Thür 
stammen mag! In Syrien wie in Ägypten war bei Thürskulpturen die 
Darstellung des Sieges des Guten über das Böse, wie sie Goldschmidt als 
letzten symbolischen Gedanken auch an der Thür von S. Ambrogio erkennt, 
typisch. Arabische Berichte über solche Reliefs in Lydda und Jerusalem 
und Bestätigungen durch erhaltene Denkmäler Ägyptens lassen darüber 
keinen Zweifel. Es ist der Glaubenssieg, der die orientalische Plastik des 
4. Jahrh. inhaltlich beherrscht, wie ich „Orient oder Rom‘ gelegentlich der 
Berliner Holzskulptur aus Ägypten und dem Helenasarkophage angedeutet 
habe. — So viel an dieser Stelle über den bedeutsamen Fund Goldschmidts, 
der gewils Gegenstand vielfacher Erörterung sein wird. J. S. 

Josef Strzygowski, Orient oder Rom. Stichprobe: Die Por- 
phyrgruppen von S. Marco in Venedig. Beiträge zur alten Geschichte 
II (1902) 5. 105—124 mit 9 Abbildungen im Texte. Ich stelle die beiden 
bekannten Paare von sich umarmenden Kriegern an der Ecke des Tesoro 
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von S. Marco zusammen mit zwei gleichen Paaren in der Vatikanischen 
Bibliothek und einer Büste im Ägyptischen Museum in Kairo und zeige, 
dafs der durch das Material, den Porphyr, gegebene Hinweis auf die Pro- 
venienz dieser eigenartigen Kunstwerke bestätigt wird durch das Hervor- 
treten gewisser altägyptischer Züge in der Behandlung des Haares und der 
Augen. Ein Kaiserkopf in ägypt. Kalkstein dient mir als weitere Bestätigung 
für die Nachwirkung altägyptischer Traditionen. Ich runde die vorgeführte 
Gruppe ab durch nochmalige (vgl. oben VII 643/4) Vorführung einer 
grolsen Porphyrstatue aus Alexandrien, die den Pantokrator geben könnte. 
Der in diesem Aufsatze gebrauchte terminus „altägyptisch“ ist nicht etwa 
im Sinne von „Altes Reich“ zu verstehen, sondern soll das Gesamtgebiet 
der ägyptischen Kunst im Gegensatz zur Antike bezeichnen. J. S. 
Joh. Wiegand, Das altchristliche Hauptportal an der Kirche 
der hl. Sabina. (Vgl. B. Z. IX 711.) DBesprochen von Aug. Van Roey, 
Revue d’histoire ecelesiastique 3 (1902) 86—90; von J. P. K<irsch), 
Historisches Jahrbuch 22 (1901) 560. C.W. 


F. Malerei. 


Joseph Führer, Ein altchristliches Hypogeum im Bereiche der 
Vigna Cassia bei Syrakus. Unter Mitwirkung von Paolo Orsi be- 
schrieben von J. F. Abhandlungen der Kgl. bayer. Akad. ἃ. Wiss. I. Kl. XXU. 
Bd. I. Abt. 109—158 mit 5 Tafeln. Diese neue mustergiltige Arbeit unserer 
Autorität auf dem Gebiete der Katakombenforschung in Sicilien behandelt 
im besonderen die Gemälde einer 1894 von Orsi entdeckten, selbständigen 
Gruppe des grolsen Gräberfeldes der Vigna Cassia. Εἰ. beschreibt und deutet 
diese Fresken zunächst sehr eingehend. In dem ersten Arkosolgange sind 
an der Stirnwand und Decke Pfauen dargestellt, einmal zusammen mit 
einem Korbe, das andere Mal mit einem Rebhuhn und Guirlanden, immer 
begleitet von Pflanzenmotiven, die F. für rosen- oder oleanderähnlich an- 
sieht. An der Längswand links ist Jonas und Daniel, rechts die Aufer- 
weckung des Lazarus (daneben angeblich der gute Hirt mit einem Rinde 
auf der Schulter) und ein Reiter zwischen Oranten dargestellt. In dem andern 
Arkosol sieht man an der Decke zu seiten eines Korbes stehende Pfauen 
wieder mit den eigenartigen Blütenmotiven im Hintergrunde, darunter Jonas 
und den guten Hirten (ein Kalb auf der Schulter). F. untersucht alle 
diese Motive ikonographisch und kommt zu dem Resultate, dafs die Ge- 
mälde dem Anfange des 5. Jahrh. angehören, cyklisch den eschatologischen 
Gedanken verkörpern und Rom näher als dem Oriente stehen. 

Ich kann dem nicht ganz zustimmen. Wichtiger als die Beziehung 
auf die Erlösung scheint mir die Gegenüberstellung von Scenen des Alten 
und Neuen Testamentes und der offenbar mehr dekorative als symbolische 
Grundzug der Ornamente. Dazu kommt, dafs einzelne Motive zweifellos 
unmittelbar orientalisch, d. h. nicht durch Rom durchgegangen sind, so der 
mit dem Schurz bekleidete Daniel und vor allem die Füllung des Hinter- 
grundes mit den eigentümlichen Blütenmotiven. Für letztere vergleiche 
man die Arkaden im Etschmiadsin- und Rabulas-Evangeliar. Von bes. Be- 
deutung wäre in diesem Zusammenhange die Darstellung des Reiters zwischen 
zwei Oranten (Tafel IY 2). Schade nur, da!s sich bei der schlechter. Er- 
haltung nicht mit Entschiedenheit urteilen läfst. Immerhin liegt die Mög- 
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lichkeit vor, dafs hier Christus nicht im Zusammenhange mit dem Einzug 
in Jerusalem, sondern im Typus des syro-ägyptischen Reiterheiligen gedacht 
ist. Davon wird im Herbsthefte der Zeitschrift für ägyptische Sprache zu 
handeln sein. J. 5. 
Josef Strzygowski, Das neugefundene Orpheus-Mosaik in Je- 
rusalem. Zeitschrift des deutschen Palästina-Vereins XXIV (1901) 139 
—171 mit einer Tafel und 9 Abbildungen im Texte. Ich zeige zunächst, 
dafs das Mosaik einen auch sonst nachweisbaren syro-ägyptischen Typus 
vertritt, berühre dann die Verwandtschaft des Mosaikteppichs mit ägyp- 
tischen Stoffmustern und verweise auf allerhand orientalische Züge. Dann 
gehe ich auf die Örtlichkeit ein und zeige, dals es sich um ein altchrist- 
liches Gräberfeld handelt, auf dem schon mehrere Mosaikböden zu Tage 
kamen. Um die Entstehungszeit festzustellen, greife ich über auf die Mo- 
saiken von Madeba und andere datierte Pavimente Syriens. Eine sichere 
Handhabe läfst sich nicht gewinnen, doch spreche ich mich für die vor- 
justinianische Zeit aus. Im Anhange behandelt P. δ. Dashian die Frage 
der Datierung einer in Jerusalem gefundenen Mosaikinschrift. J. 5. 
Augustin Stegensek, Eine syrische Miniaturhandschrift des 
Museo Borgiano. Oriens christianus I (1901) 343—355 mit 1 Tafel und 
3 Abb. im Texte. Es ist sehr verdienstlich, dafs der O. ch. auch die Denk- 
mäler der bildenden Kunst Syriens bekannt zu machen sucht. St. erwähnt 
eine einzelne Miniatur des 11. Jahrh. in der Barberina und beschreibt dann 
eingehend die Bilder einer im J. 1546 angefertigten Kopie nach einem 
Originale, das’im J. 1254 in Jerusalem entstanden war. Dargestellt sind 
der Einzug, die Thomasscene und der heilige Georg. Dazu im Texte Leisten 
und Kreuze in reichen Bandverschlingungen. J. 5. 
H. Omont, Peintures d’un manuscrit grec de l’övangile de 
Saint Matthieu copie en onciale d’or sur parchemin pourpr& et recemment 
acquis pour la Bibliothöque nationale. Monuments Piot VII (1901) 175 
—185 und pl. XVI—XIX. Ausführliche Beschreibung und Deutung der 
fünf Miniaturen. Zur Geschichte der Erwerbung möchte ich nach Omonts 
persönlichen Mitteilungen hinzufügen: Cap. de la Taille hält sich notgedrungen 
an der Nordküste Kleinasiens auf; eine Alte aus Sinope bietet ihm das Ms 
an. Er hebt darin seine Kaukasus-Photographien auf und kehrt in seine 
Garnison nach Orldans zurück. Eines Tages fährt er, um das Ms zu Gelde 
zu machen, nach Paris. Ein Händler bietet ihm 3000 Frs. Tableau! Jetzt 
erst beginnt er, den Wert zu ahnen, und geht auf die Bibliothege nationale. 
Omont läfst ihn nicht mehr fort und erwirbt die Blätter für 10000 Frs. 
Zu den farbigen Reproduktionen der Tafeln möchte ich sagen, dals 
einzelne ganz ausgezeichnet gelungen sind, andere zu wünschen übrig lassen. 
Pl. XVI: Die Kerkermauer ist nicht Marmor, es handelt sich vielmehr um 
Sprünge in der weilsen Farbe. Neben der Thür ist ein weifser Randstreifen 
weggelassen. Das Grün um den Korb ist schwarz wiedergegeben, das Rot 
des Polsters rund um den Tisch ist gleich dem Rosa unten am Tischvorhang. 
Pl. XVOL Farben vorzüglich; dagegen ist das Original weitaus feiner in 
der Zeichnung. Bes. die Köpfe des Petrus und Paulus zeigen eine sehr 
sichere Strichelung in Haar und Bart. Pl. XVIII die Blinden sind treff- 
lich reproduziert, ebenso Pl. XIX der Feigenbaum. Wertvoll ist die Be- 
schreibung der fünften, leider fast zerstörten Miniatur, die ebenfalls eine 
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Brotvermehrung darstellt. Wir müssen dankbar sein für die so rasch ge- 
botene farbige Reproduktion, deren Kosten keine geringen waren. J. 5. 
Rudolf Beer, Die Miniaturenausstellung der k. k. Hofbiblio- 
thek (I). Kunst und Kunsthandwerk V (1902) 233—264 mit zahlreichen 
Abbildungen. Der Verf. wendet sich an ein gröfseres Publikum und sucht 
dessen Aufmerksamkeit für die Hauptstücke der von Karabacek mit so 
glänzendem Erfolge veranstalteten Miniaturenausstellung der Wiener Hof- 
bibliothek zu erwecken. Er giebt in diesem ersten Abschnitte einen Über- 
blick über die Handschriften des Abendlandes von der Antike bis auf das 
16. Jahrh., ein ergänzender Aufsatz über die orientalischen Schätze wird 
wohl folgen. Dafs die byz. Kunst mit zum Abendlande gezogen ist, ent- 
spricht dem Herkommen und ist ja auch in ihrer Doppelstellung zwischen 
Antike und Orient begründet. Dagegen scheint mir nicht recht, dals im 
Texte immer nur die Beziehungen zur Antike hervorgehoben, die zersetzende 
Macht des Orients aber totgeschwiegen wird. Die Wiener Genesis, der 
Dioskorides, Initialornamente und figürliche Typen der späteren Zeit werden 
in guten Proben vorgeführt, und es ist sehr am Platze, dafs sich der Verf. 
weniger auf allgemein kunstgeschichtliche Erörterungen als auf Erklärung 
der reproduzierten Bilder einläfst. Ich möchte die Fachgenossen aufmerk- 
sam machen auf die Sammlung medizinischer Handschriften (Cod. 93), deren 
Miniaturen eines kritischen Studiums sehr wert wären. 
Auguste Molinier, Une cosmographie chretienne du VI® siecle. 
L’art 1901, 8. 389 ἢ, J. 5. 
J. J. Tikkanen, Finnische Textilornamentik. Finnische Rund- 
schau I (1901) Heft 3 S. 1—10 mit 23 Illustrationen und 5 Tafeln, und 
Heft 4 5. 1—12 mit 5 Illustrationen im Texte. Der bekannte finnische 
Kunstgelehrte setzt hier seine oben S. 272 angezeigten Ornamentforschungen, 
diesmal auf heimischem Boden, bei den Karelen und Mordwinen, fort. Er 
schält zuerst das an Motiven heraus, was als Teil der finnisch-ugrischen 
Rassenkunst bezeichnet werden könne, und giebt dann Beispiele fremder Zu- 
flüsse, besonders der byzantinischen und orientalischen. Dabei fallen aller- 
hand anregende Bemerkungen über die vergleichende Ornamentgeschichte. 
Die Aufsätze sind angeregt durch die in finnischer Sprache erschienenen 
Arbeiten von J. Schwindt und Axel Ὁ. Heikel. Die zum Teil farbigen Ab- 
bildungen geben eine gute Vorstellung der in Rede stehenden Art. J.S. 
Corrado Ricei, La vita di Gesüu. Emporium (Bergamo) April 1902. 
Beschreibung und erstmalige vollständige Publikation nach in der Höhe auf- 
genommen ÖOriginalphotographien der 26 Mosaikpanneaux in S. Apollinare 
Nuovo in Ravenna aus der Zeit Theodorichs, welche Wunder und Parabeln 
des Herrn in dreizehn Bildern links und dreizehn Scenen aus der Leidens- 
geschichte rechts hoch oben in der Kirche darstellen. K.K. 


G. Kleinkunst (Elfenbein. Email u. 8. w.). 


G. Schlumberger, Un reliquiaire byzantin portant le nom de 
Marie Comnene, fille de l’empereur Alexis Comnene. Comptes ren- 
dus de l’Acad. des inscriptions et belles-lettres, Janvier-Fevrier 1902 S. 67 
—71. Beschreibung dieses merkwürdigen, heute in der Kirche des Dorfes 
Eyne bei Audenarde in Westflandern aufbewahrten Reliquiars, das vermut- 
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lich von einer Schwester der Anna Komnena in eine Kirche von Kpel ge- 
stiftet worden ist. K.K. 
N. P. Kondakov, Denkmäler der christlichen Kunst auf dem 
Athos. Herausgeg. von der Kais. Akademie der Wissenschaften. St. Peters- 
burg 1902. VI, 312 S. 8° mit 49 Tafeln und 103 Abbildungen im Texte 
(russ.). 14 M In einem Briefe, der B. Z. IX 322f. mitgeteilt ist, berichtete 
der Mönch Saba in Chilindar, dafs 1898 Kondakov mit einem Photographen 
auf dem Athos gewesen sei und alle in den Kirchen befindlichen Gegenstände 
der Kunst bis zum 16. Jahrh. aufgenommen habe. Es sind die Früchte dieser 
Arbeit, die uns das vorliegende Buch bietet. Zuerst wird die bisherige 
Litteratur behandelt. In diesem Kapitel sind viele gute Photographien, 
aber. keine Kirchengrundrisse gegeben. Es folgt ein Abschnitt über die 
Wandmalerei, worin u. a. einige der selteneren Gemälde und alle Reste von 
Mosaiken vorgeführt werden. Der vierte Abschnitt behandelt die Tafel- 
malerei, und zwar die verschiedenen Typen von Christus und Maria, dazu 
die bemerkenswertesten Bilder anderer Art. Dann erst beginnt der Teil, 
den ich am meisten schätze und für den wir dem Altmeister besonderen 
Dank wissen müssen: eine Art Inventar der Kirchenschätze, über die bis- 
her nur zerstreute Nachrichten vorlagen. Dem einen Besucher wurde das, 
dem andern jenes gezeigt, besser die Mönche versteckten nach Laune und 
Mifstrauen, sodafs niemand sicher war, den vollen Überblick gewonnen zu 
haben. Kondakov führt nun den ganzen Bestand nach Gruppen gegliedert 
vor. In Kapitel V behandelt er den Metall- und Emailschmuck der Bilder 
und Evangeliare, die Arbeiten in Speckstein, die Kreuze, Weihrauchgefälse 
u. derg. Dann werden im folgenden Abschnitt monographisch herausge- 
hoben: die Schale des Manuel Palaiologos, die Panagia-Schale im Pante- 
leimonkloster und die Bronzethür in Vatopedi. Das siebente Kapitel handelt 
von den Paramenten, ihrer Technik und ihren Darstellungen. Kondakov 
versucht, einen Überblick über diese Kunst überhaupt und ihre Geschichte 
zu geben. Den Schlufs bildet ein Abschnitt über die Miniaturenmalerei, 
ein Verzeichnis der von der Expedition gemachten 218 Photographien, das 
Sachregister und Abbildungsverzeichnis. Die Illustrationen sind zum Teil 
vorzüglich. Das Buch füllt eine empfindliche Lücke in unserer Kenntnis 
der Athosdenkmäler und wird allseits dankbar begrüfst werden. J.S. 
0. M. Dalton, Catalogue of early christian antiquities and ob- 
jJects from the christian east in the department of British and me- 
diaeval antiquities and ethnography of the British Museum. London, 
printed by order of the trustees (sold at the British Museum) 1901. XXIV, 
186 S. 4° mit zahlreichen Abbildungen im Texte und XXXV Tafeln. Dieser 
Katalog ist eine äulserst gewissenhafte, im Fahrwasser der allerneuesten 
Forschung gehende Arbeit, eine wissenschaftliche That, bei der sich der 
Verf. nicht damit begnügt hat, über die Meinungen anderer zu referieren, 
sondern selbst nach seiner Überzeugung Stellung nimmt. Er geht den 
schwierigen Fragen, die uns heute in Athem halten, nicht aus dem Wege, 
sondern sucht nach seinem Teil zu ihrer Lösung beizutragen. Das Buch 
macht daher den wohlthuenden Eindruck einer offenen, ernsten Aussprache 
und wird einen Ehrenplatz in unserer Fachlitteratur behaupten. Dank den 
Trustees, dafs sie Dalton freie Hand gelassen haben; der Verf. hat so ein 
Muster in seiner Art schaffen können. In der Einleitung macht D. Mit- 
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teilung über die allgemeinen Gesichtspunkte, die ihn leiteten: das Zustande- 
kommen der Sammlung, das Aufblühen der christlich-orientalischen Studien, 
die Begrenzung des Stoffes, die Schwierigkeiten der Datierung und der Be- 
stimmung des Kunstkreises, alles einfach und schlicht, sodafs auch ener- 
gischer eingreifende Naturen im Wesentlichen gern zustimmen werden. Der 
Katalog gliedert sich in neun Abschnitte: I. Gemmen und Ringe, a. vor 
dem 6. Jahrh. und zumeist aus Italien, Ὁ. aus dem christlichen Osten. II. 
Jewels, personal ornaments etc. Ich lasse den englischen Titel, weil er 
ebenso” schwer zu geben war, wie es gewils vieler Überlegung bedurfte, die 
Gruppe aus den übrigen loszulösen. III. Elfenbeinschnitzereien, wieder a. 
aus Italien (bier hätte ich manches zu bemerken. Kommt 2. B. bei 292 neben 
Rom, Syrien und Ägypten kein Kreis in Betracht, z. B. der kleinasiatische?), 
b. aus dem christlichen Osten. IV. Silberschätze. Darin steht für die 
christliche Zeit das British Museum wohl ganz einzig da. Was kann man 
dem Schatz vom Esquilin, denjenigen von Karthago, Lampsakos und Cypern 
an die Seite stellen? V. Bronzen, zumeist aus dem Osten. a. Gewichte. 
Ὁ. Stempel. c. Lampen und deren Ständer. d. Verschiedene Gefälse 6. 
Plaketten und Medaillons. f. Kreuze. g. Verschiedenes. VI. Glas. Auch 
wieder eine selten reiche Sammlung. a. Goldgläser. b. Andere Gefälse. 
c. Glasgewichte. ἃ. Verschiedenes. VII. Keramik. a. Lampen, in zwei 
Gruppen nach dem Westen und Osten. b. Pilgerfläschehen. c. Andere 
Objekte. VIII. Steine. IX. Miscellanea.. 1. Textilkunst. 2. Gips und 
Thon. 3. Kleine Stücke aus Stein. 4. Holz. 5. Bein. 6. Blei. 7. Andere 
kleine Objekte. — Im Index werden Zusammenstellungen nach der Prove- 
nienz gemacht und vorher ein Mafsstab zur Umrechnung von Fuls auf 
Meter gegeben. Die Mafse im Katalog selbst sind nämlich leider in Inches 
mitgeteilt. Vorzüglich sind die Abbildungen. Es ist ein wahrer Genuls, alle 
diese zum Teil berühmten Sachen nun in schönster Ordnung vorgeführt zu 
bekommen. Die Kunsthistoriker und Archäologen der altchristlichen Zeit 
werden dieses inhaltreiche Handbuch kaum entbehren können. J. 5. 
British Museum, Konstantinsschale. Ich hatte bei Publikation 
der wertvollen Schale mit Christus Pantokrator und den Büsten Konstan- 
tins und der Fausta Bedenken gegen die Schreibung COSTANTINVS ohne 
N erhoben. Schon Crum hat Classical Review (May 1901) darauf ver- 
wiesen, dals diese Schreibart „at any rate from about the sixth century“ 
ebenso gebräuchlich war wie die richtige. Ich habe mich auch schon aus 
anderen Gründen B. 2. X 734 für die Echtheit der Schale ausgesprochen 
(vgl. jetzt auch Dalton, Catalogue of early christian antiquities No. 916). 
Trotzdem glaube ich eine Zuschrift U. Wilekens hier abdrucken zu sollen, 
die für die Datierung in Konstantins eigene Zeit wichtig ist. „Wenn ich 
Sie recht verstehe, nehmen Sie an der Schreibung Costantinus Anstand und 
schliefsen daraus auf eine Fälschung der Konstantinschale Mir ist diese 
Schreibung (mit Schwund des n) aus Papyrusurkunden aus Ägypten aus 
jener Zeit ganz geläufig. So steht in meinem Ostrakon (II) n. 1309: 
Κοσταντίου. In P. Lond. II S. 274 ff. mehrmals nebeneinander Κωνσταντίνου 
und Kworavrog, aber auch (S. 278) Κωσταντίου und Κωσταντος. Auch in 
P. Amh. 138, 20 steht Kootavrivov om Jahre 326), wie die Photo- 
graphie zeigt, nicht Κωνσταντίνου, wie Grenfell-Hunt lesen. Die Erscheinung 
selbst ist ja bekannt genug; eben diese Fälle, namentlich der letztere, zeigen, 
Byzant, Zeitschrift XI 3 u. 4. 43 
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dafs schon zu Konstantins Zeit diese Orthographie vorkam, und darum kann 
wohl jene Inschrift der Schale nicht für ihre Unechtheit sprechen“ 1. δ. 

A. M. Cust, The ivory workers of the middle age. Handbooks 
of the Great Craftsmen 3. London, Georges Bell and sons 1902. XIX, 
170 5. 8° mit 37 Abbildungen. Miss Cust liefert ein Handbuch, das zur 
ersten Einführung in das Studium der frühen Elfenbeinplastik wohl em- 
pfohlen werden kann. Mit grolsem Fleifs hat sie auch die neuere Littera- 
tur durchgearbeitet mit Ausnahme freilich der intimeren Fragen, die in 
dieser Bibliographie oft genug zur Sprache gekommen sind. Sie giebt ein- 
leitend ein Verzeichnis der einschlägigen Schriften und bespricht dann in 
vier Kapiteln 1. die Konsular Diptychen, 2. die lateinischen und byzanti- 
nischen Elfenbeine, 3. die lombardischen, angelsächsischen, karolingischen 
und deutschen, endlich 4. die romanischen und gotischen Schnitzereien. 
In erster Linie ist Molinier ihr Führer. Lateinisch und Byzantinisch gehen 
noch in patriarchalischer Wechselwirkung nebeneinander her, der südliche 
Orient hat nichts mitzureden. Es ist die gute, alte Art, die Dinge an- 
zufasssen. Was wohlthut, ist, dals trotzdem auch einige ganz neue Publi- 
kationen nicht ganz übersehen sind. Miss Cust nimmt vielleicht den eben 
erschienenen Katalog der christlichen Abteilung des British Museum von 
Dalton zur Hand; sie wird dann sehen, dals das schöne Stillleben inzwischen 
etwas Bewegung bekommen hat. J. 5. 

Isabelle Errera, Collection d’anciennes &toffes reunies et de- 
crites par Madame I. E. Catalogue orne de 420 photogravures &xecutdes 
d’apres les cliches de l’auteur. Bruxelles, Falk fils, 1901. Diese Brüsseler 
Sammlung, bestimmt für das Musee du Cinquantenaire, das bereits einen 
Teil seines ehemaligen Bestandes, die koptischen Stoffe, besitzt, ist von der 
kunstsinnigen Verfasserin des vorliegenden Kataloges in den letzten zehn 
Jahren zusammengebracht. Der Katalog erhält hervorragenden Wert da- 
durch, dals er aus vorzüglichen photographischen Nachbildungen jedes 
Stückes besteht und der Text lediglich ergänzende Bemerkungen über Farbe 
und Material enthält. So sagt wenigstens bescheiden die: Verfasserin. In 
Wirklichkeit giebt er genau Auskunft nicht nur über die Malse und Pro- 
venienz, sondern sucht Kunstkreis und Zeit festzustellen, immer unter An- 
führung etwaiger unter den Kennern bestehender Widersprüche. Dadurch 
wird der Katalog zu einem lehrreichen Handbuche und ein vorsichtiger 
Führer auf einem Gebiete, dessen wissenschaftliche Fundierung noch kaum 
in Angriff genommen ist. Die ebenso opferfreudige wie gewissenhaft 
forschende Mäcenatin hat sich mit dieser Arbeit den Dank aller verdient, 
denen eine vorurteilsfreie Sichtung des unerschöpflich reichen Gebietes am 
Herzen liegt. 

Für den Byzantinisten, der sich zu der Erkenntnis durchgearbeitet hat, 
dals ein volles Verstehen der Strömungen seines engeren Kreises nicht nur 
in der genauen Kenntnis des Griechisch-Römischen, sondern vor allem auch 
des Syrischen und Arabischen wurzeln mufs, bietet der Katalog die reichste 
Anregung und eine unerschöpfliche Fundgrube bei Untersuchungen über Weg 
und Wandel von Motiven, die zwischen Orient und Occident spielen. J. ὃ. 

Ernst F. Krause, Über einige Inschriften auf den Erzthüren 
der Basilika di S. Paolo beiRom und der Michaelskirche 8. Angelo. 
Römische Quartalschrift XVI (1902) 41—50. An den genannten Thüren 
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befinden sich neben griechischen und syrischen auch lateinische Inschriften. 
Von ihnen war öfter die Rede. K. sucht nachzuweisen, dafs die Thür von 
5, Paolo in Begleitung eines Fachmannes, der nicht Erzgielser war, ohne 
die lateinischen Inschriften ankam; die Mönche resp. der Abt verfalsten 
sie im Jahre 1070. Der Fachmann brachte bei seiner Rückkehr nach Kpel 
eine Kopie mit zu Stauracius (dem Giefser), der sie im Jahre 1076 bei der 
zweiten Erzthür verwendet habe. J. 5. 
Solone Ambrosoli, Un soldo d’oro inedito di Lieinia Eudossia. 
Rassegna d’arte II (1902) 42—43 mit 8 Abbildungen. Zu den beiden 
bisher bekannten Frontaltypen weist A. einen mit dem Profilkopf nach, auf 
einer Goldmünze, die für die Brera erworben wurde. J. 5. 
Edmund 60hl, Amagyar nemzeti muzeum bizanczi sulyai. (Die 
byz. Gewichte des ungarischen Nationalmuseums.) Arch. Ertesitö XXI 
(1901) 193 ἢ 7. 5. 
A magyar viseletek törtenete. Rajzolta ὁβ festette Nemes Mihäly, 
szövegöt irta Nagy 6Gleza. A valläs- es közoktatäsügyi ministerium tämo- 
gatäsäval. (Geschichte der ungarischen Trachten. Gezeichnet und gemalt 
von Michael Nemes. Text von Geza Nagy. Mit Unterstützung des Mini- 
steriums für Kultus und Unterricht.) Mit 40 farbigen Tafeln und 71 in 
Schwarzdruck. Budapest, Franklin-Gesellschaft 1900. Grofs-4°. Text XLVII 
+ 2408. — Das prachtvoll ausgestattete Werk wird jeden interessieren, 
der sich mit byzantinischer Ornamentik, Kostüm- und Waffenkunde be- 
schäftigt. Speziell Byzantinisches wird man zwar wenig finden (Tafel 6: 
die ungarische Krone Michael Dukas’, Tafel 16: das Horn Lehels etc., 
einige byz. Reliefs auf Tafel 14 und 17), manches aber, was auf Perser, 
Kumanen und Russen Bezug nimmt, ferner auf Verwandtschaft mit Byzan- 
tinischem deutet. Die Erläuterungen Geza Nagys spiegeln umfassende Kenn- 
nisse zurück, unter denen die stete Berücksichtigung der byzantinischen 
Litteratur nicht minder wohlthuend auffällt. Umsomehr wäre es dringend 
zu wünschen, wenn er mit seinen Ergebnissen gelegentlich auch vor das 
deutsche oder französische Publikum träte. R. V. 
Corrado Ricei, Le tarsie marmoree dell’abside di S. Vitale in 
Ravenna. Rassegna d’arte II (1902) 45—47. Zurückweisung anonymer 


Ausfälle gegen die von Ricci beabsichtigte Wiederherstellung der Mamor- 
intarsia. J. 8. 


H. Byzantinische Frage. 


Josef Strzygowski, Hellas in des Orients Umarmung. Beilage 
zur (Münchener) Allgemeinen Zeitung Nr. 40 und 41 vom 18. und 19. Fe- 
bruar 1902. S.1—21 des S.-A. Prinzipielle Auseinandersetzung mit Riegls 
Aufstellungen in dem oben 8. 263 angezeigten Werke. Grundgedanke: Die 
Wandlung, die sich in spätrömischer Zeit auf dem Gebiete der bildenden 
Kunst vollzieht, ist zu erklären aus dem Vordringen der Anschauungen 
des alten Orients. Die griechische Kunst, durch Alexander d. Gr. in den 
Orient getragen, durchsetzt denselben zuerst, wird dann aber bald von 
diesem in ihrem Wesen verändert, orientalisiert. In spätrömischer Zeit 
ist der Prozefs vollendet, die byz. Kunst ist wieder eine orientalische. 
Diese Thatsache wird in drei Abschnitten vorgeführt: der erste giebt eine 
einleitende Auseinandersetzung, der zweite behandelt die Schicksale der 

43* 
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griechischen Kunst im Orient, der dritte versucht eine Charakteristik der 
byzantinischen Kunst. J. 5. 
Alois Riegl, Spätrömisch oder orientalisch? Beilage zur (Mün- 
chener)> Allgemeinen Zeitung Nr. 93 und 94 vom 23. und 24. April 1902. 
Antwort auf meine eben. angeführten Aufsätze. Wiederholung der in seinem 
oben S. 263 angezeigten Werke aufgestellten Behauptungen. Im übrigen 
stark persönlich gefärbte Polemik gegen mich. Ich lasse sie unbeantwortet. 
Auf Einzelheiten einzugehen wird in meinen Arbeiten Gelegenheit genug sein. 


6. Schönermark, Die Grenze des Einflusses morgenländischer 
Kunst auf die christliche. Beilage zur Allg. Zeitung vom 20. Mai 1902 
(Nr. 114). Im Anschlufs.an meine Artikel über Hellas in des Orients Um- 
armung führt der Autor aus, dafs der Orient bezw. Byzanz in der eigent- 
lich mittelalterlichen Kunst, nämlich im Romanischen und Gotischen, nicht 
mehr bemerkbar sei. J. S. 

Georg Humann (Aachen), Zur Beurteilung mittelalterlicher 
Kunstwerke in Bezug auf ihre zeitliche und örtliche Entstehung. 
Repertorium für Kunstwissenschaft XXV (1902) 9—40. Ich hatte in 
Bd. VIII S. 591f. über die Arbeiten Humanns zu berichten, die in den 
Beiträgen zur Geschichte von Stadt und Stift Essen niedergelegt sind und 
einzelne Stücke des Münsterschatzes behandeln. Diese eingehenden Studien 
mögen den Verf. zu jenen beachtenswerten Beobachtungen geführt haben, 
die er uns jetzt vorlegt. Sie wenden sich dagegen, dafs man die Zeit und 
den Kreis eines Kunstwerkes ausschliefslich nach der Person des Stifters 
und dem Aufbewahrungsorte beurteilt. H. hat für das frühe Mittelalter 
Nachrichten gesammelt, die uns vor Augen halten sollen, wie oft Künstler 
nach auswärts arbeiteten, Kunstwerke weitab von ihrem Entstehungsorte 
ihren Standort erhielten, als Geschenke hin und her wanderten, als Beute 
in fremde Hände und Länder gelangten u. s. f£ Er mahnt, mit Recht bei 
Bestimmung von Alter und Herkunft von Kunstwerken einigermalsen mit 
diesen Thatsachen zu rechnen. Dann geht er auf die Verschiedenheit der 
Vorlagen ein, die einem Kunstkreise vorgelegen und eine Mannigfaltigkeit 
im' Schaffen gleichzeitiger Künstler bewirkt haben können, die verhindert, 
unähnliche Arbeiten als gleichzeitig, und was dergleichen Schiebungen mehr 
sind, zu erkennen. Das byzantinische Gebiet ist sehr ausgiebig berück- 
sichtigt. Die Zusammenstellung wird den Fachgenossen gewils willkommen 
sein. J. 5. 

Corrado Ricei, Le origini dell’Architettura Lombarda. Ras- 
segna d’arte II (1902) 11—13. Lobt die oben 3. 273f. besprochene Arbeit 
Rivoiras. „L’architettura ravennate, da noi gia esclusa per molto dall’ 
arte bizantina e ridata all’ influenza romana, vi si presenta come un ne- 
cessario legame tra i vari periodi delle architetture occidentali.“ Wertvoll 
ist der erneute Hinweis auf die Restaurationen der ravennatischen Kirchen, 
die Rivoira nicht immer beachtet hat. (Vgl. dazu den Bericht über Rohault 
de Fleurys Untersuchungen B. Z. VIII 245.) J. 5. 

Josef Sirzygowski, Orient oder Rom. (Vgl. B. Z. XI 282.) Be- 
sprochen von St. Beissel, Theologische Revue 1 (1902) Nr. 2 Sp. 49—51; 
von F. Noack, Deutsche Litteraturzeitg. 23 (1902) Nr. 12 Sp. 756. C.W. 

J. Eugene Loil, Rome et Byzance. Notes d’arch&ologie monumen- 
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tale latine et byzantine. Tournay 1901. 140 S. 8° mit Abbildungen. Uns 
leider nicht zugegangen. J. 5. 


7. Museen. Zeitschriften. Bibliographie u. s. w. 


E.K.Rjedin, 7. E. Betzky und das Museum der schönen Künste 
und Antiquitäten der Universität Charkow. Aus den Schriften der 
Kais. Universität, zur Geschichte derselben. Charkow 1901. 23 S. 8 
(russ.) mit einem Porträt. ο Φὶ 5. 

E. K. Rjedin, Die Bedeutung der Thätigkeit der archäolo- 
gischen Kongresse für die Wissenschaft der russischen Archäo- 
logie. Zum XII. arch. Kongresse Charkow 1901. 22 85. 12° (russ.). J.S. 

Arthur L. Jellinek, Internationale Bibliographie der Kunst- 
wissenschaft. 1. Jahrgang, 1. Heft (April 1902). B. Behrs Verlag, Berlin. 
10 A. der Jahrgang. Mit diesem Unternehmen wird eine Lücke gefüllt, 
die recht empfindlich war. Die einzige Bibliographie, die wir bis jetzt 
hatten, war die des Repertoriums für Kunstwissenschaft mit den alphabe- 
tisch nach den Autoren geordneten Hauptgruppen: Theorie, Technik, 
Ästhetik, Kunstgeschichte, Architektur, Skulptur, Malerei, Graphische Künste, 
Kunstgewerbe, Topographie u. s. f£ Das neue Unternehmen führt die Bi- 
bliographie mehr nach Künstlern und Orten geordnet vor in reicher 
Gruppenbildung: I. Bibliographie etc. II. Ästhetik ete. III. Kunstgeschichte. 
Allgemeines etc., Epochen und Länder, einzelne Städte, einzelne Künstler. 
IV. Baukunst. V. Skulptur. VI Malerei, alle ebenso geordnet wie III. 
Dann VII. Graphische Künste. VII. Kunstgewerbe: Allg., Textilkunst, 
Buchbinderei etc., Glas und Keramik, Holz ete., Eisen etc., Goldschmiede- 
arbeiten, Elfenbein und Email, Heraldik, Sphragistik. IX. Verzeichnis der 
Reproduktionen. Für uns kommt aufser I—VI bes. VIII in Betracht. Der 
Herausgeber hat die Bibliographie der Byz. Zeitschrift in Gruppe I genannt 
und hat wohl auch die Absicht, sie in Zukunft ausgiebig zu verwerten. 
Wir wären ihm dafür sehr dankbar. J.S. 

H. Achelis, Kirchliche Kunstarchäologie. Altchristliche Kunst. 
Theologische Rundschau 5 (1902) 112—119. Berichtet über Stuhlfauth, 
Die Engel, Mitius, Jonas, und Vopel, Die altchristlichen Goldgläser. C.W. 


8. Epigraphik. 


Giuseppe Botti, Steli cristiane di epoca bizantina. Rom 1900. 
(Vgl. B. Z. X 373.) Besprochen von V. Strazzulla, Rivista di storia an- 
tica N. 8. 6 (1901) 136—138. C.W. 

Mark Lidezbarski, Griechische Inschriften aus Syrien. Ephe- 
meris für semitische Epigraphik 1 (1901) 216—221. Zusammenstellung 
aus verschiedenen Publikationen. C.W. 

H. Lammens, Notes epigraphiques et topographiques sur 
l’Emesene. Le Musee Belge 6 (1902) 30—57. Ediert u. a. griechische 
Inschriften aus christlicher Zeit. K.K. 

A. J. Spyridakis, Χριστιανικαὶ ἐπιγραφαὶ τοῦ μεσαιῶνος ἐν τῷ 
μουσείῳ τῆς οΟϑρυος“. Δελτίον τῆς ἐν “Αλμυρῷ φιλαρχαίου ἑταιρείας τῆς 
Ὄϑρυος. τεῦχος δ΄. ᾿Αϑήνησιν 1901 3. 8ῦ---Ξ5Ξ8, Ediert zwei kleine christ- 
liche Inschriften. K.K. 
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9. Fachwissenschaften. 
A. Jurisprudenz. 


Theodor Mommsen, Hofmann versus Blume. Zeitschrift der Sa- 
vignystiftung für Rechtsgeschichte XXII. Rom. Abt. 5. 1—11. M. unter- 
zieht die von Pfaff aus dem Nachlals des verstorbenen Franz Hofmann 
in Wien herausgegebene Schrift: “Die Compilation der Digesten Ju- 
stinians’ einer scharfen Kritik und giebt in allen wesentlichen Punkten 
Blume gegen Hofmann recht und betont u. a., dafs Hofmanns Zornausbrüche 
gegen den schlimmen Kaiser Justinian heutzutage offene Thüren einrennen. 
Des näheren bespricht M. besonders Justinians Angaben über die Quellen 
seines Rechtsbuches und die Zeit, die für die Ausarbeitung erforderlich war, 
sowie die angewandte Zitierweise und die Inskriptionen. K.K. 

Roberto de Ruggiero, 11] diritto romano e la papirologia. 
Bullett. dell’ Istituto di diritto romano XIV (1901) 1—27. Roma. 
Istituto di diritto romano 1902. Nach einer allgemeinen Übersicht über 
die bisherigen bibliographischen Versuche auf dem Gebiet der Papyrus- 
forschung stellt de R. in zwei Abteilungen Testi und Illustrazioni e Com- 
menti diejenigen Publikationen zusammen, welche sich auf das römische 
Recht beziehen. A.H. 

Luigi Sieiliano-Villanueva, Sul diritto greco-romano (privato) 
in Sieilia. (Estratto dalla Rivista di storia e filosofia del diritto vol. II 
fasc. VII e segu.) Palermo 1901. 107 S. 8°. Der Verf. dieser Studie ver- 
folgt in derselben die Wirkungen, welche die Ecloga Leonis et Con- 
stantini vom Jahre 739 (ed. Zachariae von Lingenthal, Lipsiae 1852, zu- 
letzt Mompherratos, Ecloga Leonis et Constantini cum appendice, Athenis 
1889) in den erhaltenen Privaturkunden und in den Stadtrechten Siciliens 
hinterlassen hat; über letzteren Gegenstand giebt es die Arbeit von Brün- 
neck, Siciliens mittelalterliche Stadtrechte. Ferner untersucht er die Frage, 
inwieweit das Procheiron und die Epanagoge sowie die Basiliken das 
sicilische Recht beeinflufst haben, die auf sehr verschiedenen Wegen und in 
sehr ungleichem Mafse in Sicilien bekannt wurden, als die Herrschaft der 
Byzantiner dort schon vorüber war. Die Untersuchungen, über die sich im 
einzelnen schwer referieren läfst, beziehen sich auf Familien- und Erbrecht. 

A.H. 

Fritz Leo, Die capitatio plebeia. (Vgl. B. Z. X 364.) Besprochen 
von Matthiafs, Kritische Vierteljahrschrift für Gesetzgebung und Rechts- 
wissenschaft 43 (1902) 508—518; von H. Erman, Zeitschrift der Savigny- 
stiftung. Rom. Abt. 1901, 218 £. C.W. 

6. Dyobuniotes, Τὸ φαλκίδιον τρίτον ἐν τῷ βυξαντιακῷ δικαίῳ. 
Ἐπετηρὶς τοῦ φιλολ. συλλόγου Παρνασσοῦ 6 (1902) 219—226. Geschichte 
des erbrechtlichen Begriffs der portio falcidia bei den Byzantinern. K.K. 

V. N. Benesevie, Zwei Abschriften der slavischen Übersetzung 
des Syntagma des Matthaios Blastares. Izvjestija der Kais. Akad. ἃ. 
Wiss., Abteil. f. russ. Sprache und Litt. Bd. 6 (1901) Heft 4 8. 150—227. 
Beschreibt zwei in der Petersburger Synodalbibliothek aufbewahrte Hss der 
genannten slavischen Übersetzung und veröffentlicht die noch nicht edierten 
Stücke derselben. K.K. 

6ust. Pfannmäller, Die kirchliche Gesetzgebung Justinians, 
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hauptsächlich auf Grund der Novellen. Berlin, C. A. Schwetschke und 
Sohn 1902. 4 Bl., 94 5. 8°. Wird besprochen. Κ. Κ. 
0. Braun, Das Buch der Synhhados. . (Vgl. Β. Ζ. XI 284.) Be- 
sprochen von H. de Jongh, Revue d’histoire ecelesiastique 3 (1902) 384f.; 
von J.&öttsberger, Theologische Revue 1 (1902) Nr. 9 Sp. 276—279. C.W. 
Wilh. Riedel, Die Kirchenrechtsquellen des Patriarchats Ale- 
xandrien. (Vgl. B. Z. XI 284.) Besprochen von Danneker, Theologische 
Quartalschrift 84 (1902) 140—143; von H. Achelis, Theolog. Literatur- 
zeitg. 27 (1902) Nr. 3 Sp. 89—91. C.W. 
Maria Albert Stiegler, Dispensation, Dispensationswesen und 
Dispensationsrecht, geschichtlich dargestellt. I. Bd. Mainz, Kirch- 
heim 1901. 375 5. 8°. Buchausgabe der im Archiv für katholisches Kirchen- 


'recht 77 (vgl. B. Z. VI 469) und 78 erschienen Aufsätze. αν. 


Euangelos 6. Nikolaides, Περὶ τῆς μοναχικῆς ἀκτημοσύνης ἐν 
τῷ κοινῷ καὶ τῷ ἑλληνικῷ ἐκκλησιαστικῷ δικαίῳ. Ἔν ᾿Αϑήναις 1901. 
133 S. 89. 3 Dr. Soll besprochen werden. K. K. 

Carolus Kuberezyk, Canones Iohannis Bar Cursus, Tellae 
Mauzlatae episcopi, e codicibus Syriacis Parisino et quattuor 
Londiniensibus editi. Leipzig, Druck von Drugulin 1901. 40 S. Bres- 
lauer Dissertation. Die in die Form von Kanones gekleideten Ermahnungen 
des 538 in Antiochia verstorbenen Bischofs Johannes Bar Cursus von Tella 
an den Klerus handeln ‘de variis rebus ad munus et vitam sacerdotum 
pertinentibus’ und weisen zahlreiche (von K. S. 11ff. zusammengestellte) 
inhaltliche Übereinstimmungen mit den älteren und jüngeren kanonistischen 
Sammlungen der Syrer auf. C.W. 


B. Mathematik. Astronomie Naturkunde. Medizin u. s.w. 


J. L. Heiberg, Anatolius sur les dix premiers nombres. M&moire 
lu au congres d’histoire des sciences Paris 1900. Macon, Protat freres 
1901. 33 S. 8°. Anatolios war in Alexandria in der 2. Hälfte des 
3. Jahrh. Professor der aristotelischen Philosophie. Die Existenz eines vor- 
christlichen Mathematikers dieses Namens ist durch Gomperz beseitigt 
worden, nachdem sie schon von P. Tannery, La geometrie grecque p. 42, 
angezweifelt worden war. Die überaus schwierig zu verstehende Abhand- 
lung Περὶ δεκάδος καὶ τῶν ἐντὸς αὐτῆς ἀριϑμῶν war bisher durch eine 
lateinische Übersetzung bekannt, welche Georgius Valla nach seiner Gewohn- 
heit ohne Autornamen (vgl. darüber meine Ausgabe des Blemmydes pro- 
legg. LXXXI) in dem Werke De expetendis et fugiendis rebus 1. III cap. 
X—XX mit zahlreichen Interpolationen veröffentlicht hatte (vgl. Jahrb. f. 
cl. Philol. Suppl. XII p. 339 8.). Aufserdem enthalten die pythagoreischen 
Theologumena arithmeticae (ed. Ast 1817) Exzerpte aus diesem Werke 
nach einem offenbar guten Texte. Die ursprüngliche Schrift veröffentlicht 


Heiberg hier zum ersten Male nach dem nachlässig geschriebenen (od. 


Monac. gr. 384 fol. 57'—59". Das darin erhaltene neue Heraklit-Frag- 
ment ist inzwischen von Gomperz, Anzeiger für die philos.-hist. Classe 
vom 6. März 1901 der Wiener Akademie, behandelt worden. Dem griechi- 
schen Text fügt P. Tannery eine französische Übersetzung hinzu, die 
dankbar begrülst werden wird. Der inhalt der Schrift berükrt sich in 
vieler Beziehung mit den auf die Dekade bezüglichen Kapiteln bei Theon 
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von Smyrna. Tannery ist daher überzeugt, dafs diese Abschnitte bei Theon 
eine byzantinische Interpolation darstellen und die gemeinsame Quelle 
des Anatolios und des Theon-Interpolators nicht über den Beginn unserer 
Zeitrechnung hinaufgerückt werden darf. Vermutungsweise erblickt T. diese 
Quelle in den nicht erhaltenen Theologumena des Nikomachos (1. Jahrh. 
p. Chr.), die Photios noch las. Möglicherweise habe Anatolius daraus einen 
Auszug ad usum christianorum verfertigt ebenso wie später ein Byzantiner, 
und Jamblichos, der Schüler des Anatolios, oder einer seiner Nachfolger 
habe für die uns erhaltenen Theologumena zugleich das Originalwerk des 
Nikomachos und den Auszug des Anatolios kompiliert. A.H. 
A. A. Bjornbö, Über zwei mathematische Handschriften aus 
dem vierzehnten Jahrhundert. Bibliotheca Mathematica 3. Folge 
IH. Band 1. Heft S. 63—75. Cod. Paris. lat. 9335 —-Cod. Basil. F II 33 
kommt daneben nicht in Betracht — enthält Theodosios’ σφαιρικά, Auto- 
lykos’ περὶ κινουμένης σφαίρας, Hypsikles’ ἀναφορικός u. a. in der Über- 
setzung Gerhards von Cremona aus dem Arabischen. A.H. 
Bouch&-Leclerque, L’astrologie grecque. (Vgl. B. Z. X 738.) 
Besprochen von H. de la Ville de Mirmont, Revue des etudes anciennes 4 
(1902) 65— 72. S. dazu Bouche-Leclerque, ebenda S. 148—150. C.W. 
Graux-Martin, Traite de tactique. (Vgl. B. Z. X 366.) Be- 
sprochen von Domenico Bassi, Rivista di filologia 29 (1901) 161 C.W. 
R. Väri, Incerti scriptoris Byzantini saeculi X liber de re 
militari. (Vgl. B. Z. XI 284.) Besprochen von Th. Preger, Berl. philol. 
Wochenschr. 22 (1902) Nr. 21 Sp. 648—650. A.H. 
Iwan. Bloch, Byzantinische Medizin. Übersicht über die ärzt- 
lichen Standesverhältnisse in der west- und oströmischen Kaiser- 
zeit. S.-A. aus „Handbuch der Geschichte der Medizin“ herausgegeben 
von M. Neuburger und J. Pagel. 1. Bd. G. Fischer, Jena 1902, 8. 
492 —568; 569—588. Wird besprochen. Κ. Κ. 
A. Olivieri, Gli IATPIKA di Aetios nel Cod. Messinese n? 84. 
Studi italiani di filologia elassica 9 (1901) 299—367. Beschreibung und 
Kollation der genannten Hs, die Buch 1—2 und einen Teil des 3. Buches 
des Aetios enthält. Κ. K. 
Sk. Zervos, Aetii sermo sextidecimus et ultimus. (Vgl. B. Z. 
XI 284.) Sehr viele Emendationen giebt K. Kalbfleisch, Berl. philol. 
Wochenschr. 22 (1902) Nr. 10 Sp. 292—295; vgl. auch Anonymus, Literar. 
Centralbl. 52 (1901) Nr. 45 Sp. 1848. A.H. 


10. Bibliographische Kollektivnotizen. 
Papyrusforschungen. 


Im Anschlufs an den summarischen Bericht, oben S. 284—288, sei auf 
folgende inzwischen erschienene Publikationen hingewiesen: 

Zur allgemeinen Orientierung dient vor allem U. Wilcken, Der heu- 
tige Stand der Papyrusforschung. Ein Vortrag gehalten auf 
dem Strafsburger Philologentage. Neue Jahrb. f. d. klass. Alt. VII 
(1901) Abt. I, 677 —691. 

Neue Urkunden und litterarische Texte liefern folgende Werke: 

Tbe Ambherst Papyri being an account of the Greek Papyri 
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in the colleetion of the Right Hon. Lord Amherst of Hackney, 
F. S. A. at Didlington Hall, Norfolk by Bernard P. Grenfell and 
Arthur S. Hunt. Part II. Classical fragments and documents of 
the Ptolemaic, Roman and Byzantine periods. With an appendix 
containing additional theological fragments. Twenty-five plates. 
London, Henry Frowde 1901. XII, 243 S. Folio. Aus diesem stattlichen 
Bande kommen für die Leser der B. Z. in Betracht N. XXVII und XXVII, 
„wei lateinische Fragmente juristischen Inhalts aus dem 4.—6. Jahrh. n. Chr., 
von denen N. XXVII genauer besprochen ist von Leopold Wenger, Zu 
den Rechtsurkunden in der Sammlung des Lord Ambherst, Archiv 
f. Papyrusf. II 41 ff., ferner zwei Petitionen an den Präfekten, N. LXXXJH, 
in der der Titel λογογράφος zum erstenmal als Titel eines Gemeinde- 
beamten in Ägypten begegnet (vgl. Wenger 1. c. 5. 56 ff. und U. Wilcken 
ebenda 3. 128), und N. LXXXTII, die von Steuerdefraudationen handelt, 
weiter N. CXXXVU—CLVII, allerlei öffentliche und private Urkunden — 
in CLIII (6./7. Jahrh.) findet sich übrigens γαιδάριον für ὄνος und ἄς für 
ἄφες, was für die Sprachforscher von grolsem Interesse sein dürfte. Andere 
byzantinische Urkunden werden 8. 193 f. beschrieben, CLXXXII—CLXXXIX. 
Vgl. oben 8. 595. 

Ägyptische Urkunden aus den Kgl. Museen zu Berlin herausg. 
von der Generalverwaltung. Griechische Urkunden. II. Band, 
8. Heft (1901) ediert von W. Schubart, 9. Heft (1902) ediert von 
1. Wilcken. Weidmann, Berlin, Folio. (— B. G. U.) In Heft 8 ist eine 
Urkunde aus Diokletianischer Zeit (N. 922), zwei aus der Mitte des 4. Jahrh. 
(909 u. 917), während Heft 9 gegen 30 Urkunden aus byzantinischer Zeit 
enthält, meist privatrechtlicher Natur. In N. 917 wird ebenso wie in dem 
Amh. Pap. II N. LXXXIII der census des Sabinus erwähnt in Verbindung 
mit iuratores, worüber vielleicht ein noch unpublizierter Papyrus aus der 
Sammlung des Lord Crawford Licht verbreiten wird. 

R. Reitzenstein, Zwei religionsgeschichtliche Fragen nach 
ungedruckten griechischen Texten der Strafsburger Bibliothek. 
Strafsburg, Trübner 1901. VII, 149 5. 8°. Aufser ägyptischen Beschnei- 
dungsurkunden, die, obwohl in eine frühere Zeit fallend, wegen ihrer all- 
gemeinen Bedeutung auch den Byzantinisten interessieren werden (jedoch 
vgl. zu R.s Ausführungen H. Gunkel und P. Wendland im Archiv für 
Papyrusforsch. II 13ff. 22ff.), veröffentlicht R. den Text zweier Blätter 
einer Papyrushandschrift des 4. Jahrh., die Reste von zwei griechischen 
Gedichten desselben Verfassers enthalten: das erste (8. 47 ff.) ist ein Lied 
auf den Perserkrieg Diokletians im J. 297, das zweite (8. 52 ff.) ist eine 
Kosmogonie, beide in Hexametern. Aufserdem wird S. 112 ff. ein sehr altes 
Mariagebet, das erste Ave Maria, mitgeteilt, das erhalten ist auf einem 
Östrakon aus dem 6./7. Jahrh. Z. 1—9 geben Reden und Gegenreden der 
Verkündigung Mariae nach einem Evangelium, Z. 9—24 eine sich daran 
anschliefsende liturgische Lobpreisung Marias (vgl. Wilcken, Archiv für 
Papyrusforsch. II 140). 

U. Wilcken, Der Grazer Papyrus. Ebenda 5. 183. Entwurf eines 
Pachtkontraktes aus ESmun&n (etwa 7. Jahrh.). 

W. E. Crum, Coptic ostraka from the eoliections of the Egypt 
Exploration Fund, the Cairo Museum and others. Special Extra- 
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Publication of the Egypt Explor. Fund. London 1902. Hier werden 
600 Ostraka aus Oberägypten aus der Nähe von Theben publiziert. Ein 
grolser Teil stammt von den Mönchen des Klosters des heiligen Phoebam- 
mon und dem Bischof Abraham (etwa 600 n. Chr.), ein anderer Teil ist aus 
dem 8. Jahrh. Auch griechische Texte, von F. E. Brightman erklärt, 
finden sich unter ihnen, so einzelne Steuerquittungen (N. 424—428), litur- 
gische und profane Texte. Neben christlichen liturgischen Stücken findet 
sich auch ein heidnischer Zauberspruch (N. 522, vgl. auch 520), wie 
Wilcken, Archiv f. Papyrusf. II 173, zeigt. Er weist auch darauf hin, dafs 
alle, die sich mit byzantinischen Papyri und mit der byzantinisch-arabischen 
Geschichte Ägyptens befassen, auch aus den koptischen Texten groisen Ge- 
winn ziehen können. 

Von den Abhandlungen über Papyri sind erwähnenswert: 

A. Deifsmann, Ein Originaldokument aus der Diokletianischen 
Christenverfolgung. Pap. 713 des British Museum. Tübingen und 
Leipzig, B. Mohr 1902. ὙΠ, 36 S. 8° mit einer Tafel. Er behandelt den 
von Grenfell und Hunt, Greek Papyri Series II, Oxford 1897, unter N. LXXIII 
publizierten Brief (vgl. Harnack, Theol. Literaturzeitung 1902 Sp. 205 ff., 
und Deifsmann, ebenda Sp. 364). 

H. Dessau, Sur un nouvel edit de l’empereur Julien. Rev. de 
philol. N. 5. XXV (1901) 285—288. Ὁ. zeigt, dafs der Erlals über das 
aurum coronarium bei Grenfell, Hunt and Hogarth, Fayüm towns and their 
papyri, London 1900, N. XX, der Zeit Julians, nicht der des Alexander 
Severus angehört (vgl. dazu auch Wilcken, Archiv f. Papyrusf. II 169). 

Th. Mommsen, Consularia. Hermes 36 (1901) 602—605. Nach- 
trag zu Hermes 32 (1897) 538—553. M. erörtert chronologische Fragen 
aus der Zeit Konstantins, wozu zu vergleichen ist 

0. Seeck, Zur Chronologie Constantins, Hermes 37 (1902) 155f., 
und Th. Mommsen, ebenda S. 156 ἢ. 

Seymour de Ricei, The praefects of Egypt I. Proceedings of 
the Society of biblical archeology XXIV (1901) 56—67 und 97—107. 
Er giebt ein vollständiges Verzeichnis der uns bekannten Präfekten bis in 
das 7. Jahrh. ' 

Von den juristischen Abhandlungen, die sich auf Papyrusforschungen 
beziehen, sei hingewiesen auf die Zusammenstellung von 

Roberto de Ruggiero, Il diritto romano e la papirologia. Bul- 
lettino dell’ Istituto di diritto romano XIV (1901) Fase. I, 27 $., ferner auf 

Stephan Brassloff, Aetas legitima, Zeitschr. ἃ. Sav.-Stift. Roman. 
Abt. XXII (1901) 169—194, dessen Untersuchung an den lateinischen Pap. 
B. G. U. 611, eine oratio principis aus der Mitte des 1. Jahrh., anknüpft. 

Ludwig Mitteis, Zur Geschichte der Erbpacht im Alterthum. 
Abh. der Κρ]. sächs. Ges. ἃ. Wiss. (phil.-hist. Cl.) XX N. IV 1901, 66 S. 
I. Die griechische Erbpacht. II. Das Ius in agro vectigali der römischen 
Staats- und Gemeindeverwaltung. III. Das Bifanksrecht. IV. Entwicke- 
lung in der späteren Kaiserzeit. Fortbestand kleiner Erbpachtungen ? 
V. Gegensatz und Verschmelzung von Emphyteuse und Ius perpetuum. Erb- 
pachtung im Grofsen. — Die Untersuchungen von c. IV nehmen auf Papyrus- 
urkunden Rücksicht. 
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Leopold Wenger, Rechtshistorische Papyrusstudien. Graz, 
Leuschner u. Lubensky 1902. XV, 173 5. 8°. (Vgl. H. Erman, Zeitschr. 
ἃ. Sav.-Stift. Roman. Abt. XXII (1901) 241ff,, und U. Wilcken, Deutsche 
Litteraturzeitung 1902 Sp. 1141--1145.) Er bespricht Gestellungsbürg- 
schaften und Vadimonien in den Papyri und die Kompetenz ägyptischer 
Gerichtsbehörden in der römischen Periode. 

Mit der Sprache der Papyri befassen sich: 

A. Deifsmann, Bible Studies. Contributions chiefly from 
papyri and inscriptions to the history of the language, the lite- 
rature, and the religion of hellenistic judaism and primitive 
christianity. Authorised translation by Alex. Grieve. Edinb., T. a. T. 
Clark 1901. Es ist dies die englische Übersetzung der Bibelstudien und 
Neuen Bibelstudien Deifsmanns (Marburg 1895 und 1897). 

James Hope Moulton, Grammatical notes from the papyri. 
(Continued from p. 38.) Class. Rev. XV (1901) 434—442. Er giebt 
Nachträge zu seinem früheren Aufsatz (vgl. oben S. 285) und stellt dann 
syntaktische Beobachtungen über Substantiva, Adjektiva und Pronomina 
zusammen. 

Leon Lafoscade, De epistulis (aliisque titulis) imperatorum 
magistratuumque Romanorum quae ab aetate Augusti usque ad 
Constantinum graece scriptas lapides papyrive servaverunt. In- 
sulis, Fratres Le Bigot 1902. XV, 141 5. 8°. Obwohl diese Arbeit, wie 
aus dem Titel ersichtlich ist, nicht in das Gebiet der byzantinischen Studien 
fällt, habe ich sie doch hier erwähnt, weil der Verfasser auf S. 85—114 
die Sprache der von ihm gesammelten Urkunden einer genauen Unter- 
suchung unterzieht, die auch für die spätere Gräcität von Belang sein dürfte. 

Endlich einige paläographische Arbeiten: | 

F. 6. Kenyon, Greek Writing B. C. 300—A. Ὁ. 900. Sandars 
Reader in Bibliography for 1900—1901. K. bespricht hier die Paläographie 
der Herculanensischen Rollen, die Beziehungen zwischen der Unciale der 
frühesten Papierhandschriften und der in litterarischen Papyri angewandten 
Schrift, ferner die Entwicklung der Minuskelschrift in den Handschriften 
des 9. und 10. Jahrh.; unberücksichtigt läfst er die gewöhnliche Schrift 
der byzantinischen Papyri (vgl. Archaeological Report des Egypt Explor. 
Fund 1900—1901 S. 63). 

M.6itlbauer, Studien zur griechischen Tachygraphie II. Tachy- 
graphische Spuren im Papyrus der Aristotelischen ’A9nvalwv 
πολιτεία. Archiv ἢ Stenogr. 1901, 159 ff. 257 ff. 

C. Wessely, Kritische Studien zur altgriechischen Tachy- 
graphie. Archiv ἢ. Stenogr. 1902, 1—5. 

Von dem Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 
ist am 12. Juni 1902 das 1. Heft des 2. Bandes herausgegeben. Was von 
dem Inhalt für die byzantinische Periode in Betracht kommt, ist in der obigen 
Zusammenstellung erwähnt. 


Berlin. Paul Viereck. 
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Das Kaiserl. russische archäologische Institut in Konstantinopel. 


Vor kurzem erschien wieder ein neues Heft der Publikation des Instituts: 

„Nachrichten des russischen archäologischen Instituts in Kpel“ (Izvjestija 
russkago archeologiceskago instituta v Kpolje). Band VII 1. Sofia, DrZavna 
pecatnica 1901. 2 Bl., 91 S. 8° (mit 15 Tafeln). Den Inhalt bilden 
folgende Arbeiten: 
‘ 1) Th. J. Uspenskij, Über die Altertümer der Stadt Tyrnova 
(S. 1—24) (russ). Im Anschlufs an die Schilderung der Altertümer von 
Tyrnova bei C. Jirecek, Cesty po Bulharsku (bulgarisch bearbeitet von 
Argirov, Philippopel 1889) giebt U. neue Mitteilungen über die Kirche der 
hl. 40 Märtyrer und über die Kirche des hl. Petrus und Paulus. Die 
erstere ist im J. 1230 vom Zaren Johann Asjen II erbaut worden und diente 
als eine Art Familienkirche der Asjen. In der türkischen Zeit diente sie 
als Moschee; seit 1878 ist sie dem christlichen Kult wiedergegeben. Unter 
den Merkwürdigkeiten der Kirche stehen in erster Linie die drei Säulen, 
die mit für die bulgarische Geschichte wichtigen griechischen Inschriften 
bedeckt sind. Sehr beachtenswert sind auch die Fresken der Kirche mit 
altslavischen Beischriften. Auch über andere Kirchen in und bei Tyrnova 
giebt U. wertvolle Notizen und publiziert mehrere Inschriften aus ihnen. 

2) 6. A. Iljinskij, Urkunde des Zaren Johann Asjen II (8. 25—39) 
(russ.). Neuausgabe eines in der Bibliothek der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Petersburg aufbewahrten bulgarischen Handelsvertrags 
Johanns II (1218—1241). Dazu sprachlicher und sachlicher Kommentar. 

3) B. A. Pandenko, Βασιλικὸς πιστικός (S. A0—55) (russ). In 
der Sammlung des russischen Instituts in Kpel sind drei Bleibullen mit 
der Aufschrift βασιλικὸς πιστικός. Der Verf. giebt Aufklärungen über die 
Bedeutung dieses Ausdruckes, der bisher auf byzantinischen Siegeln nicht 
gelesen wurde, wobei er sich besonders auf das 53. Buch der Basiliken 
stützt. Das Wort bedeutet dort „magister navis“ (πιστικός ἐστιν ὁ πᾶσαν 
ἐπιμέλειαν τοῦ πλοίου ἐπιτραπείς). 

4) J. Pargoire, Les monastöres de Saint Ignace et les einq 
plus petits ilots de l’archipel des Princes (8. 56—91). Ignatios, ᾿ 
der durch den Armenier Leon V entmannte Sohn des Kaisers Michael I 
Rhangabe, der später zweimal Patriarch war, hat vier Klöster gegründet, 
drei auf den Prinzeninseln, eines auf dem asiatischen Festlande. P. schildert 
auf Grund gewissenhafter litterarischer und topographischer Studien die 
Lage und Geschichte dieser Klöster und schliefst mit Mitteilungen über die 
Geschichte der Klöster auf den Prinzeninseln Pita und Oxeia. 83. 89 be- 
richtigt er einen von Bezobrazov begangenen und von Εἰ. Kurtz und mir 
(Gesch. ἃ. byz. Litt.? 8. 316) wiederholten Irrtum hinsichtlich des Typikon 
des Michael VIII Palaiologos. Dasselbe gehört nicht, wie a. a. Ὁ. zu lesen 
ist, zu einem Kloster des Erzengels Michael auf der Insel Oxeia, sondern 
zum Kloster des Berges Auxentios, wie aus dem von Gedeon und von 
Dmitrijevski publizierten Texte deutlich hervorgeht. Die Arbeit macht wie 
‘alles, was P. schreibt, einen wohlthuenden Eindruck. Mit klarem Geist 
und unverdorbenem Gemüt packt der gelehrte Augustiner die schwierigsten 
Themen an, und durch seine präzise, zuweilen witzige Darstellung weils er 
auch abgelegene Stoffe freundlich zu beleben. K.K. 
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Bessarione, Publicazione periodica di studi orientali. Serie II, 
Anno VI (1901—1902) Vol. I Fasc. 62—63; Vol. II Fasc. 64-65. In 
den neuen Heften kommen für unsere Studien in Betracht: 

Vol. I: 

1) A. Palmieri, La processione dello spirito santo (8. 145—157; 
Fortsetzung aus Fasc. 61 S. 3—13). 

2) A. Palmieri, La chiesa Georgiana e le sue origini (8. 
218— 228; 397—403; Vol. II 188—204); eine Skizze der Geschichte der 

inischen Kirche. 

3) Gius. Ciardi-Dupre, La κοινὴ διάλεκτος secondo gli studi 
piü recenti (8. 232—245; Schluls des in der B. Z. XI 292 notierten 
Artikels). Bericht über das Buch von Thum. 

4) Luigi de Gregori, L’esercito bizantino in Procopio di Ce- 
sarea (8. 246—258). Verdienstliche Ergänzung von Mommsens Abhand- 
lung “Das römische Heerwesen seit Diocletian’ (Hermes 1889). 

5) N. Capo, De S. Isidori Pelusiotae epistularum locis ad 
antiquitatem pertinentibus (5. 342—363). Zusammenstellung und 
Kommentierung der Stellen des Isidoros Pelus., in denen er antike Autoren 
zitiert oder über antike Philosophie, Geschichte u. s. w. spricht. 

6) Asgian, La 5. Sede e la nazione armena (9. 381—386); 
Fortsetzung des schon öfter, z. B. B. Z. XI 292, notierten endlosen Artikels. 

7) Ul. de Nunzio, Alcune pagine di storia bulgara secondo le 
note del traduttore slavo di Constantino Manasse (S. 404—418; 
Vol. II 221—244). Ein Codex Vaticanus — warum wird er nicht näher 
bezeichnet? — enthält eine altbulgarische Übersetzung der Chronik des 
Konstantinos Manasses mit Zusätzen des Übersetzers. Diese Zusätze 
werden von de Nunzio — leider nur in italienischer Übersetzung, 
nicht auch im Original — mitgeteilt und ausführlich kommentiert. 

8) A. Palmieri, L’argomento ontologico del Filioque 6 le 
obbiezioni di un teologo russo (Vol. I 137—155). Gegen eine Schrift 
des Russen Gusev ‘lesyaTckia am010TiA (PENIOKBHCTHYecKaro YueHin’ 
(Moskau 1900). 

9) Angelo Pernice, Sulla data del libro II dei ‘Miracula 8. 
Demetrii Martyris’ (Vol. Π 181—187). Es handelt sich um die 
historisch so wertvolle, u. a. von J. Laurent, B. 7. IV 424 ff, und von 
H. Gelzer, Die Genesis der byz. Themenverfassung S 36; 46 ff. (vgl. B. Z. 
IX 677 fi), verwertete Biographie des hl. Demetrios Myroblytes, des Patrons 
von Thessalonike. Der Verf. zeigt durch Vergleichung der Berichte des 
Nikephoros P. und des Theophanes, dafs das zweite Buch der Vita nicht 
lange nach 656 n. Chr. verfalst worden ist. 

10) 6ius. Ciardi-Dupre, La κοινὴ secondo il prof. P. Kretschmer 
(5. 205— 212). Ablehnende Analyse der Abh. von Kretschmer (vgl. B. Z. 
X 323). K.K. 


Aopuovia. Aus den neuen Heften dieser bei Wilh. Barth in Athen 
erscheinenden griechischen Zeitschrift seien folgende Artikel notiert: 2. Jahr- 
garg (1901) Heft 10--12. 3. Jahrgang (1902) Heft 1—5: 

1) N. I. 6iannopnlos, Χρονικὸν τῆς μονῆς τοῦ Ὀμβρικοῦ (I 
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S. 488—493). Mitteilungen über das in der Eparchie Domokos gelegene 
Kloster Ombriku und handschriftliche Notizen aus dem Anfange des 19. Jahrh. 

2) Emm. David, Ὁ ἑλληνικὸς πολιτισμὸς διὰ μέσου τῶν αἰώνων 
(III 8. 158—177). Berührt kurz auch die griechische Kultur des Mittel- 
alters. 

3) 6. Papandreu, Χριστιανικαὶ ἀρχαιότητες ἐν τῷ χωρίῳ Χρι- 
στιανοῦ τῆς Τριφυλίας (II S. 190—192). Kurze Notiz über die alte 
Kirche des Dorfes. 

4) A. Papadopulos-Keramens, 49 nvaixa ἐκ τοῦ ιβ΄ καὶ ιγ΄ αἰῶνος 
(III S. 209---224). Aus dem von Isaak Mesopotamites geschriebenen Codex 
250 der Kaiserl. Bibliothek in Petersburg, den Bischof Porfirij Uspenskij 
aus dem Sinaikloster nach Rufsland entführt hat, ediert P.-K. eine von dem 
aus dem Briefwechsel des Michael Akominatos bekannten Euthymios Tor- 
nikes verfafste Leichenrede auf den Metropoliten von Athen Nikolaos Ha- 
giotheodorites (f 1175). Weitere Texte aus der wichtigen Hs werden folgen. 

5) Ad. J. Adamantiu (III 8. 267—269). Besprechung des oben 5. 645 
notierten Werkes von Schlumberger, Expedition des Almugavares. K.K. 


A. Baumstark, Litteraturbericht. Oriens christianus 1 (1901) 394 
—425. 1) Sprachwissenschaft. 2) Orts- und Völkerkunde, Kulturgeschichte, 
Folklore. 3) Geschichte. 4) Dogma, Legende, Kultus und Diseiplin. 5) Die 
Litteraturen. 6) Die Denkmäler. 7) Geschichte der orientalischen Studien. 

C.W. 


Oriens christianus 1. Besprochen von Wilhelm Riedel, Theolo- 
gisches Litteraturblatt 23 (1902) Nr. 22 Sp. 257—259. α W. 


Aug. Stegensek, Neuere russische Arbeiten zur armenisch- 
georgischen Philologie. Oriens christianus 1 (1901) 373—378. Bericht 
über die Arbeiten von N. J. Marr. Vgl. B. Z. XI 246. C. W. 


11. Mitteilungen. 
Preise und Unterstützungen aus dem Therianosfonds. 


In der zur Feier des 81. Geburtstages Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzregenten, sowie des 143. Stiftungstages der Akademie am 13. März 
1902 abgehaltenen öffentlichen Sitzung der bayerischen Akademie verkündete 
der Präsident Geheimrat Dr. K. A. von Zittel folgendes: Aus dem The- 
rianosfonds wurden drei einfache Preise zu je 800 Mark verliehen: 1) an 
den Generalephoros der Altertümer in Athen Kabbadias für sein im 
Jahre 1900 erschienenes Werk über das Heiligtum des Asklepios in Epi- 
dauros, 2) an Robert Pöhlmann, Professor für alte Geschichte an der 
Universität München, für die Geschichte des Kommunismus und Socialismus, 
von welcher der erste Band 1893, der zweite 1901 erschienen ist, wobei 
ausdrücklich betont wird, dafs ein einfacher Preis für dieses Werk nur des- 
halb beschlossen wurde, weil für einen Doppelpreis bei den sonstigen An- 


Brought to you by | University of Southern California 
Authenticated 
Download Date | 4/14/19 6:42 PM 





SS A E ἀσύςυ ς ὁ οι ὐὴκ οὶ ES HR 0 „ai Sun > δ nid au sad 





Bibliographische Notizen und kleinere Mitteilungen 685 


forderungen die Mittel gefehlt haben, 3) an den Professor an der Univer- 
sität Athen N. Polites für das grolse Unternehmen einer Sammlung grie- 
chischer Sprichwörter, von welcher 1899 und 1900 drei Bände erschienen sind. 
Für wissenschaftliche Unternehmungen wurden bewilligt: 1500 AM. für 
die Fortsetzung der Byzantinischen Zeitschrift, 1000 M. für die Abfassung 
eines die ersten 12 Bände der Byzantinischen Zeitschrift umfassenden wissen- 
schaftlichen Index, womit der Lehramtskandidat P. Marc betraut worden 
ist, 2000 M. für die Fortsetzung des von Prof. Furtwängler und Reichold 
herausgegebenen Werkes über griechische Vasenmalerei. K.K. 


Ein wissenschaftlicher Index zur Byzantinischen Zeitschrift. 


Man kann ohne Übertreibung sagen, dafs die B. Z., teils in selbständigen 
Artikeln, teils in der Form von kritischen Besprechungen oder kurzen Re- 
feraten, über alles Aufschlufs giebt, was im letzten Jahrzehnt auf dem aus- 
gedehnten und mannigfaltigen Gebiete der byzantinischen Studien geleistet 
worden ist. Je mehr aber die hier niedergelegte oder gebuchte Summe ge- 
lehrter Arbeit ins Ungeheuere wächst, desto mebr droht auch die Gefahr, 
dafs sie ungenützt bleibe und nicht die erwarteten Früchte trage. Selbst 
wenn sich der Forscher erinnert, über eine bestimmte Sache in der Zeit- 
schrift etwas gelesen zu haben, benötigt er zur Auffindung der Stelle oft 
mehr Zeit, als ihm zu Gebote steht. Wenn das selbst dem Redakteur 
nicht selten begegnet, wie viel mehr werden Fernerstehende, die sich nur für 
einen Teil des grofsen Gebietes interessieren, Mühe und Zeit durch das 
Aufsuchen vergeuden. In den meisten Fällen aber wird auf Geratewohl 
Aufschlufs gesucht, und dann ist die Mühe noch gröfser. Hier mufs recht- 
zeitig Abhilfe geschaffen werden durch einen wissenschaftlichen General- 
index, der alle Erfahrungen auf dem Indexgebiete verwertet, auf alle Be- 
dürfnisse Rücksicht nimmt und nach möglichster objektiver Vollständigkeit 
strebt. Auf dieses Bedürfnis ist denn auch von hochgeschätzten Fach- 
genossen wiederholt hingewiesen worden, und die Redaktion wäre der Frage 
schon früher nahe getreten, wenn nicht materielle Schwierigkeiten im Wege 
gestanden hätten. Nun aber ist es durch das verständnisvolle Eintreten 
der bei der bayr. Akademie d. Wiss. bestehenden Therianoskommission 
und das liberale Entgegenkommen der Verlagsbuchhandlung B. G. Teubner 
möglich geworden, den Plan auszuführen. Die Therianoskommission hat 
zunächst für das Jahr 1902 zu dem genannten Zwecke eine Unterstützung 
von 1000 AM. bewilligt, und es ist zu hoffen, dafs dieselbe Summe auch für 
1903 zugewendet werde. Herr Paul Marc hat die Ausführung der ent- 
sagungsvollen Arbeit übernommen, die an die wissenschaftliche Genauigkeit, 
die fachmännische Kenntnis und das organisatorische Talent hohe An- 
forderungen stell. Der Index soll die ersten 12 Bände der Zeitschrift 
umfassen, und zwar soll er in kürzester Zeit nach dem 12. Bande erscheinen. 
Wenn Gott will, würde dann ein zweiter Index die silberne Hochzeit der 
B. Z. mit ihren Lesern belohnen. Etwaige Wünsche und Anregungen bez. 
der Einrichtung des Index bitten wir direkt an Herrn gepr. Lehramtskan- 
didaten Paul Marc, Villenkolonie Pasing bei München, zu richten. K.K. 
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Eine neue slavische Bibliographie. 


Der „V&stnik slovanskych staroZitnosti“, über den in der B. Z. 
IX 614 zuletzt berichtet worden ist, erscheint jetzt unter einer neuen Form 
und mit einem umfassenderen Programm unter dem Titel: „Vestnik slo- 
vanske filologie a staroZitnosti“ unter der Redaktion von L. Niederle, 
F. Pastrnek, J. Polivka, J. Zubaty. Der erste Band (Prag 1901) ist 
erschienen. Er enthält auch manche Hinweise auf Publikationen aus den 
slavisch-byzantinischen Grenzgebieten, und wer sich hiermit beschäftigt, wird 
künftig den Vestnik nicht übersehen dürfen. Die Berichte sind zum gröfsten 
Teil techisch und russisch, zu einem sehr kleinen Teil deutsch abgefalst. 
Wenn nun auch jeder, der sich mit slavischen Dingen beschäftigt, Cechisch 
oder Russisch lesen kann oder lesen können soll, so wäre es doch praktischer 
und für die Wirkung des Organs vorteilhafter gewesen, dem Beispiel des 
„Archivs für slavische Philologie“ zu folgen und das Deutsche als all- 
gemeines Verständigungsmittel auch für die Slaven zu benützen oder wenigstens 
den Modus des früheren V£stnik (vgl. B. Z. IX 614) beizubehalten. K.K. 


A propos du Typicon de Stroumnitze. 


Quand M. Papageorgiou prend la peine de soumettre un texte grec ἃ 
’examen de sa critique, on est assure d’avance que ce texte sortira de ses 
mains considerablement ameliore. Je le remercie, pour ma part, d’avoir bien 
voulu s’occuper dans le dernier fascicule de cette revue (p. 70—73) de mon 
edition du typicon de Stroumnitza. Apres avoir parcouru ses savantes ob- 
servations, je me prends & regretter de ne lui avoir pas soumis mon texte 
avant de l’envoyer ἃ l’imprimeur. Est-ce ἃ dire que le sagace philologue 
de Salonique ait toujours raison? Je ne le pense pas. Voici quelgques 
points sur lesquels on pourrait discuter, mais oü je crois n’avoir pas ab- 
solument tort. 

P. 29, 10: μήτε στάσεις ἰδίας ἐχόντων. M. Pp. n’admet point στάσεις 
et voudrait y substituer ὑποστάσεις, que l’on trouve ailleurs. Or l’emploi 
de στάσες comme synonyme de μερίς, de μοῖρα, de ἐπιλαχὸν μέρος, c’est-a-dire 
dans le sens de lot, de parcelle de terrain, est parfaitement legitime. On 
lit dans la Πεῖρα 36, 23 (ed. Zachariae p. 161): στάσις κειμένη εἰς τὸ αὐτὸ 
χωρίον σὺν γῇ ἀποσπασϑείσῃ ἀπὸ τοῦ αὐτοῦ χωρίου ἔνδομα καὶ στάσις πλη- 
σίον τοῦ ὁροφίσσου, οἷο. Le mot στάσις ne se lit pas moins de dix-sept 
fois dans ce seul paragraphe. — De mäme, dans une novelle des empereurs 
Romain, Constantin et Christophore (ed. Zachariae Ius Gr. Rom. t. 3, p. 240): 
ei δὲ μὴ τούτων al στάσεις, etc. 

P. 40, 22: En presence de l’abreviation x09%’, M. Kurtz avait τίβϑαυό 
’explication de xovrög, et M. Pp. se häte de lui donner raison. J’ai trouve 
depuis dans une charte encore inedite de l’Athos, mais qui, je l’espere, ne 
tardera pas ἃ paraitre, le m&me mot &crit par deux fois en toutes lettres: 
κουτλὸν δρῦν et κοῦτουλὸν δοῦν. Donc, il faut lire dans le practicon de 
Stroumnitza: καὶ δρῦς »ovrAög ou δρῦς κουτουλός (les deux formes existent 
encore en grec moderne), et le mot, bien authentique, est & ajouter 
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a la liste des termes nouveaux dressee par M. Pp. avec un soin des 
plus meritoires. 

P. 42, 21: L’expression ro περιοριξζόμενον parait suspecte ἃ M. Pp. 
On 13 trouve pourtant ewclusivement employee dans deux chartes de l’Athos, 
auxquelles je viens de faire allusion. Quand on trouve τὸν περιοριζόμενον, 
il n’y a qu’& le conserver en sous-entendant τόπον: mais si l’on rencontre 
τὸ περιοριζόμενον, pourquoi ne pas le maintenir en sous-entendant μέρος 
ou me&me rien du tout? Le sens en est tres clair. 

Quant aux autres corrections de M. Pp., comme elles portent sur une 
partie du texte oü la copie de Miller a ete mon unique ressource et 
qu’elles sont d’ailleurs tres plausibles, j’y souseris volontiers et möme avec 
reconnaissancee. La presente note n’a d’autre but que d’empächer le pru- 
ritus emendandi de porter condamnation contre certaines expressions tres 
acceptables, en faisant prendre pour necessaire une legon simplement possible 
ou sürement fausse. 


Constantinople. L. Petit, 
des Augustins de l!’Assomption. 


Erwiderung. 


Dafs ich sonst unter Umständen auch .Unrecht haben könnte, dies will 
ich meinem verdienstvollen Freunde Hrn. Petit gern zugeben; dafs das Recht 
in den vorliegenden Fällen auf seiner Seite ist, muls ich stark bezweifeln. 

1°, 3%) Es handelt sich nicht darum, ob p. 29, 10 στάσεις und p. 42, 
21 τὸ περιοριζόμενον durch Heranziehung anderer Texte sich verteidigen 
liefsen; der eigene Sprachgebrauch eines jeden Autors ist bei solchen ter- 
minis bekanntlich am meisten zu berücksichtigen, und der Sprachgebrauch 
vorliegender Dokumente spricht entschieden für meine Verbesserungen ὗπο- 
ordosig und τὸν περιοριξόμενον sc. τόπον. Weder στάσεις noch τὸ περι- 
οριξζόμενον findet sich darin, wohl aber konsequenterweise ὑποστάσεις p. 32, 
23 und 35, 1 und τὸν περιοριξζόμενον τόπον p. 40, 21. 41, 2. 10. 20. 42,1. 
12. 43, 7 und τὸν περιοριξόμενον (ohne τόπον) p. 41, 25. 42, 4. 15. Diesen 
Stellen, welche ich doch früher nicht zwecklos erwähnt hatte, füge ich jetzt 
p. 28, 26 ὁ τόπος — περιωρίσϑη und 42, 10 τοῦ περιοριξομένου τόπου hinzu. 
Wo sich also auf einer und derselben Seite (p. 42), um von den übrigen 
abzusehen, fünfmal das Maskulinum τὸν περίορ. findet, wie kann man dort 
einmal das Neutrum τὸ segiog. ruhig stehen lassen? 

2°) Meine Anmerkung hatte nicht den Zweck, das Kurtzsche κοντός 
zu verteidigen, sondern das rätselhafte Wort zwischen xovrög (resp. xovrAög) 
und dem Verbum ἴσταται, welches Wort Hr. Petit nun ganz einfach über- 
geht, zu entziffern. Hat meine Entzifferung πλησίον das Richtige getroffen? 
Das ist die Frage. 

4°) Gegen den mir vorgeworfenen pruritus emendandi bedauere ich 
entschiedenen Einspruch erheben zu müssen. Ich habe doch schon, leider 
allzu oft, andere Philologen tacite davor gewarnt und just in meinen An- 
merkungen zu den Petitschen Dokumenten auch zwei Stellen derselben 
(p. 82, 27. 90, 1) gerettet, ohne dafs ich deswegen mir auch den Gebrauch 


Ryzant. Zeitschrift XI 3 u. 4. 44 
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des unliebsamen Ausdrucks zu erlauben brauchte. Sollte es sich also um 
den pruritus emendandi handeln, so wäre derselbe gewils nicht auf 
meiner Seite zu suchen. Und was soll am Ende „une lecon — sürement 


fausse“ bedeuten? , 


Saloniki. P. Papageorgiu. 


Zum Aufsatz von Preger B. 2. ΧΙ 48 


kann ich aus rumänischen Publikationen Neues mitteilen über Hierotheos 
von Monembasia und die Brüder Tzigaras, von denen der erste eine 
griechische Weltchronik bearbeitete und die beiden letzten für die Be- 
arbeitung selbst und die spätere Veröffentlichung als litterarische Patrone 
thätig waren. 

Im Jahre 1618 fand in der Walachei eine Bewegung gegen die 
Griechen statt, und unter denjenigen, denen sie das Leben kostete, findet 
man einen Bischof von Monembasia, der ohne Zweifel mit Hierotheos 
identisch ist. Die Stelle in der griechischen Reimchronik des Matthaios 
von Myrai lautet also: 

Ἔπεσαν ἄρχοντες πολλοί, καὶ 6 Μονεμβασίας, 

᾿Δρχιερέας τίμιος, καλῆς ζωῆς ἁγίας. 

Τὴν κεφαλήν του ἔκοψαν, ᾿πῆραν τὰ ἱερά του, 

Σ τὴν γῆν γυμνὸν τὸν. ἔῤῥιψαν, μόνον μὲ τὰ πλευρά του. 

Zotos Tzigaras war der Schwiegersohn des Moldauer Fürsten Peter, als 
Peter der Hinkende bekannt. Als Spathar unter der Regierung dieses 
Fürsten erwarb er sich Reichtümer, die bedeutend genug waren und die 
er, nachdem Peter seine Stellung verlassen hatte, zu Handelszwecken in 
Venedig gebrauchte. In seine Geschäfte mischte sich auch Apostolos, wovon 
sehr oft in Familienbriefen gesprochen wird. Dieser jüngere Tzigaras starb 
im J. 1637, und in seinem 1627 datierten Testamente findet sich diese 
Stelle, die für die Weltchronik von Hierotheos wichtig ist: 

Lasso un libro che πὸ seritto a penna in lettera greca, intitolato 
Cronografo, cioe Cronica, alla detta scola di S. Zorzi [di Venezia], con 
questo che [in] termine d’ un anno li debbi far metter alla stampa con il mio 
nome, cognome et, patria et, non facendolo, voglio che detto libro 818 dato 
alli padri di San Nicolo Tospana alla Gianina, che hö nominato di sopra, 
accid li miei parenti lo possino leggere, per mia memoria, senza pero 
levarlo dal monasterio. 

Endlich glaube ich bemerken zu müssen, dafs die Chronik von Hiero- 
theos rumänisch übersetzt wurde, aber nicht früher als im 18. Jahrh.'). 


Bukarest. N. Jorga. 


1) Die Chronik des Metropoliten von Myrai hat mehrere Ausgaben, mit der- 
jenigen von Staurinos vereint, im 17. und 18. Jahrh.; neulich wurde sie in Papiu 
Ilarıan, Tesaur, I, Bukarest 1862, und in Legrands Bibliotheque grecque vulgaire, 
Band II abgedruckt. — Uber die beiden Tzigaras s. Hurmuzaki, Documente 
privitoare la Istoria Romänilor, XI (Bukarest 1900), passim. — Über die rumä- 
nische Übersetzung der Chronik von Hierotheos s. meine Gesch. der rum. Litteratur 
im 18. Jahrh. (rumänisch), 1 84. — Das Testament von Apostolos, Literatura si 
arta romänä, V 177 ff. 
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Zu B. Z. XI 230. 


Im vorigen Jahre habe ich eine Homilie über die Auffindung der 
Achiropoiitos von Kamuliana nach Cod. Mosq. 197 veröffentlicht. Der hoch- 
verehrte Mitarbeiter der Byz. Ztschr., Herr E. Kurtz, giebt in seinem Re- 
ferat darüber (XI 230) eine Anzahl von Berichtigungen zu diesem Texte, 
wofür ich ihm meinen wärmsten Dank zolle. Grolsenteils sind es, wie sie 
Hr. Kurtz selbst bezeichnet, grobe orthographische Fehler der Moskauer 
Handschrift, die ich (es sei mir erlaubt zuzufügen: dank ihrer Unmasse 
in der Hs) übersehen habe und die nun Hr. Kurtz in augenscheinlich 
richtiger Weise korrigiert. Dagegen möchte ich ein Paar Worte sagen zu 
Gunsten zweier Lesarten, die ich absichtlich habe stehen lassen, Hr. Kurtz 
aber verwirft. Erstens will er im Titel hinter ἀχειροποιήτου ein εἰκόνος 
ergänzt sehen. Das zu thun schien mir überflüssig, da doch ἡ ἀχειροποίη- 
τος auch ohne Subst. im Sinne von „nicht mit Händen gemachtes Bild“ 
gebraucht wird; siehe die Belege bei Dobschütz, Christusbilder 37—39, und 
im Thesaurus Henrici Stephani unter ἀχειροποίητος. Dobschütz ahmt diesen 
Sprachgebrauch nach, wenn er in seinem Buche von „den Achiropoiiten“ 
schlechthin redet. . Zweitens: statt ταῖς ἑπτὰ γενεαῖς (bei mir 8. 28, 
Ζ. 12 v. u.) will Hr. Kurtz ταῖς ἔπειτα γενεαῖς lesen. Die Konjektur liegt 
freilich auf der Hand, sowohl dem Sinne nach, wie auch paläographisch 
(namentlich wenn man die (itaz.) Schreibweise ἔπιτα in Betracht zieht); 
wegen des Accentes schien sie mir aber doch etwas Willkürliches an sich 
zu haben, und so suchte ich einen Ausweg, die überlieferte Lesart zu retten. 
Nun fand ich, dafs γενεά nicht nur „Generation“, sondern manchmal auch = 
ἡλικία Altersstufe bedeutet, und dafs die Griechen solcher Stufen gerade 
sieben zählten (νήπιος oder βρέφος, παῖς, μειράκιον, νεανίας, ἀνήρ, γηραιός, 
πρεσβύτης). Ταῖς ἑπτὰ γενεαῖς könnte demnach heifsen: allen sieben Alters- 
stufen, d. h. allen Menschen, von Jung bis Alt, von den Unmündigen bis zu den 
Hochbejahrten. Diese Lesart, also verstanden, habe ich als die überlieferte und 
zugleich als die schwierigere der Konjektur ἔπειτα vorgezogen. Ob mit Recht? 


St. Petersburg. B. Melioranskij). 


Nachtrag zu „Der Friede zu Adrianopel‘“ 5. 313. 


Die frühere Erklärung des “gratiaque ducatus’ genügt nicht. Es kann 
wobl nur Geleite, “defensio in vita per alicuius territorium’ (Du Cange 
al. 5), nicht Führung der Geiselschar gemeint sein; festzuhalten ist aber, 
dals auch dann ‘ducatus’ nicht auf alle Geisel sich bezieht, weil es sonst 
vor “obsides lectissimos’ zu erwähnen war. Soll man es auf den erst- 
genannten, Andronikos, beziehen? Es palst doch wohl besser auf den, der 
darüber zu wachen hatte, dafs die Provinzialen dem Heere in keinerlei 
Weise Schwierigkeiten in den Weg legten, und der wohl auch bei der Tete 
des Zuges war, auf den Pansevastos Eumathios Philokales, den Ansbert 
(50, 17 ff.) in der That ‘defensor’ nennt, während der übrige Vertragstext 
nur von “obsides’ gesprochen hat. Die vom Pansevastos als “defensor’ han- 
delnde Stelle des Vertrages schlielst keineswegs aus, dafs er nicht etwa 
blofs der zweiten Abteilung von Geiseln (vom Hellespont bis Philadelphia, 

44* 
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A. 50, 14), sondern auch der ersten (von Adrianopel bis zum Hellespont) 
angehörte. Dafür scheint zu sprechen, dafs der Pansevastos in der zweiten 
Abteilung wohl auch wie die 5 vorausgehenden namentlich angeführt wird, 
aber ohne Angabe des Vaters, wie dies bei den 5 geschehen ist. War er 
also in der ersten Abteilung schon vollständiger genannt worden, und ge- 
hörte er dann zu den 6 "meliores de vulgu Constantinopoleos’ (‘secretarii” 
der ep. H.?)? Wäre dies der Fall, so wären von den 13 (1 - 6 -Ἐ 6) 
bis zum Hellespont gehenden Geiseln nur 12 entlassen worden, da ja der 
Pansevastos noch weiter bis Philadelphia beim Heere blieb; damit stände 
aber A. (54, 4f.) — vgl. A. (50,3 und 50, 7 f.) — im Widerspruch, indem 
er direkt und indirekt angiebt, dafs am Hellesponte 13 Geisel entlassen, 
von da an aber 5 bis Philadelphia geführt worden seien. Aber eben diese 
Ziffer 5, wie auch die der Gesamtzahl der Geisel (18) hat uns schon ge- 
lehrt, dafs A. den Pansevastos nicht zu den übrigen Geiseln zählte, wie- 
wohl dies dem Vertragstext widerspricht, indem dieser, gerade nach A. 
(50, 14), jenen unter den 6 letzten Geiseln anführt. Aber man sieht, mit 
der Ziffer 13 bei A. hat es seine Richtigkeit, er kann unter ihnen den 
Pansevastos nicht mit einbegriffen haben; wenn also dieser, wie kaum be- 
zweifelt werden kann, schon von Adrianopel an beim Heere war, so war 
er eben der 14. Geisel, wie ja auch die HP. (nach A", dem älteren Be- 
richte A.s) 5. 74 wirklich 14 Geisel am Eingang des Artikels zählt. Aller- 
dings, wenn man bei A. und der HP. nachzählt, findet man doch nur 
1+6-+6-= 13 Geisel! Der 14., der Pansevastos, scheint demnach zu 
fehlen. Da kommt nun obige Deutung des “ducatus’ als Geleite und seine 
Beziehung auf den “defensor pansevaston’ zu Hilfe, und ich glaube mit 
voller Berechtigung annehmen zu dürfen, dafs dem A. sowohl wie der 
HP. der Name des Pansevastos entfallen sei, ἃ. ἢ. dafs im Original- 
texte des Vertrages der Pansevastos schon nach “gratisque 
ducatus’ namentlich angeführt war, weshalb derselbe bei seiner spä- 
teren Nennung ohne Bezeichnung seiner Aufgabe und Abstammung an- 
geführt wurde, weil diese Angaben das zweitemal nicht mehr nötig scheinen 
mochten. 

“ Dadurch wird nun zwar manches meiner früheren Interpretation ge- 
ändert, aber die wesentlichsten Ergebnisse derselben gewinnen an Sicherheit: 

1) Die ursprüngliche Proposition Friedrichs (13 + 6 + 6 Geisel, alle 
gehen von Adrianopel bis Philadelphia) wurde zu Gunsten Isaaks Angelos 
abgeändert. !) 

2) Der Originaltext unterscheidet zwei Abteilungen Geisel mit 13 
und 5, bez. 14 und 6 Geiseln; insgesamt waren es 18, mit Einschlufs des 
Pansevastos 19. 

3) Der frühere wie der spätere Vertragstext begann mit der Ziffer 13, 
was zu der unzutreffenden Herübernahme des Attributs “sanguine regio’ in 


1) Die Ziffer 13 der kaiserlichen Prinzen (vgl. die ep. H.) mag auch jetzt 
noch so zu erklären sein, dals ein Prinz zum Führer der 12 - 6 + 6 Geisel be- 
stimmt war, ohne dafs diese Führung im Vertrage ihren Ausdruck gefunden 
hätte. Die ep. H. scheint unter ihren Geiseln ebensowenig wie A. den Pansevastos 
mitzuzählen, oder hatte man damals den letzteren überhaupt noch nicht als 
‘defensor’ in Aussicht genommen? j 
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den endgiltigen Friedensvertrag verleitete und hiemit zu dem Irrtume A.s, 


bez. seines Gewährsmannes, bezüglich des ‘ducatus’ beitrug.!) 

Der Gewährsmann des A. hatte augenscheinlich ebenfalls geglaubt, den Ver- 
tragstext „verbessern‘‘ zu müssen, indem es ihm unpassend scheinen mochte, dafs 
an erster Stelle nicht der vornehmste Geisel, Andronikos, genannt war; statt nun 
den Pansevastos nach Andronikos zu nennen, liels er hier seinen Namen ebenso 
wie die der 12 folgenden Geisel ganz aus, da er ja ohnedies noch unter den 6 
letzten zu nennen war. 


Textkorrekturen des früheren Aufsatzes: die aus der HP. zitierte Stelle 
über Geiselstellung steht auf S. 74 (Comesius), nicht 5. 73. In dem darauf- 
folgenden Absatze, beginnend mit: „Vorausgeschickt muls werden ...“, soll 
es statt „Hs.“ selbstverständlich „HP.“ heifsen. 

4) Im ÖOriginaltexte waren alle Geisel namentlich angeführt. 
᾿ A. nahm nicht direkt Einsicht in den Originaltext des Vertrages. 


Nikolsburg. K. Zimmert. 


Ein neuer Lehrstuhl für byzantinische Geschichte 


ist in Petersburg errichtet und Herrn A. Vasiljev übertragen worden. 
Beilage zur (Münchener) Allgemeinen Zeitung vom 2. Nov. 1901 (Nr. 252). 
K.K. 


Eine Geschichte des byzantinischen Kaiserreiches 


hat Prof. H. Gelzer in Jena für die von Professor Lamprecht in Leipzig 
herausgegebene „Allgemeine Staatengeschichte“ (eine Fortsetzung der 
von Heeren und Uckert begründeten, von Giesebrecht fortgesetzten „Ge- 
schichte der europäischen Staaten“) übernommen. K. K. 


Neue Antiquariats- und Verlagskataloge. 


Breslauer und Meyer, Berlin, Leipzigerstr. 136: Katalog VI, Biblio- 
thek Eduard Dobberts (des bekannten Kunsthistorikers; vgl. B. Z. IX 
334 ff). — 0. Ficker, Leipzig, Universitätsstr. 18—20: Katalog 4, Slavische 
und Finnisch-Ugrische Sprachen und Völker mit Anhang Albanesisch, Bas- 
kisch, Keltisch, Mittel- und Neugriechisch, Zigeunerisch, Leipzig 1902. — 
Gust. Fock, Leipzig, Neumarkt 40: Katalog 207, Klassische Philologie (z.T. 


1) Der endgiltige Vertragstext lautete wohl so: ‘... obsides lectissimos de 
sanguine regio tredecim gratiaque ducatus dominum pansevaston acolithon Evma- 
thium Philocalim ..... (Abstammung) .. . domino imperatori dabit Isaacıus im- 
perator, scilicet fratris filium .. .. Die irrtümliche Auffassung von “ducatus’ 
verleitete zunächst den Gewährsmann A.s zur Ausscheidung des Namens des 
Pansevastos, wobei dieser zu den 13 anderen Geiseln geschlagen wurde. So fand 
Ar (HP.) schon die Ziffer 14 vor, ohne zu wissen, dafs darin auch der Pansevastos 
mit inbegriffen war. Später mufste A. bei der Umarbeitung des ersten Berichtes 
(A®) finden, dafs die wirklich von ihm beobachtete Zahl der Geisel (19) mit der 
in AP (14 + 6 = 20) nicht übereinstimmte; das war auch dann der Fall, wenn 
er den Pansevastos nicht mitrechnete: wirkliche Zahl 18, in AP 19 (14 + 5); so 
entschlofs er sich denn zu einer gründlichen Korrektur des vermeintlichen Text- 
fehlers und setzte an Stelle der 14 einfach die Gesamtzahl 18. 
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aus der Bibliothek des T Prof. Em. Hoffmann- Wien), Leipzig 1902. — 
0. Harrassowitz, Leipzig, Querstr. 14: Katalog 264, Semitische Völker und 
Sprachen (Bibliotheken des f Oberbibliothekars L. Krehl und teilweise des 
7 Geh. Rats W. Pertsch, des + Prof. C. Abel u. a.), Leipzig 1902. — J. Hefs 
in Ellwangen: Katalog 60, Kirchengeschichte und Kirchenrecht. — List & 
Francke, Leipzig, Thalstr. 2: Katalog 342, Slavica, Kleinere europäische 
Sprach- und Völkerstämme (darunter: Mittel- und Neugriechen, Albanesen), 
Leipzig 1°02. — Fr. Meyer, Leipzig, Teubnerstr. 16: Katalog 34, Sprach- 
wissenschaft (darunter griechische und slavische Sprache); Katalog 38, Bi- 
bliothek Max Büdinger-Wien (Alte Geschichte u. s. w.). — Ferd. Raabe’s 
Nachf. Eng. Heinrich, Königsberg i. Pr., Französische Str. 3: Katalog 216, 
Klassische Philologie II, 1902. — Simmel & Co., Leipzig, Rofsstr. 18: 
Katalog 198, Griechische und römische Geschichte, Mythologie und Alter- 
tümer, Geographie, Epigraphik, Numismatik; Katalog 199, Theologie (dar- 
unter: Palästina, Geschichte der Kreuzzüge, Griechische Kirche, Die syrischen 
und koptischen Christen, Christliche Kunst und Archäologie); Katalog 201, 
Griechische und lateinische Schriftsteller, Leipzig 1902. — M. Spirgatis, 
Leipzig, Marienstr. 23: Katalog 88, Schrift- und Buchwesen (darunter: Hess, 
Alte Drucke), 1902. — Süddentsches Antiquariat, München, Galleriestr. 20: 
Klassische Philologie, 1902. — (. Troemer, Freiburg 1. Br., Bertholdstr. 21: 
Katalog 15, Philologie, Freiburg i. Br. 1902. — Ad. Weigel, Leipzig, 
Wintergartenstr. 4: Katalog 61, Klassische Philologie und Altertumkunde 
(darunter: Mittel- und Neugriechisch). 


— 


Ivan Jegorovit Troickij 7. 


Am 2/15. August 1901 starb in St. Petersburg der Professor emeritus 
der dortigen Geistlichen Akademie und der Universität J. J. Troickij (geb. 
im J. 1834). Dem Nachrufe von B. Melioranskij im Journal des Minist. 
der Volksaufklärung (Bd. 338, 1901, Dezemberheft, Zeitgenöss. Chronik 
S. 106—114) entnehmen wir folgende Notizen über die unsere Wissen- 
schaft betreffenden Werke dieses wegen seiner gründlichen Gelehrsamkeit 
und seines persönlichen Charakters von seinen Freunden und Schülern hoch- 
geschätzten Mannes Seine Arbeiten sind meist in der von der St. Peters- 
burger Geistl. Akademie herausgegebenen Zeitschrift Christianskoje Ötenije 
erschienen, deren Leitung auch zehn Jahre hindurch (1884—1894) in den 
Händen Troickijs lag: 

1) Arsenios, Patriarch von Nikaia und Kpel, und die Arseniten. Christ. 
Ötenije 1867—1872 (insgesamt über 500 Seiten). 

2) Die vom armenischen Katholikos Nerses auf Wunsch des Kaisers 
Manuel aufgezeichnete Darlegung des Glaubens der armenischen Kirche. 1875. 
Doktordissertation. 

3) Imper. Michaelis Palaeologi de vita sua opusculum necnon regulae, 
quam ipse monasterio S. Demetrii praescripsit, fragmentum (griech. Text 
mit russ. Einleitung). Christ. Ötenije 1885 II 8. 529—579. 

4) Ἰωάννου τοῦ Φοκᾶ Ἕκφρασις ἐν συνόψει τῶν ἀπ᾽ ᾿Αντιοχείας μέχρις 
“Ιεροσολύμων κάστρων καὶ χωρῶν Συρίας, Φοινίκης καὶ τῶν κατὰ Παλαιστί- 
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νην ἁγίων τόπων (griech. Text [nach E. Millers Ausgabe] mit russ. Ein- 
leitung und Übersetzung). St. Petersburg 1889. Pravoslavnyj Palestinskij 
Sbornik VIII 2. 

5) Verschiedene Übersetzungen, wie des Geschichtswerkes des Georgios 
Akropolites mit einer gelehrten Einleitung (1863), der Autobiographie des 
Gregorios Kyprios (Christ. Ötenije 1870 II), des Briefes des Gregor. Kyprios 
an den Kaiser Andronikos Palaiologos den Älteren (ebenda 1870 II), der 
polemischen Schriften des Gregor. Kyprios gegen Johannes Bekkos und des 
Bekkos gegen Gregorios (ebenda 1889). E.K. 


P. Thomas M. Wehofer Y. 


An dieselbe Stelle, von der aus die Redaktion dieser Zeitschrift dem 
ersten österreichischen Lehrer unserer Wissenschaft, Dr. P. Thomas M. 
Wehofer (früher Ord. Praed.), zum Eintritt in seine Thätigkeit als Privat- 
dozent der byzantinischen Philologie an der Wiener Universität 
Glück zu wünschen beabsichtigt hatte, tritt nun die erschütternde Kunde, 
dafs Wehofer am 3. März 1902, einen Tag vor Vollendung seines 32. Lebens- 
jahres, an einem Herzschlag gestorben ist. Der junge Gelehrte konnte schon 
auf umfassende wissenschaftliche Leistungen zurückblicken, als er sich der 
Byzantinistik zuwandte.e Um nur das Bedeutendste zu nennen: Haupt- 
zeuge seiner Thätigkeit auf dem Gebiete der Philosophie, die er in Rom 
als Professor an der Minerva selbst längere Zeit gelehrt hat, ist die Neu- 
bearbeitung von Überweg-Heintzes Geschichte der Philosophie (Berlin 1898), 
worin Wehofer die jüngere Scholastik übernommen hatte; in einer litterarhisto- 
rischen Schrift über „Die Apologie Justins“ (Rom 1897) hatte er seine 
Kenntnis der antiken Rhetorik verwertet, und seine „Untersuchungen zur alt- 
christlichen Epistolographie“ (Wien 1901; siehe oben 5. 222), hatten ihn zum 
Nachweis des Einflusses semitischer Kompositionsformen auf die frühchrist- 
liche griechische Kunstprosa geführt; die Absicht, diese tiefgreifende Ent- 
deckung, die an die Arbeiten seines von ihm hochverehrten Lehrers D. H. 
Müller anschliefst, historisch weiter zu verfolgen, bot den Anlals zu seinen 
byzantinischen Studien. Ein Semester in München verwendete Wehofer unter 
Krumbachers Leitung zur Ausbreitung seiner mittelgriechischen Kenntnisse; 
gleichzeitig begann er ein grolses Werk über die Apokalypse des Romanos 
(siehe oben $8. 233); dann wandte er sich nach Wien, um Schritte zu seiner 
Habilitation zu thun; ohne auf seine durch schweres Leiden zerstörte Ge- 
sundheit zu achten, warf er sich in rastloser Thätigkeit auf das Studium 
des Neugriechischen und Russischen; der erste Teil seines „Romanos‘ wurde 
in wenigen Exemplaren als Manuskript gedruckt und der philosophischen Fa- 
kultät vorgelegt. Endlich, Mitte Februar, hielt er seine Probevorlesung. Am 
3. März war er tot. Die bedeutendsten Früchte seiner Lebensarbeit birgt 
sein Nachlafs. 

Die Wissenschaft betrauert einen glänzend begabten, ebenso tief wie 
vielseitig gebildeten Lehrer und Gelehrten, der mit der gleichen Liebe und 
Gründlichkeit die grammatischen, stilistischen, metrischen Eigentümilichkeiten 
irgend eines Autors, wie den stolzesten Namen der byzantinischen Litteratur, 
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wie die Geschichte und selbst die Zukunft der ihm so teuern katholischen 
Kirche seinem in jugendlichem Feuer vorwärtsdrängenden Forschungseifer 
unterwarf — charakteristisch hiefür sind noch seine letzten beiden Publika- 
tionen: „Sprachliche Eigentümlichkeiten des klassischen Juristenlateins in 
Novatians Briefen“, Wiener Studien 1901, S. 269, und „Ein Kulturkampf 
im Schofse des deutschen Katholizismus?“ in der Beilage zur Allgemeinen 
Zeitung vom 1. Februar 1902 (im Hinblick auf das epochemachende Werk 
seines Lehrers A. Ehrhardt, dessen wissenschaftliche Thätigkeit ihm vorbild- 
lich war) — denen, die ihm nahe standen, ist der treuste und hilfsreichste 
Freund entrissen, ein Mensch von seltener Tiefe des Gemütes, eine reine 
Seele voll allumfassender, vorurteilsfreier Menschenliebe. 


München. Paul Maas. 
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Abb. 8. Ansicht des Nordpfelers ve 
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Abb. 14. Skizze des Kämpfergesimses. 
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Tafel III. 
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